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Untersuchungen japanischer Kohlen.

Von Dr. H. W in ter, Leiter des berggewerkschaftlichen Laboratoriums und Lehrer an der Bergschule zu Bochum.

Hierzu die Tafel 2.

Wenn Japan auch erwähnenswerte Kohlenvor­

kommen auf dem asiatischen Festlande, nämlich in 

der Südmandschurei und in Korea, sowie auf den 
Inseln Formosa und Sachalin besitzt, liegen doch 

seine Hauptkohlenfelder auf den eigentlichen japani­

schen Inseln. Von den vier großen Inseln weisen 

Hokkaido (Jeso) und Kyushu die bei weitem reichsten 

Lager auf, während die dazwischen liegende Insel 

Honshu (Nipon) erheblich ärmer an Kohlen als die 

äußern Inseln ist; Shikoku scheint keine nennens­

werten Kohlenvorräte zu haben.

Sämtliche Kohlen Japans gehören der Tertiär- 

formation an; nach ihren Eigenschaften und ihrem 

chemischen Verhalten sind sie Vertreter der Brenn­

stoffklassen von lignitischer Braunkohle bis zum 

Anthrazit. Nach K w an- ich i-O m ori1 kommen halb- 

anthrazitische Kohlen vor allem im Mesozoikum, 

bituminöse Kohlen im Miozän und Lignite im Pliozän 

Japans vor. Nach demselben Forscher betragen die 
gesamten sicher nachgewiesenen Kohlenvorräte 

Japans 12 Mill. t anthrazitischer Kohle, 897 Mill. t 

geringwertiger bituminöser Kohle und 72 AVill. t 

Braunkohle und Lignite, während sich die wahr- 

£  scheinlichen Vorräte auf 90 M ill. t anthrazitischer 

Kohle, 9 Mill. t hochwertiger bituminöser Kohle, 

6238 Mill. t geringwertiger bituminöser Kohle und 

3  733 Mill. t Braunkohle und Lignit belaufen. Die an 

Kohlen reichen Inseln Hokkaido und Kyushu sind 

mit 336 und 542 Mill. t geringwertiger bituminöser 

Kohle zu 97,9o/o sowie mit 2106 und 2374 Mill. t zu 

?• 71,8 o/o an den wahrscheinlichen Vorräten dieser 

Brennstoffklassen des gesamten japanischen Reiches 

ie® beteiligt.

Wie in ändern Industrien ist Japan auch im Berg- 

bau seit vielen Jahren bemüht, seine Einrichtungen 
Fi; über- und untertage dem Stande neuzeitlicher Kohlen- 

c' gewinnung und -aufbereitung anzupassen. Nachdem 

bereits im Jahre 1873 die Dampfmaschine zur Kohlen­

förderung auf der Grube Miike, Kyushu, eingeführt 

V* worden war, machte einige Jahrzehnte später die 

r-' Grube Shimo-Jamada den Anfang mit der elektrischen 

t ' Förderung. Es sei noch erwähnt, daß nach dem zu­

gänglichen Schrifttum auch Wäschen und Siebereien 

auf der Höhe der Zeit stehen.

£ j Einen Überblick über die Entwicklung der Kohlen­

förderung ganz Japans gibt die Zahlentafel 1.

.¿1V Im Jahre 1923 erreichte die Steinkohlenförderung

Japans mit 27,5 Mill. t 2,06 °/o der Weltgewinnung. 

Aufjiie japanische Kohlenausfuhr entfallen rd. 50°,b

1 Low temperature carbonisation as applied to fuel problems in Japan, 
Fiel 1924, S. 360.

Zah lenta fe l 1. Entwicklung der japanischen 

Kohlenförderung.

Jahr Förderung 

Mill. t
Jahr Förderung 

Mill. t
Jahr Förderung 

Mill. t

1874 0,21 1900 7,43 1918 28,0
1879 0,86 1905 11,89 1922 27,7
1885 1,31 1910 14,79 1927 30,5
1890 2,60 1913 21,76

der Förderung, während die Brennstoffeinfuhr nur 

gering ist.

Das japanische Ministerium für Ackerbau und 

Handel hat zur Pariser Weltausstellung im Jahre 1900 

einen Bericht über die Kohlenverhältnisse Japans 

herausgegeben1, der auch die Lagerungsverhältnisse 

berücksichtigt. So liegen auf der Insel Kyushu 

zwischen den Sandsteinen, Schiefern und Konglo­
meraten der tertiären Formation z. B. der Grube Miike 

acht Flöze, von denen damals nur ein einziges mit 
einem Einfallen von 6-8° und einer Mächtigkeit von 

3 m und mehr abgebaut wurde. Die rötlich gefärbte 

Kohle gehört mit einer Ausbeute von 37 0/0 flüchtigen 

Bestandteilen der Reinkohle zur Gruppe der Gas­

kohlen, während an ändern Stellen Kyushus und 

auf den benachbarten kleinern Inseln vulkanische 

Gesteine, welche die Kohlenlagerstätten durch- 

schneiden, die bituminöse Kohle in Anthrazit oder 

Naturkoks umgewandelt haben. Für diese Kontakt­

metamorphose kommen vor allem Durchbrüche von 

Granit und Andesit in Betracht. Unter den tertiären 

Schichten sieht man bei gestörter Lagerung der Flöze 

hier und da mesozoische Sedimente, die z. B. von 

einem Granitgang durchbrochen werden. Ähnlich sind 

die geologischen Verhältnisse auf Hokkaido und 

Honshu.

Die japanischen Kohlen werden nicht nur in 

den Städten und Gemeinden Japans zur Heizung, 

Gasbeleuchtung und zu hüttenmännischen Vorgängen 

benutzt, sondern auch nach Shanghai, Honkong, 

Singapur und sogar über 5000 Seemeilen Entfernung 

nach dem amerikanischen Festlande (St. Franzisko) 

ausgeführt. Das deutsche Schrifttum weist nur spar-' 

liehe Angaben über die Zusammensetzung und Eigen­

schaften japanischer Kohlen auf, da sich solche wohl 

nur gelegentlich nach Deutschland verirren. Im 

Jahre 1924 hat mir der Direktor der Chiku-Ho School 

of Mines, Professor K. Jam ad a , Handstücke einer 

Reihe kennzeichnender japanischer Kohlen übersandt, 

deren chemische, röntgenologische und mikro-

1 Exposition universelle de Paris 1900: Les mines du japon ; B. H . Zg. 

1904, S. 302.
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skopische Untersuchung nachstehend beschrieben 

wird.

Chem ische  U ntersuchung .

Die dem Chiku-Ho-Kohlengebiet, Kyushu, Bezirk 

Fukuoka, entstammenden Kohlenproben sind wie 

folgt bezeichnet: Grube Shinnyu, Kurade-Gun, Grube 
Tadakuma, Kaho-Gun, Grube Akaike, Tagawa-Gun, 

Grube Nakazuru, Onga-Gun und Woodcoal, Kurade- 

Gun. Sämtliche fünf Kohlen haben ein schwarzes, 
mehr oder minder glänzendes Aussehen und geben 
auf unglasiertem Porzellan einen bräunlich-schwarzen 

Strich.
Die Shinnyukohle erinnert an deutsche Pechkohle; 

sie ist ebenbrüchig, vom spezifischen Gewicht 1,276 

und vertritt eine in Japan sehr häufige Kohlengattung. 
Auf den Ablösungsflächen erblickt man nur selten 

mineralische Ausscheidungen, die Kohle selbst aber 

enthält viele kleine Einbettungen von Holz.
Die Kohle von den Gruben Tadakuma undAkaike 

wird wegen der Ähnlichkeit ihrer Bruchfläche mit dem 

»Chirimen«, dem japanischen Trauerflor, allgemein als

Chirimenkohle bezeichnet. Die festen und harten 

Bruchstücke lassen eine Schichtung kaum erkennen, 

sind frei von mineralischen Einlagerungen und haben 

das spezifische Gewicht 1,285. Als weniger fest und 

ganz schwach gestreift erweist sich die Akaikekohle 
vom Flöz Tagawa. Die Schichtung ist an großen 

Stücken gut wahrnehmbar, und beim Zerkleinern 

liefert die Kohle kleine Platten. Das spezifische 
Gewicht ist zu 1,271 ermittelt worden. Auf den 

Ablösungsflächen der Nakazurukohle zeigen sich 

derbere Abscheidungen von Mineralien (Kalzium- 

und Ferrokarbonat); Streifung ist kaum vorhanden 

und der Bruch muschelig; das spezifische Gewicht 

beträgt 1,320.

Die »Woodkohle« des Kuradeflözes läßt Schich­

tung und außerordentlich zarte Andeutungen von 

Infiltrationen auf Bruchflächen senkrecht zur Schich­

tung erkennen. Das spezifische Gewicht ist 1,303.

ln der Zahlentafel 2 sind unter Nr. 2, 7, 8, 1] 

und 12 die Ergebnisse der Kurzanalysen der fünf 
Kohlen und zum bequemem Vergleich aus dem

Zah lentafe l 2. Analysenwerte von verschiedenen japanischen Kohlen.

100 Teile Rohkohle enthalten
Rein­

100 Teile Rein­
kohle enthalten

Nr. Herkunft der Kohle Dichte
h 2o

Flüchtige
Bestand- Koks Asche S N

kohle Flüchtige
Bestand- Koks

% % % % % % % % °/o

1
2
3
4
5
6
7
8 
9

10
11
12
13
14
15

16
17
18
19

20 
21 22
23
24
25
26 
27

Akaike, Flöz Iwashita...............
Shinnyu, Flöz Kurade...............
Katsuno, Flöz Meo (1,2 m) . . 
Akai'ke, 2-m-Flöz (Akaike-tan) . 
Katsuno, Flöz Katsuno . . . .  
Katsuno, Flöz Meo (1,5 m) . . 
Tadakuma, Flöz Kaho . . . .
Akaike, Flöz T agaw a...............
Shimo-Jamada, Flöz Komori . . 
Shimo-Jamada, Flöz Kai . . . .
Nakazuru, Flöz O n g a ...............
Woodcoal, Flöz Kurade . . . .
Miike, 3-m-Flöz..........................
Katsuno, Flöz Mutago . . . .  
Shimo-Jamada, Anthrazit . . .

Lignitische Braunkohle, Sendai.
N a ig a .........................................
Onoda .........................................
Mijai, Anthrazit..........................

Kohlen von Kyushu
— 2,7 42,2 55,1 8,7 0,48 — 88,6

1,276
1,306

2,3 43,6 54,1 5,3 0,65 1,17 92,4
1,6 42,9 55,5 6,9 0,37 91,5

— 2,6 44,0 53,4 2,9 0,41 — 94,5
1,309 1,1 43,7 55,2 2,4 0,65 — 96,5
1,284 2,5 41,6 55,9 3,6 0,81 — 93,9
1,285 2,7 40,9 56,4 3,2 0,74 1,03 94,1
1,271 2,3 41,0 56,7 2,5 1,09 1,17 95,2

— 1,5 40,4 58,1 2,8 0,48 95,7
— 3,0 38,5 58,5

59,7
2,8 0,74 — 94,2

1,320 4,6 35,7 4,3 0,65 1,10 91,1
1,303 5,4 36,5 58,1 1,3 0,80 0,99 93,3
1,246 0,4 34,1 65,5 7,4 2,74 ___ 92,2
1,306 1,0 30,5 68,5 3,2 0,37 — 95,8
— 2,3 8,3 89,4 23,6 0,86 — 74,1

Kohlen von Honshu (Nipón)

J u b a r i ............................................
Miruto, 2,1-m-Flöz......................
Soya, 2,4-m-Flöz..........................
B iba i................................................
Ikushunbetsu, Mittel aus 3 Flözen
Jubari, 7-m-Flöz..............................
Sorachi, Mittel aus 3 Flözen . . . 
Horonai, Mittel aus 4 Flözen . .

— 28,5 44,3 27,2 14,0
— 5,1 43,4 51,5 8,8
— 12,2 30,8 57,0 10,6
— 2,4 5,5 92,1 2,0

Kohlen von Hokkaido 'Yeso)
— 1,1 47,2 51,7 3,7
— 5,0 40,0 55,0 13,4
— 15,9 37,5 46,6 7,4
- 3,7 42,7 53,6 8,5
— — — — 4,2

1,220 1,5 40,5 58,0 4,2
— — — 4,1
— — — 8,3

2,15
2,51

0,60
0,66
0,41
0,34
0,46
0,83
0,43

0,77
0,77
2,33

57.5 
86,1
77.2
95.6

95.2
81.6
76.7
87.8

94.3

47.6
47.2
46.9
46.6
45.3
44.3
43.5
43.1
42.2
40.9
39.2
39.1
37.0
31.811.2
77.0
50.4
39.9 
5,8

49.6
49.0
48.9
48.6 
44,3
42.9
40.0 
39,8

52.4
52.8
53.1
53.4
54.7
55.7
56.5
56.9
57.8
59.1
60.8 
60,9
63.0
68.2 
88,8
23.0
49.6
60.1 
94,2

50.4
51.0
51.1
51.4
55.7
57.1 
60,0
60.2

Schrifttum die Analysenzahlen anderer Kohlen 

Kyushus sowie von Honshu und Hokkaido ein­

getragen worden. Die Zahlentafel enthält ferner 

Angaben über die spezifischen Gewichte und Gehalte 
an Stickstoff und Schwefel.

Die fünf untersuchten Kohlen der Gruben Shinnyu, 

Tadakuma, Akaike, Nakazuru und Woodcoal sind 

kennzeichnende japanische Kohlen; ihr Gehalt an 

flüchtigen Bestandteilen der »Reinkohle« liegt 

zwischen 39 und 47<y0. Danach könnte man sie 

zu den Steinkohlen, und zwar zu den Gasflammkohlen 

reehnen, womit auch das schwarze Aussehen, der

verhältnismäßig niedrige Gehalt an hygroskopischem 

Wasser und das z. T. hohe spezifische Gewicht durch­

aus im Einklang stehen. Nach ihrem tertiären Alter 

müßte es sich um Braunkohlen handeln; da sie jedoch 

fast allgemein durch Kontakt mit Eruptivgesteinen 

veredelt worden sind1, ist es verständlich, daß sie 

Vertreter sämtlicher Kohlensorten umfassen.

Beim Kochen mit verdünnter Kalilauge liefern die 

fünf Kohlen braune Lösungen, aus denen sich mit 

Salz- oder Schwefelsäure Huminsäuren fällen lassen.

1 vgl. W in t e r :  Die Veredelung der Braunkohle durch Basaltkontakt, 
Braunkohle 1925, S. 653.
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Ganz ähnlich verhalten sich die beim Verschmelzen 
der Kohlen mit Ätznatron und folgendem Aus­

ziehen mit Wasser erhaltenen braunen Lösungen. 

Stark verdünnte Salpetersäure (1 :9 ) wirkt schon bei 
Wasserbadtemperatur auf die fünf Kohlen unter 

Bildung von gelblich-roten Flüssigkeiten ein, die bei 

Anwendung einer konzentriertem Säure tiefrot gefärbt 

werden. Diese Reaktionen sind für Braunkohlen 

kennzeichnend und versagen vollständig bei Stein­

kohlen. Man sieht also, daß manche Erscheinungen 

auf die Beziehungen der fünf Kohlen zur Braunkohle 
hinweisen, während das Verhalten bei der trocknen 

Destillation sie in die Reihe der Steinkohlen stellt. 

Beim Erhitzen im bedeckten Platintiegel verkoken die 

fünf Kohlen mit langer, leuchtender und stark 

rußender Flamme und hinterlassen einen mehr oder 
minder zusammenhängenden, rissigen Koks; unter 

sonst gleichen Bedingungen geben Braunkohlen nur 

pulverige Rückstände.

K urihara1 hat die Beziehungen zwischen den 

Verkokungseigenschaften und den flüchtigen Bestand­

teilen japanischer Kohlen versuchsmäßig festgestellt 

und ist zu folgender Einteilung gelangt.

Verkokungseigenschaften
Flüchtige Bestandteile 

der Reinkohle

%

Nicht oder wenig backende Kohlen . 
Mäßig backende Kohlen (zur Gas­

erzeugung) ..................................
Gut backende Kohlen (zur Koks­

erzeugung).....................................
Nicht oder wenig backende Kohlen

mehr als 45

45-40

40-30 
weniger als 30

Aus dieser Übersicht geht hervor, daß man mit 
der bei uns üblichen Einteilung der Kohlen nach der 

Tiegelprobe in Japan nichts anfangen kann, da sich 

die japanischen Kohlen wesentlich anders verhalten. 

Shim m ura2 weist darauf hin, daß die meisten 

japanischen Backkohlen eine hohe Ausbeute an 

flüchtigen Bestandteilen und einen fingerigen Koks 

liefern, wenn sie allein verkokt werden. Zur Er­

zeugung eines festen Koks hat er den Kohlen als 

Magerungsmittel erfolgreich Halbkoks zugesetzt. In 

diesem Zusammenhang sei kurz auf die Verkokungs­

einrichtungen Japans eingegangen.

Nach dem genannten Fachmann kommen bei der 

Verkokung der Kohlen außer Öfen von Köppers, 

Wilputte, Semet-Solvay und Coppee auch japanische 

Öfen der Bauart Kurado, Miike und Okainoto zur 

Anwendung. Im Jahre 1925 hatten 20 Gesellschaften 

mit einer jährlichen Kokserzeugung von je über 5000 t 

mehr als 1400 Öfen in Betrieb. Auf allen Anlagen 

wurden die Kohlen zuerst gewaschen und gewöhnlich 

mehrere Sorten miteinander gemischt und auf weniger 

als Ys Zoll Korngröße (1 Zoll = 2,54 cm) zerkleinert. 

Der Wassergehalt der eingesetzten Kohle schwankte 

zwischen 7 und 10 o/o für Gießereikoks und zwischen 

12 und 15 o/o für Hochofenkoks. Das Stampfverfahren 

wurde nur vereinzelt angewandt. Der Kohlenbedarf 

belief sich auf über 1 500000 t zur Erzeugung von 

Hochofenkoks und auf 500000 t für Gießereikoks, 
das sind etwa 9o/0 des Gesamtkohlenverbrauchs. 

Außer dem Koks wurden an Nebenerzeugnissen 

69252 t Teer und 14931 t Ammonsulfat gewonnen. 

Je nach der Natur der Kohle und den Verkokungs-

1 Fuel 1928, S. 189.

- The coking industry in Japan, Fuel 1928, S. 186.

bedingungen schwankte die Ausbeute an den ver­

schiedenen Erzeugnissen auf den einzelnen Anlagen 
erheblich, z .B .:

Von der Kohle
°/o

Koks................... 55,0-75,0
Teer................... 2,0— 6,7
Ammonsulfat . . 0,5— 1,0

Der Teer wurde zur Gewinnung von Benzol­

kohlenwasserstoffen hier und da einer fraktionierten 

Destillation unterworfen; die Hauptmengeder Benzol­

verbindungen holte man aus dem Kokereigase selbst 
durch Waschen.

Daß ein so tatkräftig aufstrebendes Volk wie das 

japanische sich auch gründlich mit den neuzeitlichen 

Fragen der Kohlenveredlung, z. B. durch Tieftempe­

raturverkokung befaßt, kann nicht überraschen. E in­

mal läßt die in den Industriegegenden immer mehr 

zunehmende Rauch- und Rußentwicklung den Wunsch 

nach einem rauchlos verbrennenden festen Heizstoff 

laut werden, wie ihn die Schwelung der Kohle als 

Halbkoks liefert. Ferner aber ist auch hier wie 

überall auf der Erde das Bedürfnis nach flüssigen 
Brennstoffen immer dringender geworden. Da Japans 

Petroleumvorkommen gering sind und nur etwa 0,3 

bis 0,4 o/o der Welterzeugung an Erdöl zu fördern 

erlauben, will man auch hier neben der Hoch­

temperaturverkokung die Schwelung der Kohle zur 

Deckung des Ölbedürfnisses heranziehen.

K w an- ich i-O m ori1 berichtet, daß sich der 
Ursprung der Tieftemperaturverkokung in Japan auf 

das Jahr 1910 zurückführen lasse, daß man aber den 

ersten Versuch der industriellen Schwelung von 

Fushunölschiefer (Mandschurei) nach einem Jahre 

wieder aufgeben mußte. Der wirkliche Beginn der 

Urverkokung im großen fällt in das Jahr 1915, als die 

Südmandschurische Eisenbahngesellschaft Fushun- 

kohle in einer liegenden Retorte mit zeitweise aus­
setzender Beschickung der Urverkokung unterwarf. 

Seit dem Jahre 1920 wurde die Frage der trocknen 

Destillation bei niedriger Temperatur eifriger geprüft, 

indem eine Reihe von Versuchen in Japan selbst sowie 

in seinem Aufträge in London von dem Tarless Fuel 

Syndicate (Tozerprozeß2) und in Irvington, New 

Jersey, von der International Coal Products Corpo­

ration angestellt wurden. Der technischen Anwendung 

der Schwelung steht natürlich eine Reihe von 

Schwierigkeiten im Wege, so daß die Aufgabe, die 

heizschwächern japanischen Kohlen auf wirtschaft­

licher Grundlage in heizkräftige Öle umzuwandeln, 

noch nicht gelöst ist.

Über die Anwendung der Schwelung in der 

Generatorgastechnik hat U ch id a3 kürzlich berichtet. 

Wie bei uns wird auch in Japan der Generator ¡mit 

einer Schwelglocke versehen, welche die Entgasung 

der Kohlen bei Temperaturen bis zu 500° erlaubt, 

bevor sie im eigentlichen Reaktionsraume des Gene­

rators vergast werden. Das Mischgas von Schwel- 

und Generatorgas der häufig als Generatorgasbrenn­

stoff verwandten Bibaikohle (Zahlentafel 2, Nr. 23) 

setzte sich aus 5,0 o/0 C 0 2, 0,4 o/0 CmH n, 0,5 o/0 0 2, 

25,7o/o CO, 14,0 o/o H 2, 3,1 o/o CH* und 51,3 o/0 N2 

zusammen und hatte einen obern Heizwert von 

1563 kcal. Die Ausbeute an wasserfreiem Teer betrug

1 a. a. O.

2 G lückauf 1914, S. 837.

* Fuel 1928, S. 179. M i



Zahlentafel 3. Aschenanalysen.

Herkunft der Kohle
SiOa ‘ Fe20 3 a i2o 3 CaO MgO S08

Na20  )
K20  Rest

% % % % % % 2̂̂ *5 j

Shinnyu, Flöz Kurade.................. 60,34 7,26 18,21 9,81 0,62 3,64 0,12
Tadakuma, Flöz Kaho.................. 38,30 12,90 30,17 7,93 3,00 5,23 2,47
Akaike, Flöz T agaw a .................. 29,65 20,10 26,50 10,40 1,22 8,86 3,27
Woodcoal, Flöz Kurade............... 16,40 42,10 9,75 12,30 3,10 12,00 4,35
Nakazuru, Flöz O n g a .................. 35,93 15,00 26,51 10,80 2,73 6,47 2,56

Zahlentafel 4. Aschenbestandteile in der Kohle.

Herkunft der Kohle
Si03

°/o

Fe20 3

%

a i2o 3

o/o

CaO

%

MgO

%

s o 3

%

Na20  |
K20  Rest
IJA  J

Shinnyu, Flöz Kurade.................. 3,20 0,39 0,96 0,52 0,03 0,19 0,01
Tadakuma, Flöz Kaho.................. 1,23 0,41 0,97 0,25 0,09 0,17 0,08
Akaike, Flöz T agaw a.................. 0,74 0,50 0,66 0,26 0,03 0,22 0,08
Woodcoal, Flöz Kurade ............... 0,21 0,55 0,13 0,16 0,04 0,15 0,06
Nakazuru, Flöz O n g a .................. 1,55 0,64 1,14 0,46 0,12 0,28 0,11

mit 10,6 o/o des Gewichts der Kohle etwa 81,6 o/o des 
Ausbringens mit der Fischerschen Aluminiumschwei­

retorte. Der Teer bestand aus 3,2 o/o organischen 
Säuren, 9,6 o/o Phenolen, 1 ,9  o/0 Basen und 85,3 o/o 

neutralen Ölen. Auch der Urteer japanischer 
bituminöser Kohlen ist viskos und nur schwer vom 
Wasser zu trennen.

Nach dieser Abschweifung auf die Industrie der 
Entgasung und Vergasung der Kohle in Japan sei 

etwas näher auf die Zusammensetzung und Verteilung 
der Asche der fünf untersuchten Kohlen eingegangen. 

Die Zahlentafel 3 gibt die chemische Zusammen­
setzung der Asche wieder. Der hohe Gehalt an 

Kieselsäure in der Shinnyukohle fällt auf, während 
sich die »Woodcoal« durch reichlich Eisenoxyd und 

einen geringen Gehalt an Tonerde auszeichnet. Die 

Aschenbestandteile der verschiedenen Kohlen sind in 
der Zahlentafel 4 verzeichnet. Auf die nähere Ermitt­

lung der Aschenzusammensetzung durch planmäßige 

Löslichkeitsversuche in Wasser und Salzsäure mußte 
verzichtet werden, weil die Handstücke für diese 
Untersuchungen nicht ausreichten. Dagegen ergab die 

röntgenologische Untersuchung und die vorsichtige 
Verbrennung einzelner Kohlenstücke die ziemlich 
gleichmäßige Zusammensetzung der Asche.

R ön tg en o lo g ische  und m ikroskopische  
U ntersuchung .

Bei der Herstellung der Schnitte für die Aschen­

untersuchung sowie für die mikroskopische Prüfung 

der Kohlen leistete eine elektrische »Universal-Tisch- 
bandsäge«1 so wertvolle Dienste, daß sie allgemein 
empfohlen werden kann. Diese Säge ist mit einem 

Motor ausgerüstet, der bei gleicher Voltzahl von z.B. 

110 Volt an jede Stromart und an jede Lichtleitung 
angeschlossen werden kann. Zweckmäßig nimmt man 

die Maschine mit Anlasser, damit der Anlauf langsam 

erfolgt. Läßt man sie mit Momentschaltung an, so 
wird sie aus dem Stillstand sofort auf rd. 1000 Um­

drehungen gebracht, wobei die Gefahr des Brechens 

der Übersetzungsräder besteht. Das Schneiden von 

Holz, Fiber, Horn, Hartpapier usw. und auch von 

Kohle geht bei Benutzung eines gewöhnlichen Holz­
sägeblattes außerordentlich schnell vonstatten. Die 

Schnitte sehen sauber aus und lassen sich, zumal bei

> Bauart E. B .S . 35 der Firma Joh. Chr. Lügert, Duisburg, Mercator- 
str. 14.

mit Kanadabalsam verfestigten Kohlen, mühelos in 

jeder Dicke gewinnen. Im allgemeinen benutze ich 

für die Untersuchungen der Kohle auf Aschen­

verteilung Schnitte von 38x48 mm Grundfläche und 
4-8 mm Dicke.

Von den vielen Arten von Röntgenvorrichtungen, 
die jetzt zumal in der medizinischen Praxis erfolg­

reiche Anwendung finden, erscheint mir das neue 

tragbare Gerät »Erbe-X« für kohlenpetrographische 
Arbeiten als besonders geeignet1. Während die

Röntgenvorrichtung Erbe-X.

üblichen Röntgenvorrichtungen mit Niederfrequenz­

strom betrieben werden, arbeitet »Erbe-X« mit Hoch­

frequenz- (Tesla-) Strom, der zur Erzeugung von 

Röntgenstrahlen hervorragend geeignet ist, aber 
erst durch Einführung der Spezial-Hochfrequenz- 

Coolidge-Röhre seitens der Firma Erbe mit Erfolg 

benutzt werden kann. Die vorstehende Abbildung 

stellt die Röntgenvorrichtung »Erbe-X« in allen Teilen 
dar; sie besteht aus dem fahrbaren Kasten, 

der die Schalter, Unterbrecher, Kondensatoren und 

Spulen enthält, dem Tesla-Transformator, in dem 

die Hochspannung erzeugt wird, und dem Durch­

leuchtungsstativ mit Röhre und Durchleuchtungs- 

schirm. In dem Kasten sind außer den Schaltern zwei 

Unterbrecher für den Heizungs- und Röntgenstrom 

vorhanden, die es erlauben, das Gerät an jede Licht-

C. Erbe, Fabrik elektromedizinischer Apparate, Tübingen.
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leitung anzuschließen, wobei die Wechselstrom­

vorrichtung mit 10 Ampere gesichert sein soll. Aber 

auch als Gleichstromgerät wird der »Erbe-X« geliefert, 

so daß man ihn an eine Lichtleitung mit 110 und 

220 Volt unmittelbar ohne Umformer mit einer 
6-Ampere-Sicherung anschließen kann. Hierin sowie 

in dem Umstande, daß die Hochfrequenzströme 

dieses Geräts vollständig gefahrlos sind, liegt, ab­

gesehen von dem geringen Preise, ein besonderer 

Vorzug.

Die Handhabung der Vorrichtung ist sehr einfach; 

man schaltet zunächst den Heizstrom ein, der mit 

Hilfe der Feinreglung auf 4,5 Ampere eingestellt 

wird. Die photographische Kassette mit Glasplatte 

oder Film, deren lichtempfindliche Schicht oben liegt, 

sowie die Kohlenplatte werden darauf sorgfältig aus­

gerichtet im Abstande von 30-40 cm unter den Tubus 
der Röntgenröhre gelegt. Durch Umlegung des 

betreffenden Schalters erzeugt man die Röntgen­

strahlen und bringt sie etwa 10 s zur W irkung; dann 

werden der Röntgen- und der Heizstrom wieder aus­

geschaltet. Das Negativ kann man in üblicher Weise 

in der Dunkelkammer entwickeln und fixieren. Die 

orthochromatischen Viridin-Platten und die Doneo- 

filme, die beiderseitig lichtempfindlich gemacht 
worden sind, haben sich bei Röntgenaufnahmen 

dOrchaus bewährt1.

Die Geschichte der Anwendung der Röntgen­

strahlen im Dienste der Kohlenpetrographie hat 

Stach2 kürzlich eingehend behandelt, so daß darauf 

verwiesen werden kann. Es sei nur hervorgehoben, 

daß Norman K em p3 planmäßig und erfolgreich 
versucht hat, aus der Absorptionswirkung von Kohle 

und Koks bei Röntgenstrahlen auf Ungleichheiten in 

den Brennstoffen zu schließen. Enthält nämlich die 

Kohle stellenweise stärker oder schwächer ab­

sorbierende Einschlüsse (Aschenbestandteile), dann 

muß nach dem Durchgang der Strahlen durch die 

Kohle ein Röntgenstrahlenbündel von verschiedener 

Stärkeverteilung entstehen. Kemp konnte das mit Hilfe 
der photographischen Kammer oder einer Ionisations­

kammer und eines Elektroskops nachweisen und 

daraus Rückschlüsse auf die verschieden stark ab­

sorbierenden Stoffe ziehen. Aus dem Grad der 

Schwärzung auf dem photographischen Positiv bzw. 

der durch das Elektroskop angezeigten Größe der 

Absorption der Röntgenstrahlen läßt sich der Aschen­

gehalt der Kohle mehr oder weniger genau ermitteln 

Weiter war es Kemp sogar möglich, mit Hilfe der 

Röntgenstrahlen den Fortschritt der Kohlenwäsche in 

einer Modellsetzmaschine zu verfolgen, so daß auch 

auf diesem Gebiete das Verfahren als vielseitiger 

Anwendung fähig erscheint.

Abb. 1 der Tafel 2 gibt in natürlicher Größe das 

Röntgenbild einer aus vielen Lagen Glanz- und Matt­

kohle bestehenden Kohle des Ruhrbezirks wieder. Da 

die Glanzkohle meist aschenärmer, die Mattkohle 

dagegen aschenreicher ist, werden die Röntgen­

strahlen abwechselnd stärker und schwächer ab­

sorbiert, so daß ein streifiges Bild entsteht, in dem 

die hellen Streifen der Glanzkohle und die dunklen 

Streifen der Mattkohle entsprechen.

1 Zu bez'ehen von der Firma Dr. C. Schleussner A. G .. Frankfurt CMain).

2 M'tt. d. Abt. f. Gesteins-, Frz-, Kohle- und Salzuntersuchungen der 

HreuR. Oeolog. Landesanst. 1928. H . 4.

VJoum. Soc. Chem. Ind . 1924, S. 234; Chem. Zentralbl. 1924, S. 1421.

Abb. 2 der Tafel stellt in natürlicher Größe das 
Röntgenbild der Kohle von der Grube Nakazuru, Flöz 

Onga dar; ohne weiteres sieht man, daß hier der 

Aufbau der unverbrennlichen Bestandteile viel gleich­
mäßiger als bei der Streifenkohle ist. Wie schon 

erwähnt, bestehen die untersuchten japanischen 

Kohlen im wesentlichen aus Glanzkohle und weisen 

keine oder nur zart angedeutete Streifung auf. Da 

nun die Asche über die Glanzkohle einigermaßen 

gleichmäßig verteilt ist und in manchen Fällen nichts 

anderes als den Rest der ursprünglichen Pflanzen­

asche darstellt, kann das Röntgenbild naturgemäß 

keine so scharf ausgeprägten Unterschiede wie Abb. 1 
zeigen. Bei genauer Betrachtung der Abb. 2 gewahrt 

man aber an einzelnen Stellen zarte und derbere 

Striche und Flecken, ein Beweis dafür, daß es sich 

hier um kleine Anhäufungen von mineralischen 

Bestandteilen, wie FeC03, C aC 03, S i02 usw., handelt.

Auch die übrigen vier japanischen Kohlen ergeben 

einen ähnlichen Befund, der dann durch vorsichtiges 

Einäschern von dünnen Platten der Kohlen ¡mit 

38x48 mm Oberfläche in den üblichen Veraschungs­

schälchen dieser Größe bestätigt worden ist. Bei dem 

Verbrennungsvorgange muß anfänglich am besten 

im Muffelofen bei so niedriger Temperatur erhitzt 

werden, daß ein Blähen der Kohlen infolge der 

begierigen Sauerstoffaufnahme nicht eintritt. Da das 

Kohlenplättchen das Schälchen ganz ausfüllt und die 

Seitenwände somit ein Auseinanderfallen der Kohle 

oder Asche verhindern, erhält man auf diese Weise 

einen dem Röntgenbilde entsprechenden Überblick 

über die Verteilung der Asche. Mit Ausnahme der 

braunroten Asche der »Woodcoal« sahen die Aschen 
der japanischen Kohlen grauweiß bis graubraun aus 

und wiesen hier und da anders gefärbte Punkte auf.

Die sehr gründlichen mikroskopischen Unter­

suchungen japanischer Kohlen durch Iw asak i sind 
schon in einer frühem Veröffentlichung1 gewürdigt 

worden. Bei der mikroskopischen Prüfung kam es 

mir nicht auf die Feststellung mehr oder minder 

deutlicher Erhaltungszustände von Rinde, Kork, Bast­

fasern und anderer paläobotanischer Einzelheiten, 

sondern auf die Ermittlung an, wie sich die fünf 

Kohlen aus den sichtbaren Gefügebestandteilen auf­

bauen. Für diese Untersuchung benutzte ich vor allem 

geätzte und reliefpolierte Anschliffe, ferner Dünn­
schliffe kleiner Stücke sowie die Rückstände von der 

Behandlung gepulverter Kohle mit Bromwasser, das 

ich mehrere Wochen hindurch einwirken ließ.

Ganz allgemein kann man sagen, daß sämtliche 

fünf Kohlen im wesentlichen aus Vitrit bestehen, in 

dem sich ganz vereinzelt Stellen mit Fusit und mit 

duritischer Struktur nachweisen lassen. Es sei aber 

daran erinnert, daß die vorliegenden Kohlen keine 

Durchschnittsproben, sondern Handstücke darstellen. 

Im einzelnen habe ich folgende Beobachtungen 

gemacht.

Abb. 3 (Tafel 2) veranschaulicht bei 50facher 

Vergrößerung das Aussehen des mit Chromsäure- 

Schwefelsäure geätzten Anschliffs der Kohle von der 

Grube Nakazuru, Flöz Onga, parallel der Schichtung. 

Man erkennt ohne weiteres den vitritischen Aufbau 

und die Unterbrechung der Bildfläche durch Schwund­

risse und zahlreiche parallel ausgerichtete Streifen.

1 G lückauf 1927, S. 483.
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Bei dem verhältnismäßig jungen Alter der Kohle darf 

angenommen werden, daß diese Streifen nichts anders 

als Erhaltungszustände des Holzes (Längsfasern) im 
Vitrit darstellen. Daß die Kohle nicht gänzlich frei 
von Fusit ist, zeigt die Abb. 4 des Reliefschliffes senk­

recht zur Lagerung bei 375facher Vergrößerung. 

Ivvasaki hat bei der Beschreibung des Aufbaus der 

Soya- und Mirutokohle den Fusit nicht erwähnt, so 
daß man annehmen könnte, die japanischen Kohlen 

enthielten diesen Gefügebestandteil nicht. Tatsächlich 

weisen nicht nur die Nakazurukohle, sondern auch die 
übrigen untersuchten japanischen Kohlen Fusit auf.

Während der Dünnschliff der Nakazurukohle 
Einzelheiten nicht erkennen läßt, geht aus der mikro­

skopischen Untersuchung der >Woodcoal« parallel zur 
Schichtung im durchfallenden Licht hervor, daß die 
Kohle im großen und ganzen aus Holz entstanden ist. 

Abb. 5 gibt diesen Befund bei 375facher Vergröße­
rung wieder; der Aufbau aus Zellen und deren Längs­
ausrichtung sind unverkennbar.

Abb. 6 stellt bei ll,5facher Vergrößerung den 
Reliefschliff der Akaikekohle aus dem Flöz Tagawa 

senkrecht zur Schichtung dar. Der Vitrit, der die 

große Masse der Kohle bildet, erscheint hier im Bilde 
unten, während der Fusit den übrigen Teil der 

Bildfläche einnimmt. Schon bei dieser schwachen 

Vergrößerung erkennt man, daß auch der Vitrit dieser 
Kohle nicht strukturlos ist.

Die Untersuchung der bei der Behandlung des 
groben Pulvers mit Bromwasser erhaltenen Kohlen­

rückstände im durchfallenden Licht ergab, daß die 

organischen Reste noch Pflanzenfasern aufwie?en, wie 
sie Abb. 7 bei 375facher Vergrößerung zeigt; viel­
leicht handelt es sich bei diesen Fetzen um wider­
standsfähige Bastfasern.

Die Kohle vom Kahoflöz der Grube Tadakuma 

bestand ebenfalls nahezu vollständig aus Vitrit; 
Abb. 8 gibt einen Reliefschliff parallel zur Schichtung 

bei 22facher Vergrößerung wieder. Auch hier sieht 

man außer den für den Vitrit kennzeichnenden 
Schwundrissen die Reste des Holzes, aus dem der 
Vitrit entstanden ist, oder die er als kolloidale Lösung 

durchtränkt hat. Solche Holzstrukturen waren in der 
Kohle vom Kuradeflöz der Grube Shinnyu noch 

besser erhalten, wie Abb. 9 bei 50facher Vergröße­

rung erkennen läßt. Möglicherweise stellt diese Ab­
bildung nichts anderes als makroskopisch nicht wahr­
nehmbaren Fusit im Vitrit dar.

Nach der mikroskopischen Untersuchung der 

fünf beschriebenen japanischen Kohlen gewinnt meine 
schon früher ausgesprochene Annahme von dem 

Aufbau des Vitrits1 (Euvitrit) an Wahrscheinlichkeit 
Gefügelosen Vitrit gibt es anscheinend überhauot 

nicht, vielmehr läßt er stets Gerinnungsstruktur und 
in vielen Fällen die Pflanzenreste erkennen, die ei 

vor seiner Verfestigung zum »Gel« als kolloidale 
Lösung von Huminstoffen durchtränkt hat.

Schließlich sei noch erwähnt, daß kürzlich palä­
ozoische Kohlen im Kwanto-Gebirge in der Nähe von 

Tokio gefunden und v o nTo ku na ga  untersucht und 
beschrieben worden sind2.

Zus amme nf ass ung .

Die Kohlenförderung Japans hat im Jahre 1923 
rd. 28 Mill. t betragen; die größten Vorkommen be­

finden sich auf den Inseln Hokkaido (Jeso) und 

Kyushu. Die Kohlen gehören sämtlich der Tertiär­

formation an; da sie aber vielfach durch Kontakt­

metamorphose (Granit, Andesit) verändert worden 
sind, umfassen sie alle Brennstoffarten von ligniti- 

scher Braunkohle bis zum Anthrazit. Die industrielle 

Entgasung (Gas- und Kokswerke, Schwelerei) und 
Vergasung erfolgen nach neuzeitlichen Gesichts­
punkten.

Von fünf japanischen Kohlen aus dem Chiku-Ho- 

Kohlengebiet, Bezirk Fukuoka, Kyushu, werden die 

chemische Zusammensetzung (Kurzanalyse) und die 

Beschaffenheit der Asche untersucht; der Gehalt 
an flüchtigen Bestandteilen liegt zwischen 39 und 

47 o/o der Reinkohle. Ferner wird die Verteilung der 

Asche röntgenologisch und durch vorsichtige Ein­
äscherung von Kohlenplatten ermittelt.

Die makroskopische und mikroskopische Unter­
suchung im auf- und durchfallenden Licht hat ergeben, 

daß die fünf untersuchten Kohlen im wesentlichen 
aus Gefüge aufweisenden Vitrit mit wenig Fusit 

bestehen. Dies bestätigt die bei der mikroskopischen 

Untersuchung von Ruhrstreifenkohlen gemachte Fest­
stellung, daß sich die Strukturen im makroskopisch 

gefügelosen Vitrit aus den Erhaltungszuständen der 
von der kolloidalen Lösung von Huminstoffen durch­

tränkten Pflanze, aus der die Kohle entstanden ist, 

und aus den Gerinnungsvorgänaen dieser Lösuno- ab­
leiten.

. . .  1 Y ' "  D rJ  M ro S ko P i S c h e uud chemische Untersuchungen an Streifen- 
kohlen des Ruhrbezirks, G lückauf 1928, S. 653.

2 J. Fuel Soc. Japan 1928, S. 7, 17 und IQ; Fuel 19N, S. 47.

Der Nutzdruck als Abbaufolge.
Von Professor Dr.-Ing. O. Spackeier, Breslau.

(Schluß.)

Bei dem in Deu tsch l and  übl i chen Strehhi , ,  t L-
mi t  sogenanntem Vol lversatz  besitzt dieser e iL  c|i^'fergebirge am sichersten und regelmäßigsten er-

so erhebliche Zusammendrückbarkeit daß er eref ■ ■ ? !* ' ^ ie unterste Schicht sehr fest und unnach-

ziemlich beträchtlicher Entfernung vom1 Kohlen!! n g u ’ S°  ein mächtiger Schichtenpacken von
wirklinh frärrf n ;Q T---- enstoß vornherein geschlossen; auch ohne starke Absenkung

i c l  h ip r  f»iti \ T i » 1 . _ i < w-̂. „  ................wirklich tragt. Die Trompetersche Zone, die sich der 

Form des Tonnengewölbes entsprechend ausbildet 
wird eine verhältnismäßig große Breite haben. Wenn 
die obern Sch.chten nachgiebig genug sind, um dem 

Absinken der untern bald zu folgen, wird man be­

denkbar größtem Druck auf den Kohlenstoß einen 

guten Nutzdruck erhalten. Er läßt sich daher im

, ,  cmi.ii unne starke AosenKiing 
ist hier ein Nutzdruck vorhanden. Ein Beispiel bietet 

c as löz Sonnenschein mit seinem festen Sandstein- 

angenden; die Kohle in Sonnenschein hat fast über­
all guten Gang. Folgen die obern Schichten jedoch 

nicht, so bleibt der wirksame Schichtenpacken auf die 

untersten Schichten beschränkt, sein Anteil am Stoß­
druck ist gering. Um so größer muß die primäre



Trompetersche Zone sein. Sie wird aber ihren Druck 

^  nicht auf den Kohlenstoß konzentrieren, sondern auf 
»H eine erhebliche Flözfläche verteilen. Kommt es dabei 

zum Brechen der freischwebenden obern Schichten, so 

legen sich diese plötzlich auf die untern und ver- 

% schieben damit schlagartig die bisher auf eine große 

Flözfläche verteilte Druckwirkung auf Kohlenstoß und 

Versatz. Unter der neuen Last wird sich der Versatz 

I* zusammendrücken und infolgedessen der Verfesti­

gungspunkt, der das Widerlager bildet, näher an den 

H  Stoß heranrücken. Das muß sich besonders in den 

Abbaustrecken auswirken, deren Zimmerung sich dem 

Absinken des Hangenden vergeblich entgegenstemmt 

und zerdrückt wird. Zugleich werden solche Biegungs­
beanspruchungen in der untersten Schicht erzeugt, daß 

diese oft in der Einspannstelle am Kohlenstoß abreißt. 
Ist die Abbauzimmerung nicht fest genug, um das 

Hangende zu tragen, so wird dieses in der Nähe des 

Kohlenstoßes zu Bruch gehen. Ist ein sogenannter 
Hauptdruck vorüber, so ist die Spannweite des 

-r Tonnengewölbes ebenso wie die Trompetersche Zone 

zunächst klein und der Nutzdruck gering, aber auf den 

Kohlenstoß konzentriert. Zugleich reicht die ent- 

spannte Zone infolge der Bruchwirkung sehr hoch 

in das Hangende hinauf, d. h. der Druck wirkt fast 
senkrecht auf den Stoß. Gleich nach dem Hauptdruck 

sind daher besonders günstige Abbau- und Gewin- 
*8 nungsverhältnisse vorhanden.

Die hier geschilderten Beobachtungen über das 

Verhalten des Hangenden und seinen Zusammenhang 

mit dem Nutzdruck entsprechen meines Wissens 

durchaus den Erfahrungen im rheinisch-westfälischen 

Bezirk. Jedoch auch im Mähr i sch-Os t r auer  Revier 

habe ich diese Erscheinungen sehr klar beobachtet. 

Dort treibt man vielfach einen Abbau mit Teilversatz 

als Rückbau. Die geringen vorhandenen Bergemengen 

werden als Füllmittel für Holzpfeiler verwandt, so 

daß sogenannte Bergekasten entstehen, die dicht unter 

das Hangende hochgeführt werden, aber, da gewöhn­

liches Grubenholz verwandt wird, starke Zusammen­

drückbarkeit aufweisen. Die Bruchfestigkeit des Han- 

v  genden wird daher bei der Absenkung überschritten, 

und es treten periodische Hauptdrücke ein, sobald die 

höhern Sandsteinschichten über dem unmittelbaren 

Schieferhangenden zum Reißen kommen. Nebenbei sei 
bemerkt, daß der Hauer den Streb nicht verläßt, wenn 

sich das erste Warnen des Gebirges bemerkbar macht; 

im Gegenteil, er beginnt schleunigst mit dem Einbau 

einer Orgelstempelreihe aus Grubenhölzern, die für 

diesen Zweck jederzeit bereitliegen. Durch diese feste 

Unterstützung des Hangenden wird die Einspannstelle 

vom Kohlenstoß so auf die Orgelstempel verlegt, daß 

das Hangende an diesen entlang abreißt und zwischen 

Stoß und Orgelstempeln ein etwa 0,5 m breiter Raum 

für die Wetterführung und das Neuaufhauen offen­

bleibt. Der Abbauraum verbricht, die Bergekasten 

nehmen aber das Hangende auf und lassen seine obern 

Schichten langsam abrücken. Es handelt sich also um 

eine Art von Strebbau. Jeder Hauptdruck bewirkt da­

her eine Neuverlagerung oberer Schichten auf den 

Bergekasten und eine Verkürzung der Breite des 

Tonnengewölbes. Für den Stoß und die Abbaustrecken 

innerhalb des anstehenden Flözes bedeutet jeder 

Hauptdruck eine Entlastung. Zunächst wird der 

Druck von der Kohlenfläche hinter dem Stoß ge­

nommen und auf den Stoß und den Versatz übertragen.
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Durch die Ausbildung des neuen Gewölbes hinüber 

zu den Bergekasten wird der Druck in seiner Größe 

jedoch so vermindert, daß er auch im Stoß geringer 

ist als vorher. Zu beobachten sind die Vorgänge 

wieder im Quellen der Sohle in den Abbaustrecken; 

nach dem Hauptdruck ist es gering, um allmählich 

wieder zuzunehmen, bis der neue Hauptdruck einsetzt.

Beim eng l i schen  St rebbau  mit den bis unter 

das Hangende hochgeführten Mauern tragen diese 
sehr schnell. Zwar erleiden auch diese Mauern eine 

langsame Zusammendrückung, ihr Widerstand ist 
aber von vornherein so erheblich, daß sie den weitaus 

größten Teil des Hangenddruckes aufnehmen und tat­

sächlich als Widerlager gelten müssen. Die Spann­

weite des Gewölbes zwischen Kohlenstoß und Versatz 

und mit ihr die Trompetersche Zone sind klein. Der 

Druck auf den Stoß bleibt geringer als beim deutschen 

Strebbau. Dagegen bilden sich Trompetersche Zonen 

über den offenen Räumen zwischen den Bergemauern 

aus. Je weiter diese voneinander entfernt sind, desto 

größer ward die Auflockerung des hangenden Ge­
birges und desto weniger Schichten nehmen am wirk­

samen Druck teil. Das Hereinwerfen der untern 

Schichten zwischen den Bergemauern vermindert den 

Nutzdruck weiter. Alle diese Vorgänge lassen es er­

klärlich erscheinen, daß der englische Abbau keinen 

Nutzdruck auf den Stoß in demselben Umfange er­

gibt wie der deutsche Strebbau, was durch die große 

Verbreitung der Schrämmaschine in England bewiesen 

wird. Auffällig ist gleichwohl die Bedeutung, die das 

schnelle und planmäßige Hereinwerfen dieser Dach­
schichten auf den Gang der Kohle haben soll. Die 

Reiseberichte stimmen darin überein, daß durch die 

Entfernung der Bruchkante vom Abbaustoß eine 

starke Beeinflussung des Nutzdruckes erfolgt. Einer 

mündlichen Mitteilung von Oberbergrat S ch l a t t ­

mann verdanke ich sogar folgende Angabe. Das ganz 

regelmäßige Hereinwerfen der Firste in den soge­

nannten wastes, unmittelbar nach Durchgang des 

Abbaus hält der Engländer deshalb für notwendig, 

w'eil bereits eine geringe Verlängerung der einseitig 

eingespannten Platte, d. h. der untersten Dachschicht 

über dem Abbau, eine so starke Drucksteigerung im 

Kohlenstoß hervorruft, daß der regelmäßige Schräm- 

betrieb gestört wird. Der englische Betriebsführer 

fürchtet daher das Hängenbleiben der Firste in ganz 

ähnlicher Weise wie der deutsche im Bruchbau. Meine 

Darlegungen, besonders der Hinweis auf Gillitzers 
Beobachtungen, zeigen, daß diese starken Druckunter­

schiede nicht allein durch die Belastung oder Ent­

lastung des Stoßes vom Gewicht der verhältnismäßig 

geringen brechenden Massen hervorgerufen werden 

können. Hier setzt meines Erachtens die Sekundär­

wirkung ein, die ich in meinem letzten Aufsatz ver­

treten habe1, die wellenförmige Fortpflanzung der 

Durchbiegung des Hangenden und ihr Einfluß auf die 

Drucklagenbildung und damit auf die Gewinnung. 

Reißt die Firste nahe am Stoß ab, so gelingt es, zu­

mal wenn starrer Ausbau angewandt wird, eine füh l­

bare Durchbiegung zu verhindern. Sobald sich die 

Bruchkante jedoch vom Stoß entfernt, verlängert sich 

der eingespannte Balken im Sinne Parkers (Abb. 6), 

womit eine entsprechende Durchbiegung verbunden 

ist. Diese Durchbiegung muß sich wellenförmig in 

das Gebirge hinter dem Kohlenstoß fortpflanzen2 und

1 a. a. O . S. 879.

2 G lückauf 1928, S. 880, Abb . 14.
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dadurch zur Erzeugung von Drucklagen im Flöz bei­

tragen.
Mit den vorstehenden Ausführungen glaube ich 

dargelegt zu haben, daß die Aufsätze von Langecker, 

Haack, Gillitzer, Parker, Winkhaus und mir durch­

aus miteinander in Einklang zu bringen sind, wenn 
man die Beobachtungen aus der geologischen und 

petrographischen Eigenart des Gebirges und unter 
Berücksichtigung der Abbauweise im Einzelfalle be­

urteilt. Der Bergmann muß sich daran gewöhnen, das 
Abbauverfahren nicht allein durch die äußere Form 

zu kennzeichnen; wie oben dargelegt worden ist, kann 
ein Abbau, den man z. B. als Strebbau bezeichnet, 
durch Reglung der Verhiebgeschwindigkeit, des Ver­

satzes usw. in seinem Wesen völlig verändert werden. 
Die weitestgehenden Nutzanwendungen habe ich aus 

den Arbeiten von Langecker und Haack gezogen, ohne 

daß ich damit die Bedeutung der in meinem frühem 
Aufsatz dargelegten sekundären Wirkungen des 

Druckes und ihren Einfluß auf die Gewinnbarkeit 
der Kohle irgendwie herabsetzen will. Der Druck auf 

den Stoß ist die primäre Ursache; er wird sich aber je 
nach den örtlichen Eigenschaften des Flözes und 
denen der unmittelbaren Schichten im Liegenden und 
im Hangenden ganz verschieden auswirken. Das 

zeigen die Ausführungen über den englischen Streb­
bau. Weitere Mitteilungen über Beobachtungen dar­

über sollen einem besondern Auf­
satz Vorbehalten bleiben. Der Voll­

ständigkeit halber sei hier nur fol­
gendes vorweggenommen.

Der Kerngedanke der Langecker- 
schen und Haackschen Arbeiten ist, 

daß die Firste der Strecke vom 
Druck der hangenden Massen ent­
lastet ist, daß deren Gewicht ganz 

auf den Stoß wirkt und sich dort 

infolge des Gegendruckes aus 'dem 
Liegenden in söhligen Schub gegen 
den Kohlenstoß umsetzt. Diese Be­

hauptung bedarf einer Einschrän­
kung. Sie ist nur dann richtig, wenn 

die Auswirkung des Druckes allein 

oder ganz überwiegend in der Kohle, 
nicht in den Schichten des Hangen­

den und Liegenden vor sich geht. 

Der Kohle fehlt jeder Gegendruck 
am Stoß, der in den ändern Schich­

ten vorhanden ist; die Kohle ist 

daher den Druckwirkungen am 
meisten ausgesetzt. Der wagrechte 

Schub gegen die entspannte und 

verfestigte Masse der Trompeter- 
schen Zone wirkt aber auch im Han­

genden und im Liegenden. Kommerell 

stellt das durch die in Abb. 16 wiedergegebene Zeich­
nung dar. Handelt es sich dabei um Gesteine, die 

auch im entspannten Zustande noch eine ausreichende 
Verformbarkeit besitzen, so werden sie diesem Druck 

nachgeben und sich von oben oder unten in die 

Strecke hineindrücken. Abb. 17 gibt in einer Auf­

nahme aus einer Grube des Erzgebirgischen Stein- 
kohlenvertins in Zwickau eine bekannte Erscheinung 

wieder, die ich ähnlich in meinem frühem Aufsatz 

aus Leoben, aus Kladno und von ändern Orten gezeigt 

habe: Schichten im Hangenden werden vom Druck der 

überlagernden Massen hereingedrückt und erzeugen

Abb. 16. Span­
nungslose Körper 

in Firste und 
Sohle. Druck­
übertragung 

auf die Stöße.

einen Firstendruck auf die Kappe trotz der darüber 

vorhandenen entspannten Trompeterschen Zone. Hier 

gilt Langeckers Regel von der druckarmen Firste 
also nicht. Ganz Entsprechendes läßt sich bei wenig 

widerstandsfähigem Liegenden beobachten. Es ist 

klar, daß mit derartigen Ausquetschungen Massen­
bewegungen aus dem unverritzten Gebirge in die 

Strecke hinein verbunden sind, die je nach der Eigen­

art der Schicht durch Reibung und Schleppung mehr

Abb. 17. Druckwirkung in einer Strecke auf einer Grube 
des Erzgebirgischen Steinkohlenvereins in Zwickau.

oder wenige'- auf das Flöz einwirken. Je größer die 

Trompetersche Zone wird und je stärker daher der 

zusätzliche Druck außerhalb davon ist, mit desto 

größerer Kraft werden die Massen in die Grubenbaue 

hineingedrückt, desto größer müssen auch die 

Sekundärwirkungen werden, die bei allen diesen 

Gebirgsbewegungen auftreten. Anderseits steigt da­

mit auch die Widerstandsfähigkeit der verfestigten 

Gesteine gegen diesen Druck, woraus sich das oben 

dargelegte verschiedene Verhalten des Liegenden im 

Abbau und in der Abbaustrecke beim Rückbau erklärt.

Einen Beweis für die Richtigkeit dieser Anschau­
ungen enthält meines Erachtens gerade der Aufsatz 

von Langecker, obgleich dieser für Hausham 

Sekundärwirkungen, wie ich sie annehme, abstreitet. 
Das Flöz hat den guten Gang nur unter der festen 

und zähen Mergelschicht, die im größten Teil des 

Feldes die Firste bildet. Tritt an ihre Stelle ein Sand­

stein mit geringer Absenkung, so vermindert sich der 

Gang der Kohle, weil sich der Druck auf eine größere 

Flözfläche verteilt. Legt sich aber eine weiche Schicht 

zwischen Flöz und Hangendes, so wird die Gewinnbar­

keit der Kohle ebenfalls schlecht. Das ist nur daraus 

zu erklären, daß sich der Druck jetzt nicht mehr in 

der Kohle, sondern in dieser hangenden weichen 

Mergelschicht auswirkt. Sie kann ausweichen, wandert 

in den Abbauraum hinein und entlastet dadurch den 

Kohlenstoß. Derselbe Vorgang tritt ein, wenn sich 

zwischen Flöz und Liegendem eine zähplastische 

Mergelschicht einlagert. Eigenartig ist es, daß es 
dabei gelingt, den Gang der Kohle durch Mit­

gewinnung dieser Schicht wiederherzustellen.

Wird diese Schicht nicht gewonnen, so erfährt 

sie sowohl einen senkrechten als auch einen söhligen 

Druck. Senkrecht wirkt der Gebirgsdruck, der seit­

wärts in den Abbau hineinzuschieben sucht. Dem 

wirkt aber der in der Trompeterschen Zone des
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Liegenden verfestigte Teil der Schicht entgegen. 

Dieser Teil wird, da er seitwärts auszuweichen sucht, 

auf Knickung beansprucht. Die Stempel sorgen dafür, 

daß ein erhebliches Ausweichen durch das Quellen 

der Sohle unmöglich ist. Die .Wergeischicht steht 

daher im Stoß unter allseitigem Druck, wodurch sie 

plastisch erhalten wird. Die Folge davon ist, daß 

die Bewegung in den Abbauraum hinein, die nicht 

vermieden werden kann, als regelrechtes Fließen 

dieser Schicht vor sich geht. Wie die Flüssigkeit in 

einer Rohrleitung in der Mitte voraneilt, an den 

Wänden aber eine durch die Reibung fast auf 

Null verringerte Geschwindigkeit hat, so wird auch 

hier der mittlere Teil der Schicht fließen, während 

die Grenzfläche gegen das Kohlenflöz unbeweglich 

bleibt. Das Flöz wird daher nicht durch Schleppung 

zerklüftet und bleibt geschlossen1. Gewinnt man die 

weiche Mergelbank mit, so fehlt ihr der Gegendruck: 

ihr vorderer Teil innerhalb der Trompeterschen Zone 

wird verfestigt. Er setzt dem Horizontaldruck nun­

mehr denselben Widerstand entgegen wie das Flöz 

und wird mit ihm zusammen vom Druck zerstört. 

Damit ist die Gewinnbarkeit der Kohle wieder­

hergestellt. Auch auf der Grube Hausham bieten sich 

daher Beweise für die Bedeutung der örtlich ver­

schiedenen Sekundärwirkungen des Gebirgsdruckes.

Z us amme nf ass ung .

Im Anschluß an die Arbeiten des Verfassers wird 

über die Aufsätze von Langecker, Haack, Gillitzer, 

Parker und Winkhaus berichtet. Die allgemeine Ver­

wendbarkeit ihrer Beobachtungen wird auf Grund 

einer Darlegung der örtlichen Verhältnisse, unter 

denen die Beobachtungen angestellt worden sind, 

nachgeprüft, und es wird versucht, daraufhin für das 

Steinkohlengebirge gültige Regeln über die Ent­

stehung des Nutzdruckes auf die Stoßkante und für 

die Sicherheit des Abbaus aufzustellen. Die große 

Bedeutung der schon vor Jahrzehnten von Trompeter, 

neuerdings von Langecker und Haack vertretenen 

Theorie weitreichender Entspannungszonen wird an­

erkannt, jedoch betont, daß die Auswirkung des 

Druckes auf den Stoß von den örtlichen Einzel­

bedingungen und zahlreichen Sekundärwirkungen 

abhängig ist.

An den vorstehenden Vortrag schloß sich folgende 
Aussprache.

Professor Dr. O lin z , Berlin: Bei allen Fragen über 
Senkungserscheinungen und über Druckwirkungen im 
Bergbau, und zwar sowohl in bezug auf Druck­
richtung als auch auf Druckstärke, würde es äußerst 
wünschenswert sein, die vorkommenden Drücke messen 
zu können. Man hat bisher im allgemeinen auf dem 
Standpunkt gestanden, daß dies nicht möglich wäre, 
und das trifft sicherlich auch für eine große Zahl von 
Fällen zu. Ich könnte mir jedoch einfachere Verhältnisse 
denken, bei denen vielleicht doch eine Messung des Drucks 

stattfinden kann, wenigstens in einem Umfange, daß daraus 
gewisse Anhaltspunkte zur Beurteilung der Druckverhält­
nisse gewonnen werden können. Wie auch bei tektonischen 
Vorgängen gehen die Gebirgsbewegungen beim Abbau 
aus einer Störung des Gleichgewichtszustandes hervor. 

Denkt man sich zunächst in regelmäßig abgelagerten, 

homogenen Schichten ohne Schichtflächen einen Tunnel 
von kreisrundem Querschnitt gebohrt, so wird im all­
gemeinen kein Einbruch der Wandung und keine Bewe­
gung stattfinden, wenn die Öffnung nicht zu groß,

1 Glückauf 1928, S. 876, Abb. 8.

das Gebirge homogen und der Gebirgszusammenhalt 
nicht zu locker ist. An allen Stellen wird ein gleicher 
Druck nach innen gerichtet sein und das Gewölbe stand­
fest bleiben. Nimmt man weiter den einfachsten Fall 
im Bergbau, daß eine solche Strecke streichend in 
einem Flöz aufgefahren wird, also in Form einer 
Grundstrecke, und betrachtet man zunächst der Ein­
fachheit halber auch einen kreisrunden Querschnitt, so 
wird, wenn die Strecke mit Stein oder Holz ausgebaut 
ist, solange das Flöz unverritzt bleibt, und unter Voraus­
setzung einer genügenden Standfestigkeit wiederum keine 
Bewegung, also keine einseitige Verbiegung des kreis­
runden Ausbaus eintreten. Baut man nunmehr das Flöz ab 
und füllt es durch Bergeversatz aus, so läßt sich der 
Streckenquerschnitt nicht mehr unverändert aufrechterhai- 
ten. Da beim Bergeversatz unter allen Umständen eine 
bestimmte Zusammendrückung stattfindet, tritt ein Druck 
ein, dem kaum ein Ausbau gewachsen ist, und die Quer­
schnittsverengung setzt sich so lange fort, bis der zu­
sammengedrückte Bergeversatz die gleiche Festigkeit hat 
wie das unverritzte Gestein. Deswegen wendet der Berg­
mann ja schon lange den sogenannten nachgiebigen Ausbau 
an, weil sich die erste Senkung so gut wie durch kein 
Mittel beseitigen läßt. Der Ausbau wird mindestens 
einmal erneuert und erst dann wieder standfest, wenn die 
ringsum auf ihn wirkenden Kräfte an allen Stellen gleich 
geworden sind, d. h. wenn der Gegendruck des zusammen­
gepreßten Versatzes gleich dem Gegendruck der übrigen 
Gebirgsschichten dem runden Gewölbe gegenüber ist.

Nach meinem Dafürhalten könnte man zunächst die 
bei diesen einfachen Senkungsvorgängen auftretenden 
niedrigsten und höchsten Drücke messen und daraus, 
gewisse Schlüsse für die Größe solcher Drücke ziehen. 
Ich stelle mir vor, daß in den Versatz zwischen einzelnen 
Bergestücken, gut in Sand eingepackt, so daß eine all­
seitige Berührung stattfindet, eine Meßdose eingelassen 
wird, die durch ein Verbindungsrohr mit einem Druck­
anzeiger in der Strecke in Verbindung steht. Diese Meß­
dosen sind billig und können an vielen Stellen eingebaut 
werden, wodurch man zunächst einen allgemeinen Ein­
druck bekommt. Später wird man aus den Beobachtungen 
Erfahrungen sammeln und die Einrichtungen weiter aus­
bauen können.

Professor Kegel, Freiberg: Die Frage, ob bei
der A bsenkung  des H angenden durch den Abbau die 
wirksamen Kräfte auf ein entstandenes Druckgewölbe 
oder auf die Durchbiegung des Hangenden zurückzuführen 
sind, hat in erster Linie eine wissenschaftliche Bedeutung, 
da sich die Vorgänge im Betriebe unter beiden Voraus­
setzungen begründen und erklären lassen und hinsichtlich 
der zu treffenden Maßnahmen zu fast gleichen Ergeb­
nissen führen. G i l l i t z e r 1 hat über dem Abbau im Wolf­
schächter Südfeld einwandfrei konzentrisch-schalige, ge­
wölbeartige Absonderungen nachgewiesen. Mit zunehmen­

der Ausdehnung und Höhe nehmen die Druckgewölbe an 
ihren untern Auflagerändern immer steilere Formen an. Mit 
dieser Neigung nimmt auch die Neigung der Ablösungs­
spalten im Flöz und seinem unmittelbaren Hangenden zu. 
Schlechten treten im Mansfelder Kupferschieferflöz erst 
nach dem Einsetzen des sogenannten Anhydritdruckes auf. 
Ihr Einfallen ist immer gegen den Abbaustoß gerichtet. 
Im Anfangsstadium des Anhydritdruckes, der erfahrungs­
gemäß bei einer bogenförmigen Abbaufläche von etwa 
SO-100 m Dmr. auftritt, sind die Schlechten flach 
gerichtet; bei weiterer Ausdehnung des Baufeldes stellen 
sie sich steiler. Ihre Neigung kann bis zu etwa 90° 
wachsen. Mit Zunahme der Neigung ist also der Druck 
und damit die Gewinnbarkeit der Schiefer gewachsen.

Hat der Scheitel der Glockenbildung das über dem 
Anhydrit liegende Salzlager erreicht, so entsteht hier zu­
nächst eine Schichtenfuge. Mit zunehmender Abbaufläche 
biegt sich das Salzlager durch. Bei Überlastungen treten 
gelegentlich auch Bruchspalten auf, wodurch infolge der

1 Glückauf 1928, S. 986.
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großen Elastizität des Steinsalzes starke, e rd b e b e n a r t ig e  

Erschütterungen ausgelöst werden. Über die Art der sich 
im Salz abspielenden Bewegungsvorgänge liegen im Mans- 
felder Bergbau allerdings noch keine Erfahrungen voi. 
Jedenfalls darf man wohl annehmen, daß die Gebirgs- 
belastung im Gewölbescheitel oder an den Rändern, an 
denen die kugelschalenförmigen Absonderungen des Anhy­
drits mit den obern Gebirgsschichten (Steinsalz) Zusammen­

treffen, eine mit fortschreitendem Abbau zunehmende 
Beanspruchung des Anhydrits herbeiführt, die erfahrungs­

gemäß periodisch eine Entlastung dadurch erfährt, daß dei 
Anhydrit in Abständen von etwa 10—20 m unter starken 
Erschütterungen nachbricht (Periodendruck). Die Absonde­
rung beginnt im freitragenden Teil des Deckgebirges etwa 
6—8 m hinter dem Abbaustoß, also bereits im Versatzfeld, 
und erstreckt sich von da aus um 10-20 m, entsprechend 
der Schalenbreite, weiter in den Versatz hinein. Aus der 
Tatsache, daß die Ablösung des spröden, kurzbrüchigen, 
wenig biegungsfesten Anhydrits erst 6—8 m hinter dem 
Abbaustoß am freitragenden Teil beginnt, darf man wohl 
schließen, daß Biegungsbeanspruchungen in erheblichem 
Umfange mindestens mitwirken und daß ihre Äußerungen 
nur infolge der besondern Gesteinbeschaffenheit eigenartig 
sind. Auf die Biegungsbeanspruchung des freitragenden 
Teiles des Anhydrits, dessen Länge sonach zwischen rd. 6 
und 26 m schwankt, deutet auch der Umstand hin, daß sich 
nach jedem Abbruch (Periodendruck) eine Entlastung des 
Druckes bemerklich macht, so daß der übermäßige Druck 
wieder normal wird und die Gewinnung vorübergehend 

leichter erfolgt.

Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang, daß sich 
die unter dem Anhydrit liegenden bankigen, zähem Schich­
ten (Fäule und Zechstein) nach dem Verhieb einer 
genügend großen Fläche von rd. 10 m Dmr. für die 
Fäule und von rd. 30-50 m Dmr. für den Zechstein 
»nach der Kettenlinie auf den Versatz niedersenken«. 
Druckschlechten und Druckschieferung treten noch nicht 
auf. Nach Gillitzer handelt es sich hier in überwiegendem 
Maße um »Durchbiegungsdrücke, die durch die Eigen­
gewichtwirkung des Hangenden das Flöz leichter gewinn­
bar machen«, wenn auch noch nicht in dem Maße wie 
der Anhydritdruck.

Von erheblicher Bedeutung ist der Hinweis, daß man 
beim Fäule- und Zechsteindruck noch keine Schlechten 
beobachtet und daß die Schlechten, die unter der Wirkung 
des Anhydritdruckes sowohl im Flöz als auch im Hangen­
den und gegebenenfalls im Liegenden auftreten, als Druck­
schieferung anzusprechen sind. Die sich hier zeigenden 
Schlechten sind wesensverschieden von den Zerrungs- und 
Abschiebungsklüften, wie sie oft in weichem, gebrächern 
Schiefertonen auftreten, die das Hangende eines im Abbau 
befindlichen Steinkohlenflözes bilden.

Die gewölbeartigen Absonderungsklüfte deuten G i l ­
l itz e r1, H aak 2 und Langecker3 als Druckgewölbe, das 
auf den Kämpferlinien den die Gewinnung der Flöze 
erleichternden Abbaudruck ausübt. So einleuchtend diese 
Deutung angesichts der vorliegenden Beobachtungen für 
den ersten Augenblick auch sein mag, so bedarf sie doch 
noch sehr überzeugender Begründungen, ehe sie allgemein 
als richtig angenommen werden kann. Die Tatsache, daß 
ein Abbaustoß im Steinkohlenbergbau auch nach dem Ab­
reißen des Hangenden noch Druckerscheinungen und einen 
guten Gang der Kohle aufweist, kann noch nicht als 
Beweis für die Bildung von Druckgewölben im obigen 
Sinne angesehen werden. Brechen die untersten Schichten 
eines sedimentären Hangenden herein, so ergibt sich ohne 
weiteres, daß beim Abbrechen die obere Schicht stets über 
die untere hinausragt. Dieses Überkragen der abbrechenden 
obern Schichten verleiht dem entstehenden Hohlraum 
naturgemäß eine Gewölbeform, besonders wenn die Schich­
ten nicht zu dickbankig sind. Es handelt sich aber nicht um

1 a. a. O .

3 G lückauf 1928, S .711.

» Glückauf 1928, S. 1409.

ein Gewölbe. Die Beanspruchung der einzelnen Schichten 
also auch des Hangenden in der Gesamtheit, ist nur eine 
Biegungsbeanspruchung. Radialfugen, die eine gewölbe­
artige Beanspruchung des Gesteins im Verband des Hangen­
den als möglich erscheinen lassen könnten, treten nicht auf 
vielmehr bleiben die etwa parallelen Schichtenflächen un­
bekümmert um die Gewölbeform bestehen (Abb. 1). Be­
denkt man nun, daß sich das Hangende bei genügend

-j-Oj

Abb. 1.

Abb. 2.

Zone b '  — <|C

Abb. 3.

großer Abbaufläche senkt, gleichgültig, ob die untern 
Schichten über dem abgebauten Hohlraum hereinbrechen 
(Abb. 2) oder sich im ganzen auf den Versatz herab­
biegen (Abb. 3), so müssen die einzelnen Schichten sich 
an den Schichtenflächen gegeneinander verschieben, und 
zwar so, daß am Abbaustoß entlang die jeweils untere 
Schicht die nächsthöhere nach dem Alten Mann hin ab­
zuschieben trachtet (Pfeilstriche in Abb. 2). Man braucht 
nur die gegenseitige Bewegung der Blätter eines un­
gebundenen Buches zu beachten, wenn man dieses zu­
sammenrollt. Durch diese Schichtenbewegung kann sehr 
leicht eine Überschiebungsklüftung erfolgen, besonders 
wenn die Schichtenflächen nicht ganz eben sind und sich 
nicht glatt ablösen. Es entstehen Absonderungen, die ähn­
lich den Überschiebungsklüftungen spitzwinklig durch die 
Schichtung hindurchsetzen, und zwar, da die Wirkung von 
unten her zum Alten Mann erfolgt, in der Richtung von 
unten schräg herauf zum Alten Mann hin (Zone a, Abb. 3). 
Da in den untern Schichten die Biegung stärker ist, 
werden die Klüfte hier steiler hindurchsetzen als in den 
obern Schichten. Außerdem wird die Gewölbeform der 
sich aneinander reihenden, durch die Schichtenfolge 
hindurchsetzenden Klüfte bedingt durch das schon oben 
angedeutete Überkragen der Bruchlinien, dem im ersten 
Senkungsabschnitt auch ein Überkragen der Durchbiegungs­
linien entspricht. Erst in gewisser Höhe oberhalb des in 
Abbau befindlichen Flözes findet eine seitliche Abwande­
rung der außerhalb des abgebauten Feldes anstehenden 
Gebirgsmassen zum Baufelde statt. Dieses Abwandern 
greift nur allmählich nach den untern, unmittelbar über 
dem Flöz liegenden Schichten über und zieht sie in der 
Regel nur dann in Mitleidenschaft, wenn sie infolge ihrer 
Weichheit seitlich herausgequetscht werden oder wegen 
des starken Einfallens der Schichten auf den Schichten­
flächen von Anfang an abgleiten können.

Vorausgesetzt ist in allen Fällen, daß sich die untern 
Schichten in den Zonen a nicht schneller senken als die 
obern. Die gegenseilige Schichtenverschiebung erreicht an 
der Stelle, wo sich die Schichtenbiegung nach dem Alten
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Mann hin mit dem nach oben offenen Bogen wendet 
(Punkt n in Abb. 4), ihren Höchstbetrag und wird mit der 
völligen Streckung (vom Punkt o an) wieder rückgängig 
gemacht. Die Klüftung ist also an den Wendepunkten der 
Schichtenbiegung am stärksten. Von da an bis zur 
Streckung der Schichten im Alten Mann erfolgt un;er der

m

Wirkung der rückläufigen Schichtenverschiebung vor allem 
eine Schließung dieser Klüfte und seltener eine Klüftung 
in entgegengesetzter Richtung. In der Zone b, also 
zwischen den Punkten n und o, senken sich die untern 
Schichten meist schneller als die obern, so daß in vielen 
Fällen eine vorübergehende Ablösung der Schichten von­
einander eintritt. Mit diesen Überlegungen stimmen die 
von Giilitzer festgestellten Formen der Ablösungsspalten 
genau überein. Die gewölbeartige Form der Absonde­
rungen ist also kein Beweis für die Entstehung von 
Druckgewölben.

Überlegt man weiter, daß mit fortschreitendem Abbau, 
d. h. nachdem eine entsprechend große Fläche abgebaut 
ist, die »Gewölbe« mit ihren Scheitelstücken über die 
Tagesoberfläche hinauswachsen, also den Gewölbeschluß 
verlieren müßten, so verliert damit auch die Gewölbe­
theorie ihren Sinn. Es bleibt nichts übrig als die Biegungs­
beanspruchung durch die Last des überkragenden und ab­
sinkenden Gebirgsteiles. Die Beobachtung gewölbe­
förmiger Absonderungen spricht also nicht gegen die 
Biegungstheorie, auch dann nicht, wenn die untern Han­
gendschichten abgerissen sind.

Von wesentlicher Bedeutung für die Untersuchung der 
Absenkungsvorgänge des Hangenden ist die Frage, ob 
diese Vorgänge stalisch oder dynamisch aufzufassen sind. 
Langecker weist mit seiner Bemerkung, daß ein »Kraftweg« 
des sinkenden Hangenden, also eine Arbeitsleistung zur 
Erzeugung der Druckwirkungen nötig ist, ganz richtig 
darauf hin, daß dynamische Vorgänge in Betracht kommen. 
Diese Vorstellung gewinnt an Vollständigkeit, wenn man 
sich vor Augen hält, daß es sich hierbei nicht um statische 

Biegungsbeanspruchungen, sondern um eine statische Über­
belastung handelt, die zu einem dynamischen Vorgang unter 
Formänderung des Hangenden führt, wobei die Ge­
schwindigkeit der Formänderung durch den innern Wider­
stand der Gebirgsmassen und durch die Art und den 
Umfang der Belastung bestimmt wird. Bei der dynamischen 

Durchbiegung des Hangenden können sehr wohl am 
Abbaustoß fast senkrecht zur Flözebene wirkende Kanten­
pressungen entstehen, so daß auch hierfür die Bildung 
eines Druckgewölbes nicht als notwendige Voraussetzung 
erscheint.

Die Tatsache, daß massige, spröde Gesteine im Abbau 
gewölbearLg ausbrechen, kannkein Anlaß sein, für geschich­
tete Gesteine das Vorhandensein dynamischer Biegur.gs- 
vorgänge über den Abbauhohlräumen abzuleugnen. Da­
gegen ist unter Berücksich igung der Erscheinung, daß bei 
der Biegung des geschichteten Gebirges Überschiebungs­

klüftungen entstehen können, die Annahme durchaus be- 
rech igt, daß die gewölbeartigen Ablösungen des massigen 
Gebirges auf beginnende Durchbiegungen zurückzuführen 
sind. In allen Fällen handelt es sich bei den Senkungs­
vorgängen nicht um Überbelastung von Balken, sondern 
mehr um Vorgänge, wie sie ähnlich an einer überbelasteten 
Decke vor sich gehen. Allerdings muß man hierbei 
beachten, daß bei größerer Ausdehnung des Baufeldes

neben einer Auflage am Abbaustoß noch eine solche auf 
dem Versatz oder im Alten Mann in Frage kommt.

Von wesentlicher Bedeutung sind neben den Senkungs­
vorgängen die durch den Abbau bewirkten Druc°k- 
ersche inungen . Grundsätzlich sind die Gesetze der 
Druckverteilung durch die Arbeiten von K ög ler und 
S eh e id ig 1 über die Verteilung senkrechter Drücke in 
Schüttungen geklärt. Die ermittelten Linien gleichen 
Druckes bei der Belastung eines Quarzsandunter­
grundes durch einen Eisenbehälter sind in Abb. 5 dar­
gestellt. Äußerst wichtig an diesen Untersuchungen ist 
die Feststellung, daß der Druck in der Kernmitte der 
Druckfläche größer ist als die mittlere Druckbelastung.

Diese Druckverteilung ist für die Vorgänge, die im Ge­
folge des Abbaus im Liegenden der Flöze oder Bauscheiben 
auftreten, von größter Wichtigkeit. Man darf wohl an­
nehmen, daß auch die plastische Zusammenpressung einer; 
festen Gebirgskörpers in ähnlicher Weise erfolgt. Hiernach 
wird am Abbaustoß im Liegenden ein Druckbild etwa nach 
Abb. 6 entstehen. Die normale Zusammenpressung durch 
den ursprünglich gleichmäßig verteilten Gebirgsdruck

(Linie 100 %) erfährt unmittelbar hinter dem Abbau­
stoß eine Verstärkung, die durch die Linien 150 %, 

200 o/o usw. veranschaulicht wird. Diese Linien ver­
binden, entsprechend der oben erwähnten Darstellung 
von Seheidig, die Punkte gleicher elastischer Pressung mit­
einander, so daß die Linien 150o/o, 200o/0 usw. Gebiete 
erhöhter elastischer Zusammenpressung umfassen. Vor 
dem Abbaustoß ist das Liegende innerhalb des offenen 
Abbauraumes, der in Abb. 6 durch die Punkte a und v 
begrenzt ist, gänzlich entspannt. Unterhalb des Versatzes 
nimmt der Gegendruck des sich herabsenkenden Hangen­
den allmählich zu. Er erreicht bei b, wo der Versatz 
vollständig zusammengepreßt und das Hangende ganz 
abgesenkt ist, also sein volles Gewicht durch den Versatz 
auf das Liegende überträgt, wieder seinen vollen Betrag. 
Die elastische Zusammenpressung des Liegenden wird an 
dieser Stelle daher wieder 100 °/o. Bei a grenzt somit un­
mittelbar an ein Gebiet starker elastischer Mehrbelastung 
ein Gebiet starker elastischer Entlastung. Es findet also an 
dieser Stelle das Bestreben einer inhomogenen Form­
änderung des Liegenden statt. Falls die Elastizitätsgrenze 
an der Übergangsstelle a nicht überschritten wird, der Zu­

sammenhang des Gebirgskörpers mithin erhalten bleibt, 
wölbt sich das Liegende auf der Strecke von a bis v mit­
unter infolge der elaslischen Ausdehnung auf, während es 
auf der Strecke von v bis b allmählich wieder zusammen­
gepreßt wird, wobei der Scheitelpunkt der Aufwölbung 
zwischen v und b liegt. Wird die Kohäsionskraft des 
Gebirgskörpers infolge der inhomogenen Formänderung 
an der Übergangsstelle überschritten, was vor allem dann 
eintritt, wenn der Überdruck unter dem Abbaustoß sehr

1 S e h e id ig :  Die Verteilung senkrechter Drücke in Schüttungen, 

Dissertation, Freiberg 1927.
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stark wird (Abb. 7), so kann im Liegenden in einiger 
Entfernung vom Abbaustoß eine Aufspaltung entstehen, 
hinter der sich das Liegende in den freien Abbauraum nach 
oben oder gegen noch nicht zusammengepreßten Versatz 
elashtisch auszudehnen vermag. Hierbei ist der Druck meist
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schräg aufwärts vom Alten Mann zum Abbaustoß ge­
richtet. Diese Auslösung erfolgt stoßarlig in der Art eines 
Gebirgsknalles. Da die Tiefe der Spalten nach unten 
begrenzt ist — sie reicht selten bis zu Teufen von mehr 
als 50 m unter das Flözliegende —, muß der Verschiebungs­
betrag des entspannten Gebirgsteiles nach oben allmählich 
zunehmen.

Diese u. a. auch im Mansfelder Bergbau nicht seltene 
Spaltenbildung setzt nicht unbedingt voraus, daß das 
Liegende durch Überbelastung zerdrückt ist, denn es müßte 
dann im ganzen stark zermürbt sein. Die elastischen Ent­
spannungsvorgänge deuten mehr auf die Folgen des zu 
nahen Zusammenrückens eines Gebietes sehr starker elasti­
scher Pressung an ein Gebiet elastischer Entspannung hin 

Im Hangenden werden die Entlastungserscheinungen 
grundsätzlich m derselben Weise auftreten. Während aber 
das Liegende nicht nachsinkt, also unbeweglich bleibt, so 
daß sich die Druckerscheinungen unbeeinflußt durch andere 
Bevvegungsvorgänge auswirken können, also statisch weit­
gehend erfaßbar sein werden, treten beim Hangenden die 
Wirkungen der Absenkung und die damit verbundenen 

Biegungsbeanspruchungen, Formänderungen, Zerrungs­
und Pressungserscheinungen meist in den Vordergrund. 
Es ist zu beachten, daß das normale Gebiet elastischer 
Entspannung des Hangenden der Druckzone bei seiner 
Biegung entspricht, daß sich also beide Wirkungen mehr 
oder weniger aufheben. Demnach ist es nicht ausgeschlos­
sen, daß bei manchen massigen, spröden Gesteinen, die 

keine starken inhomogenen elastischen Formänderungen 
vertragen, elastische Auslösungen stärker auf das Ver­
halten des Hangenden einwirken als die Bieguntrs- 
beanspruchungen. s ^

Den Linien gleicher elastischer Zusammenpressung 
entspi echen natürlich auch Linien gleichen Druckes wie 
sie bereits Scheidig festgestellt hat. Bei plastischem und

norm a/

weniger festem Gebirge treten die Elastizitätserscheinungen 
zurück, während plastische Formänderungen und solche 
unter mehr oder weniger weit gehender Aufhebung der 

Kohäsion (Zerdrückung, Zermürbung) mehr hervortreten 
so daß je nach der Lage des Falles alle möglichen Über­

gangserscheinungen beobachtet wer­
den können. Je nach der Plastizität 
und Festigkeit der Gesteine erfolgt 
unter der Druckwirkung die Form­
änderung oder Zermürbung mehr oder 
weniger stoßartig bis stoßfrei, wobei 
die Gebirgsmassen aus den Gebieten 
höhern Druckes in die Gebiete mindern 
Druckes gepreßt werden.

Die Dauer der Druckwirkung ist 
ebenfalls für den Umfang der Zer­

mürbung von ausschlaggebender Be­
deutung. Die Wirkung reicht mit nach 
unten abnehmender Stärke etwa 10 
bis 50 m in das Liegende. Bei sehr 
festen, elastischen, massigen Gebirgs­
körpern ist die Tiefenwirkung elasti­
scher Auslösungen groß, die Zer­
spaltung des Gebirges aber meist 
geringer als bei sprödem, weniger 
festen Gebirgsmassen, bei denen die 
Tiefenwirkung meist geringer, dagegen 
die Zermürbung innerhalb des Wir­
kungsgebietes wesentlich größer ist. 
Hierdurch kann der Abbau nahe lie­
gender tieferer Flöze und noch stärker 
beim Bruchbau der Abbau der nächst- 
tiefern Bauscheibe nachhaltig beeinflußt 
werden. In hervorragendem Maße 
lassen sich diese Wirkungen beim 
böhmischen Kammerbruchbau beob­
achten.

Die böhmische Braunkohle hat 
eine mittlere Festigkeit, die etwa der­

jenigen der Steinkohle entspricht. Über dem Flöz 
liegen in der Regel zunächst ziemlich mächtige feste 
Tone, in die unregelmäßig Schwimmsande eingelagert 

sind. Der Kammerbruchbau zeichnet sich dadurch aus, daß 
zwischen den einzelnen Abbauweitungen (Kammern) 
Kohlenpfeiler von erheblicher Stärke stehen gelassen 
werden, ln der Firste der Kammern wird zum Schutz gegen 
das vorzeitige Hereinbrechen von Tonschalen eine starke 
Kohlenbank angebaut; diese, noch mehr aber der darüber 
anstehende Ton verhindern ein vollständiges Herunter­
brechen des Hangenden. Wenn auch die Kammerfirste nach 
dem Rauben der Stempel zunächst nachbricht, so entstehen 
doch über den Kammern vorerst nur glockenförmige 
Ausbiüche, so daß das Hangende mit seiner Last auf den 
Kohlenpfeilern ruht. Das weitere Nachsenken des Hangen­
den geht dann vorwiegend in der Weise vor sich, daß es 

l'n;e|I plastischer Formänderung allmählich in die Kammer- 
ohlräume und in die darüber verbrochenen Hohlräume 

hineinquillt. Auch während dieser ganzen Zeit ruht es 
hauptsächlich auf den stehengebliebenen Kohlenpfeilern 
so lange, bis es die Hohlräume vollständig ausgefüllt hat, 
wonach es seinen Gewichtsdruck wieder gleichmäßig über 
die ganze Abbaufläche verteilt. Besteht das unmittelbare 

angende dei Abbaukammern aus lockern Gebirgsmassen 
(Sanden) so bricht es unter gleichzeitiger völliger Aus­
füllung der Hohlräume sofort nach und verteilt den 
Gewichtsdruck kurz nach dem Zubruchgehen der Abbau­
hämmern wieder gleichmäßig auf die gesamte Abbaufläche. 
Sieht man von diesem günstigen Falle ab, der im böhmi­

schen Braunkohlenbergbau nur selten vorliegt, so wirkt 
sic i wd neue i n  ganzen Absenkungsdauer des Hangenden

kvfwi1 ° e" lchlslast vorwiegend auf die stehengebliebenen 
Kohlenpfeiler aus. Infolgedessen muß im Liegenden der

D.rucl<verteilung entstehen, die der in Abb. 8 
grundsätzlich entspricht. Unter den Pfeilern sind Gebiete
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starken Überdruckes — bezogen auf den mit 100<yo gekenn­
zeichneten normalen Gebirgsdruck —, denen zwischen den 
Pfeilern, d. h. unter den Kammern, Gebiete starker Druck­
entlastung gegenüberstehen. Die inhomogene Druckvertei­
lung sucht die unter den Kammern liegenden Gebirgsteile 
keilförmig nach oben zu pressen. Die damit verbundenen,

wenn auch vielleicht nur geringen Formänderungen führen 
bei der Sprödigkeit des Materials zu seiner Zermürbung, die 
mit der Dauer der Einwirkung immer stärker und weiter 
um sich greift.

Durch diese Zermürbung der unter der obern Bau­
scheibe anstehenden Kohle kann der Abbau der nächst- 
tiefern außerordentlich erschwert werden. Auffallend ist 
es nun, daß der Abbau der folgenden dritten Bauscheibe 
wieder leichter vor sich geht. Diese im böhmischen Bergbau 
wiederholt festgestellte Tatsache findet ihre ungezwungene 
Erklärung darin, daß die Druckwirkung der obersten Bau­
scheibe in der darunter liegenden dritten Bauscheibe bereits 
soviel an Stärke verloren hat, daß hier eine erhebliche Zer­
mürbung der Kohle nicht eingetreten ist. Beim Abbau der 
zweiten Bauscheibe waren die hier angebauten Kohlen­
pfeiler durch den Abbau der obern Scheibe bereits so stark 
zermürbt, daß sie wesentliche Überdrücke nicht auf­
zunehmen und nach unten zu übertragen vermochten. Sie

wurden schnell zerdrückt, so daß sich der Druck der 
hangenden Gebirgsmassen wieder gleichmäßig auf die 
ganze Abbaufläche verteilen konnte.

Professor Dr. Phi l i pp,  Köln: Der Vortrag von Pro­
fessor Spackeier löst die Frage nach der Art der hier 
in Betracht kommenden Drücke aus, und zwar handelt 

es sich darum, ob nur allgemeiner Be­
lastungsdruck durch das Hangende oder 
ob gleichzeitig aktiver tektonischer Ge­
birgsdruck auftritt. Die Frage ist für den 
Bergbau von Bedeutung, da im letzten 
Falle ein tangentialer Druck vorhanden 
sein muß, der in bestimmter Richtung 
wirksam ist und sich unter Umständen 
in bestimmten Zonen stärker bemerkbar 
macht als in ändern. Seitens des geolo­
gischen Institutes der Universität Köln 
ist daher der Untersuchung junger und 
jüngster Bodenbewegungen im Rheinland 
besonderes Augenmerk zugewendet wor­
den. So hat auf meine Anregung Mark­
scheider We ißner  in Essen in einer dem 
Abschluß nahen Untersuchung auf Grund 
sorgfältigster Beachtung aller in Betracht 
kommenden Nivellements feststellen kön­
nen, daß im rheinisch-westfälischen Berg­
baugebiet eine ganz beträchtliche, sich 
bereits im Laufe weniger Jahre bemerk­
bar machende aktive tektonische Bewe­
gung stattfindet. Es ist gelungen, nicht 
nur die ostnordöstlich streichende Haupt­
richtung dieser Bewegung mit höchsten 
Hebungs- und Senkungsbeträgen bis 

zu rd. 20 mm innerhalb von 20 Jahren festzustellen, 
sondern auch besondere, im gleichen Zeitraum bis 80 mm 
betragende Verstärkungen dieser Bewegungen an den die 

ostnordöstlich gerichtete Achse dieser tektonischen Be­
wegung quer schneidenden herzynisch gerichteten Bruch­
zonen. Diese Feststellungen dürften nicht nur im Hin­
blick auf die Spackelerschen Untersuchungen, sondern 
auch für die Beurteilung von Bergschäden im unter­
suchten Gebiet von erheblicher Bedeutung sein.

Privatdozent Dr. Fr i t zsche knüpfte an die von 
Professor Dr. Glinz betonte Notwendigkeit der Messung 
des Gebirgsdruckes an und teilte mit, daß das Safetv in 
Mines Research Board in London zu diesem Zweck ein in 
einem eisernen Stempel untergebrachtes Dynamometer 
gebaut und sehr gute Ergebnisse mit dessen Anwendung 
in Abbauräumen erzielt habe1.

1 G lückauf 1929, S. 146.

Abb. 8.

Bergarbeiterlöhne in der Tschechoslowakei 1925 bis 1927.

Der in der Tschechoslowakischen Republik bestehende 

Statistische Staatsrat hat durch seinen Ausschuß für die 
Statistik des Berg- und Hüttenwesens neue Richtlinien für 

die Bergbaustatistik des Landes aufgestellt. Als erste 
Veröffentlichung nach diesen neuen Richtlinien ist die 
Statistik der Bergarbeiterlöhne für 1925 erschienen, der in 
kurzen Zeitabständen die für 1926 und 1927 gefolgt sind. 

Gegenüber dem bisherigen Verfahren, das ein Vierteljahr­
hundert lang fast unverändert bestand, sind sowohl methodo­
logisch als auch in den verschiedenen Begriffen grund­

sätzliche Änderungen vorgenommen worden, deren wich­
tigste in großen Zügen nachstehend kurz dargelegt werden 
sollen.

A. Arbe i t e rgruppen .

Die bisherige Einteilung der Bergarbeiterschaft nach 

Gruppen wurde einer genauen Nachprüfung unterzogen, 

wobei folgende Unterteilung festgesetzt worden ist:

a) Grubenarbeiter.

1. Häuer. Diese Gruppe umfaßt die Bergarbeiter im 
engern Sinne, also die bei Aus- und Vorrichtungsarbeiten 
sowie beim Abbau Beschäftigten und die sogenannten 

»Schußmänner«.

Die bisher hier eingeschlossenen »Lehrhäuer«, soweit 
sie hauptsächlich den Transport der Förderwagen bis zur 
Strecke vorzunehmen haben (Gedingeschlepper), sind nun­

mehr der Gruppe 2 zugeteilt.

2. Förderer. Zu dieser Gruppe zählen alle unmittelbar 

mit der Förderung in der Grube beschäftigten erwachsenen 
Arbeiter; zu ihr gehören also auch die aus der frühem 

Gruppe 1 ausgeschiedenen »Lehrhäuer«.

Im Braunkohlenbergbau bestehteine Gruppe »Förderer« 

nicht. Diese sowie überhaupt alle unmittelbar mit der 
Förderung beschäftigten erwachsenen Arbeiter werden
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vielmehr in der Gruppe 3 »sonstige erwachsene Gruben­

arbeiter« geführt.
3. Sonstige erwachsene Grubenarbeiter. Hierher gehören 

alle übrigen erwachsenen Grubenarbeiter über 16 Jahre 
(somit auch die Zimmerhäuer), bei der Braunkohle auch 

die »Förderer«.
4. Jugendliche Grubenarbeiter sind alle unterirdisch 

beschäftigten Arbeiter unter 16 Jahren.

b) Obertagsarbeiter.

5. Professionisten. Zu dieser Gruppe zählen neben 
den gelernten und angelernten Handwerkern auch die 

geprüften Maschinisten und Heizer.

6. Sonstige erwachsene Obertagsarbeiter, zu denen 
alle übrigen über 16 Jahre alten Tagesarbeiter gehören.

7. Jugendliche Obertagsarbeiter, das sind alle übertage 

beschäftigten Arbeiter unter 16 Jahren.

8. Weibliche Arbeiter.
Die im Braunkohlenbergbau beim Abraumbetrieb (Tage­

bau) beschäftigten Arbeiter (auch Unternehmerarbeiter) 
werden den vorstehenden Richtlinien entsprechend auf die 
für den Tagesbetrieb angegebenen Gruppen verteilt.

Im allgemeinen ist bei der Neuordnung der Gruppen 
eine straffere Durchführung der Unterteilung beobachtet 
und ferner sind die bisherigen Begriffsbestimmungen 
schärfer gefaßt worden. Als neue Gruppe ist die der 
Facharbeiter (hier »Professionisten« genannt) hinzuge­
kommen. Durchweg ist in der Unterteilung eine weit­
gehende Anlehnung an die amtliche preußische Lohnstatistik 
unverkennbar. Die Unterschiede gegenüber dieser sind, 
soweit der Steinkohlenbergbau in Frage kommt, nach­
stehend ersichtlich gemacht:

T schecho- 
slowakei

Preußen Tschecho­
slowakei

Preußen

Gruppe

yy

ff

1
2
3
4

1 a
^ 1 b zuzügl. 
/  2a und b 

untertage 
Beschäftigte 
aus Gruppe 4

5
6
7

8

| 3a und 3b

4 (aber ohne die 
untertage 

beschäftigten 
Jugendlichen)

5

Ein Vergleich der Gruppen 2 und 3 mit den entspre­
chenden Angaben für Preußen ist dadurch erschwert, daß 
die Tschechoslowakei eine besondere Gruppe 2 »Förderer« 
eingerichtet hat, zu denen auch die Gedingeschlepper zählen, 
die in Preußen der Arbeitergruppe 1 b angehören. Die 
in der preußischen Statistik in Gruppe 3 b mitberücksich­
tigten angelernten Arbeiter sind bei der hier vorliegenden 
Statistik der Gruppe 5 zugezählt, während in deren Gruppe 6 
nur die »sonstigen« erwachsenen Arbeiter aus der preu­
ßischen Gruppe 3 b geführt werden. Die Gruppen 4 bis 8 
werden auch in Preußen geführt; 4 entspricht der preu­
ßischen Gruppe 4, soweit die dort »unter der Zeile« be­
sonders angegebenen untertage Beschäftigten in Frage 
kommen. Gruppe 7 entspricht dann den nur übertage be­
schäftigten Jugendlichen aus der preußischen Gruppe 4.

B. Arbei terzahl .

Auch die Berechnung der Arbei terzahl  hat eine Än­
derung erfahren. Sie wird derart vorgenommen, daß die 
Durchschnittszahl der an den einzelnen Lohntagen vor­
handenen Arbeiter ermittelt wird. Bei Ermittlung der 

durchschnittlichen Arbeiterzahl der nicht voll betriebenen 
Werke wird dabei durch soviel Lohntage geteilt, als das 
Werk bei voller Beschäftigung gehabt haben würde.

C. Verfahrene und entgangene Schichten.

Als verfahrene Schichten werden nur die wirklich ver­
fahrenen gezählt. Die auf Grund von Verträgen zu be­
zahlenden, nicht verfahrenen Schichten sind unter »ent­
schuldigte versäumte Schichten« nachgewiesen. Die ver­

güteten Urlaubsschichten werden jedoch besonders geführt.

D. Löhne.

Gegenüber den bisherigen Nachweisungen, die den 
verdienten »reinen« Lohn angaben, nachdem die üblichen 
Abzüge gemacht waren, werden jetzt Abzüge nicht mehr 
vorgenommen.

Neben dem Leistungslohn wird auch das Gesamtein­
kommen angegeben. Letzteres enthält außer den auch in 
Preußen bekannten Einkommensteilen noch den während 
der Krankheitszeit gezahlten Soziallohn sowie den zum 
Krankengeld gezahlten Zuschuß, während der z. B. im 
Ruhrbezirk für die Zeit von der 3. bis einschließlich der 
8. Krankheitswoche durch die Knappschaftskassen gezahlte 
Soziallohn in den preußischen Lohnangaben nicht ent­
halten ist. Ebenso ist der Wert der unentgeltlich über­
lassenen Wohnungen einschließlich Licht berücksichtigt, 
ferner der Mehrwert der unter den ortsüblichen Preisen 
überlassenen Wohnungen sowie der Wert des Deputat­
grubenholzes, die Vergütung für die Zufuhr von Deputat­
kohle und ein sogenanntes Quartiergeld, zu dem in den 
Braunkohlenrevieren in Nordwestböhmen, ihrem Charakter 
entsprechend, auch eine Alterszulage gezählt ist.

Über Lohnabzüge (z. B. für Krankenkassen usw.) sind 

besondere Angaben gemacht.

Die Gesamtzah l  der Grubenbe t r i ebe ,  verteilt 
auf die verschiedenen Größenklassen, ist aus Zahlentafel 1 

ersichtlich.

Zah l en t a f e l  1. Verteilung der Grubenbetriebe 
nach Größenklassen.

Anzahl der Grubenbetriebe

21 51 101 251 501

bis bis bis bis bis bis über über-
haupt

20 50 100 250 500 1000 1000

Arbeiter

Steinkohle . . . .  1925 30 13 11 7 5 25 30 121

1926 27 14 8 9 6 25 25 114

1927 24 11 8 4 5 23 27 102

Braunkohle . . . 1925 40 30 34 59 31 19 4 217

1926 41 23 34 52 31 18 4 203

1927 36 24 35 55 28 17 5 200

Eisenerz............... 1925 16 2 4 7 5 3 — 37

1926 9 2 5 5 5 4 — 30

1927 10 3 4 5 6 4 — 32

Sonstige Erze . . 1925 24 5 10 11 2 1 — 53

1926 14 2 9 12 3 1 — 41

1927 12 2 8 13 4 — — 39

Sonst. Mineralien . 1925 5 2 3 4 2 — — 16

1926 6 1 4 2 4 — — 17

1927 8 3 4 2 4 — — 21

zus. 1925 115 52 62 88 45 48 34 444

1926 97 42 60 80 49 48 29 405

1927 90 43 59 79 47 44 32 394

Die Gesamtzahl der in den verschiedenen Bergbau­
zweigen beschä f t i g t en  Arbe i ter  ist, wie Zahlentafel 2 
zeigt, von 114 079 in 1925 im folgenden Jahr um 5000 

Mann gefallen (109 219), 1927 dagegen bei 110 377 wieder 
um 1000 Mann gestiegen. Der wichtigste Bergbauzweig 
des Landes ist der Steinkohlenbergbau, in dem mehr 
als die Hälfte aller tschechoslowakischen Bergarbeiter 

ihr Brot finden. Der Braunkohlenbergbau, der nächst-

Zah l en ta fe l  2. Zahl der durchschnittlich beschäftigten 

Bergarbeiter.

Bergbauzweig 192

absolut

5

%

1926

absolut | %

192

absolut

7
%

Steinkohlenbergbau 
Braunkohlenbergbau 
Eisenerzbergbau . . 
Sonstiger

Erzbergbau . . . 
Sonstige Mineralien

62 453 
40 949 
5 062

3 784 
1 831

54.8
35.9 
4,4

3,3
1,6

58 194 
39 012 
5 781

4216 
2 016

53,3
35,7
5,3

3,9
1,8

58 271 
39180 
6 182

4 600 
2144

52,8
35,5
5,6

4,2
1,9

zus. 114 079 100,0|l09 219i 100,0 110 377,100,0
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wichtige, beschäftigt stark ein Drittel der gesamten Berg­

arbeiter. Während der Stein- und Braunkohlenbergbau in
1926 gegenüber dem Vorjahr nicht unbeträchtliche Rück­
gänge in der Arbeiterzahl zu verzeichnen hatten (4259 
bzw. 1937 Mann, d. s. 6,82 bzw. 4,73%) und diesen Rück­
gang im letzten Jahr nicht wieder ausgleichen konnten, 
zeigen die übrigen Bergbauzweige des Landes eine gün­
stigere Entwicklung. Der Erzbergbau vermochte seine 
Belegschaftsziffer 1926 gegen das Vorjahr um 14,20%,
1927 wiederum um 6,94% zu erhöhen, der sonstige Erz­
bergbau um 11,42 bzw. 9,11%. Auch der Bergbau auf 
sonstige Mineralien steigerte seine Arbeiterzahl 1926 um 

10,10%, 1927 wieder um 6,35%.

Wegen der ausschlaggebenden Bedeutung, die dem 
Stein- und Br aun koh l e n be rgb au  beizumessen ist, 
sollen sich die folgenden Ausführungen auf diese beiden 
Bergbauzweige beschränken, ln welchen Gegenden des 
Landes Stein- und Braunkohlenbergbau umgeht, läßt 
Zahlentafel 3 erkennen, in der Arbeiterzahlen und Förder­
mengen des Jahres 1927 nach Kohlengebieten getrennt sind.

Zahlentafel 4 gibt die Verteilung der Arbe i t erzah l  
nach Arbe i t ergruppen an. Hiernach sind im Stein-

Zah l en t a f e l  3. Stein- und Braunkohlenbezirke der 
Tschechoslowakei 1927.

Kohlenbecken

Durch­
schnitts­
zahl der 
Arbeiter

von
der

Summe

%

Förde 

1000 t

rung 

von der 
Summe

%

a) Ste i nkohle:

Kladno-Rokovnik . . . . 9 347 16,0 1 971 14,06
Pilsen-Radnice............... 4 719 8,1 956 6,82
Schatzlar-Svatonovice . . 2 144 3,7 396 2,83
Ostrau-Karwin............... 39 628 68,0 10 280 73,34
Rosice-Oslavany . . . . 2 346 4,0 409 2,92
sonstige Gruben . . . . 87 0,2 4,4 0,03

zus. 58 271 100,0 14 016,4 100,00

b) Braunkoh l e :

Nordböhmen................... 30 382 77,5 15 190 77,42
Falkenau-Elbogen. . . . 6 123 15,6 3 719 18,95
Südmähren....................... 695 1,8 209 1,06
Sonst. Böhmen, Mähren

und Schlesien............... 101 0,3 64,4 0,33
Slowakei.......................... 1 879 4,8 439 2,24

zus. 39180 100,0 19 621,4 100,00

Zah l en t a f e l  4. Belegschaft der Stein- und Braunkohlenbergwerke.

Arbeitergruppen

Steinkohlenbergbau Braunkohlenbergbau

Zahl der durchschnittlich beschäftigten Arbeiter

192
absolut %

192
absolut

5
°/o

1927 
absolut! %

192
absolut %

192
absolut

5
%

1927 
absolut| %

a) Untertage:

1. H ä u e r ......................................
2. F ördere r..................................
3. Sonstige erwachsene Arbeiter .
4. Jugendliche Arbeiter...............

21 092 
19 659 
6 488 

811

33,8
31,5
10,4
1,3

19 004 
19 280 
6110 

789

32,6
33,1
10,5
1,4

18 831
19 944 
5 996

628

32,3
34.2
10.3 

1,1

14 093 

¡12 350 

14

34,4

30,2

13 336 

11 945 

12

34,2

30,6

13 515 

11 852 

36

34,5

30,2

0,1

zus. untertage

b) Übertage:

5. Professionisten.......................
6. Sonstige erwachsene Arbeiter .
7. Jugendliche Arbeiter...............
8. Weibliche Arbeiter...................

48 050

5 648 
7 173 

201 
1 381

77,0

9,0
11,5
0,3
2,2

45 183

5 223
6 377 

152
1 259

77,6

9,0
10,9
0,3
2,2

45 399

5 251
6 261 

158
1 202

77,9

9.0 
10,7
0,3
2.1

26 457

4 010 
9 161

80 
1 241

64,6

9,8
22,4
0,2
3,0

25 293

4 118 
8 283 

117 
1 201

64,8

10,6
21,2
0,3
3,1

25 403

4 295 
8187 

132 
1 163

64.8

11,0
20.9 
0,3 
3,0

zus. übertage 14 403 23,0 13 011 22,4 12 872 22,1 14 492 35,4 13 719 35,2 13 777 | 35,2

Gesamtbelegschaft 62 453 100,0 58 194 100,0 | 58 271 1100,0 40 949 100,0 39 012 100,0 39 180 1100,0

kohlenbergbau rd. 78% aller Arbeiter untertage beschäftigt 
gegen rd. 65% im Braunkohlenbergbau.

Die Anzahl der ver f ahrenen  Sch i chten wie die der 
Fehlschichten ist aus Zahlentafel 5 ersichtlich. Im Jahre
1927 entfielen im Steinkohlenbergbau auf jeden durch­
schnittlich beschäftigten Arbeiter 256,4 verfahrene Schichten, 
von denen 8,9 Überschichten waren, im Braunkohlenberg­
bau 274,7 verfahrene Schichten bei 12,2 Überschichten. An 
versäumten Schichten zählte der Steinkohlenbergbau 60,3 
je Arbeiter, der Braunkohlenbergbau 55,8. In überwiegen­
dem Maße waren 1927 die Feierschichten in beiden Berg­
bauzweigen auf Absatz- und Wagenmangel bzw. Betriebs­
störungen zurückzuführen (im Steinkohlenbergbau zu 55,3 %, 
im Braunkohlenbergbau zu 44,6%). Fehlschichten wegen

Krankheit waren im Braunkohlenbergbau (36,1 %) häufiger 
als im Steinkohlenbergbau (29,0 %). Die übrigen Gründe 
für Schichtversäumnis waren in beiden Bergbauzweigen 
verhältnismäßig ungefähr gleich stark vertreten; auf ent­
schädigten Urlaub entfielen im Steinkohlenbergbau 9,88%, 
im Braunkohlenbergbau 12,42% aller Feierschichten.

Bei den Lohnzah l en  gibt die tschechoslowakische 
Statistik nicht immer die Durchschnitte an, die zu einem 
Vergleich mit der preußischen Statistik notwendig sind. 
Die Berechnung des Leistungslohnes je Schicht z. B. fehlt 
völlig; nur zusammengefaßt sind die für verfahrene 
Schichten überhaupt gezahlten Beträge (Leistungslohn, 
Überschichtenzuschläge, Soziallohn) auf 1 verfahrene Schicht 
ausgeworfen, womit ein Vergleich mit dem in Preußen

Zah l en t a f e l  5. Verfahrene und versäumte Schichten.

Auf 1 durchschnittlich beschäftigten Arbeiter entfielen
Steinkohlenbergbau

1925 1926 1927 1925 1926 1927

250,3 259,9 256,4 254,9 263,1 274,7

9,5 8,9 10,6 12,2

60,9 53,8 60,3 66,5 58,4 55,8

13,8 14,7 17,5 26,9 22,0 20,1

35,5 29,0 33,3 29,1 25,9 24,9

3,3 0,1 0,6 0,2 0,1 0,4

4,9 6,6 6,0 6,9 7,3 6,9

2,6 2,7 2,3 2,8 2,6 2,9

0,8 0,7 0,6 0,6 O J 0,6

Braunkohlenbergbau

verfahrene Schichten insgesam t....................................
davon waren Überschichten..........................................

versäumte Schichten insgesam t....................................
davon infolge von

K rankhe it....................................................................
Absatz- oder Wagenmangel bzw. Betriebsstörungen
Streiks und Aussperrungen......................................
entschädigungspflichtigem U r la u b ...........................
entschuldigten Fehlschichten......................................
unentschuldigten Fehlschichten . ...........................



G l ü c k a u f  int. io

Z a h l e n t a f e l  6. Bergarbe iter löhne.

Arbeitergruppen

Leistungslohn 

je verfahre

1925I1926|1927 

kc> kc kc

Barverdie

ne Schichi

1925i1926 

kc kc

>nst

1927

kc

je \
S

1925

kc

G

ergü
chich

1926

kc

esam

ete
t

1927

kc

einkommen

auf 1 Arbeiter 

1925 1926 1927 

kc kc kc

Jährliche 
Versicherungs­
beiträge eines 

Arbeiters

192511926 1927

kc kc kc

a) Untertage:

2. F ö rde re r ...................... ...
3. Sonstige erwachsene Arbeiter . . .
4. |ugendliche Grubenarbeiter . . .

43.44 
32,99
37.45 
21,25

46,92
35,95
39,75
22,89

47,53
36,37
40,34
23,46

46,00
33,70
40,02
21,33

49,46
36,70
42,37
22,97

a
49,82
37,02
42,71
23,50

Stei

49,00
35,26
42,31
21,96

nkohlenbei

52,20 52,70 
38,14 38,48 
44,26 44,58 
23,44 23,81

gbau 

12 118
8 500 

11 046 
5 022

13 721 
9 677 

12 009 
5 448

13 549 
9 380 

12 528 
5 424

852
774
755
563

852
801
761
567

853
811
774
681

1—4 Untertage insges. 

b) Übertage:

5. Professionisten.............................
6. Sonstige erwachsene Arbeiter . .
7. Jugendliche Arbeiter......................
8. Weibliche Arbeiter ......................

38,02

34,56
27,67
11,61
15,88

40,92

36,44
28,70
11,79
16,23

41,44

36,31
28,83
13,16
16,35

39,79

37.82 
30,20 
11,77
16.82

42,68

39,42
31,15
11,94
17,04

43.02

38,96
31.03 
13,41 
17,05

42.12

40.12
32.17
12.18 
18,17

44,76

41,65
33,06
12,33
18,32

45,16

41,14
32,93
13,84
18,24

10 373

12 004 
9 119
2 919 
4 821

11 620

12 696 
9 569 
3 149 
5 022

11 471

12 799 
9 439
3 338
4 896

802

823
703
502
587

813

820
716
503
584

822

819
713
523
602

5 -8 Übertage insges. 29,24 30,61130,82 31,89)33,11 ¡33,07 33,95|35,10|35,03| 9 752| 10 310 10 311 736 | 742 744

1 8 Gesamtbelegschaft ..................

a) Untertage:

1. Häuer ............................................
2. F ö rde re r .....................................\
3. Sonstige erwachsene Arbeiter . f
4. Jugendliche Arbeiter ,, . .

35,74 38,38

46,02|46,37 

28,97 32,84 

17,89 15,41

38.81

46,67

32,75

13.81

37,74|40,32|40,55

b)
48,89 49,17149,42 

31,58:35,51 35,41 

18,28jl5,55 13,93

40,00|42,39|42,65 

Braunkohlenbe 

51,04151,29 51,47 

33,25 36,92 36,82 

18,50 15,70 14,11

10 230 

rgbau 

12212 

8 729 

5 244

11 327

12 543 

10 237

4 431

11 214

12 837 

10 347

3 108

787

853

742

663

797

862

756

579

804

865

759

452

1 4 Untertage insges. 

b) Übertage:

5. Professionisten.............................
6. Sonstige erwachsene Arbeiter . .
7. Jugendliche Arbeiter „ . .
8. Weibliche Arbeiter ......................

37,60

35,22
22,03
13,26
19,94

39,51

35,36
30,12
10,95
19,43

39,69

35,46
26,96
11,58
19,50

40,34

38,84
24,32
13,37
21,30

42,24

38,92
32,52
11,07
20,77

42,39

38,87
29,08
11,68
20,81

42,31

40,38
25,99
13,57
22,47

44,03

40,34
33,99
11,18
21,86

44,15

40,25
30,39
11,75
21,79

10 582

12 530 
7 171
3 828 
5 782

11 450

12810 
9 518 
2 784 
5 858

11 662

13 137 
9 586 
3 319 
5 894

801

814
735
586
603

811

834
734
429
614

815

858
736
521
616

5—8 Übertage insges. 25,80 30,83 29,02|28,41 33,51131,48 30,00 34,93 32,79 8 516 10 129 10 321 745 | 751 762

1 8 Gesamtbelegschaft.................. 33,06|36,22|35,48|35,75'38,93!38,09 37,59 40,60 39,69 9 851 10 985 11 190 781 | 790 796

festgestellten Barverdienst ermöglicht wird. Ferner ist das vergütete nicht verfahrene Schichten entfallen, z. B. die
rechnungsmäßige Gesamteinkommen nur auf verfahrene Urlaubsvergütung. Alle in Frage kommenden Einkommens-
Schichten bezogen, obgleich es auch Teile enthält, die auf teile finden sich jedoch in ihren Grundzahlen angegeben,

Zahlentafe l  7. Zahl und Einkommen der technischen Beamten.

Durchschnittszahl Auf 1 Beamten entfielen im Jahr
der Beamten Gesamteinkommen2 Gesetzliche Abzüge

1925 I 1926 1 1927 1925 1926 1927 1925 1926 1927
kc1 kc kc kc kc kc kc kc kc

Steinkohle............................. 2526 2426 2361 25 610 26 360 I 27 178 1354 1398 1427
Braunkohle............................. 1948 1798 1871 22 030 22 891 22 011 426 412 423
sonstiger B e rgbau ............... 498 I 496 533 19 204 18 779 20 061 1153 1283 1286

überhaupt 4972 4720 4765 23 566 24 242 ! 24 353 971 1011 1017

1 100 tschechoslowakische Kronen=  12,45,/i. — 2 Einschl. sämtlicher Naturalbezüge.

so daß sich die notwendigen Vergleichswerte ohne weiteres (»Aufseher«) und ihre Einkommensverhältnisse gibt die
berechnen lassen; das ist in Zahlentafel 6 geschehen. Statistik Aufschluß, wie aus Zahlentafel 7 hervorgeht, in

Auch über die Zahl der t e chn i schen  Beamten  der die einschlägigen Angaben zusammengestellt sind.

U M S C  H A U.
Förderturm in Eisenbeton.

Von Direktor Dipl.-Ing. A. Dischinger ,  Dortmund.

Da für den neuen Wetterschacht der Zeche Preußen 2 
im wesentlichen nur Seilfahrt in Betracht kam, ergaben 
sich kleine Abmessungen für den Förderturm, der jedoch 
deshalb Beachtung verdient, weil es bei Verwendung von 
Eisenbeton möglich war, trotz des Schrägzuges durch die 
Förderseile eine gute und wirtschaftliche Durchbildung des 
Bauwerkes zu erzielen. Mit Rücksicht darauf, daß der 
Schacht auf einem erhöhten Punkt in freiem Gelände liegt 

und die Tagesanlagen nur noch aus einem Fördermaschinen- 
und Ventilatorgebäude bestehen, sollte der für den aus­
ziehenden Schacht geschlossen auszubildende Förderturm 
dem bereits fertigen Ventilator- und Fördermaschinen­

gebäude angepaßt und als Massivbau aufgeführt werden 
(Abb. 1).

Unter diesen Voraussetzungen war ein Rahmen in 
Eisenbeton mit Ausfachung und Verblendung in Ziegel­
mauerung wirtschaftlicher als ein Bau in Mauervverk, in 
dem zur Aufnahme der Seilkräfte ein bockartiges Förder­
gerüst aus Eisen hätte eingebaut werden müssen. Die 
wesentlichste Beanspruchung des Baues (Abb. 2) wird durch 
die Förderseile auf die 20 m über Rasenhängebank ver­
lagerten Seilscheiben ausgeübt, und zwar gelten folgende 
Angaben:

Zahl der Seilscheiben . . .  4 (jeweils nur 2 in Betrieb)

Gewicht jeder Seilscheibe 
mit L a g e r .......................... t 2,0
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Betriebslast eines Seiles . . t 9,0 
Teufe des Schachtes . . m 450,0
Seilgewicht...................kg/m 3,6
Entfernung von Schachtmitte

bis Mitte Fördermaschine m 26,5
Seilbruchlast.......................t 60,0

Die eigentliche Seilscheibenbühne ist in Eisen her­
gestellt, damit seitliche Verschiebungen der Scheiben, die 
durch Schiefstellung des Turmes infolge von Bodensenkun­
gen erforderlich werden können, leichter vorzunehmen sind. 
Die sich aus den Seilzügen ergebenden wagrechten Schübe 
werden in der Ebene der Seilscheibenverlagerung durch 
einen eisernen Fachwerkträger in die Ecken des Eisen­
betonrahmens und durch diesen in die Fundamente geleitet.

509

—

II

li
ii

II

Abb. 1. Ansicht des Förderturmes.

Die untersten, parallel zum Seilzug liegenden Rahmen 
mußten eine erheblich vergröberte Spannweite erhalten, 
damit die Fundamente weder mit dem Schacht noch mit 
dem Wetterkanal in Berührung kamen. Die wagrechten 
Schübe der untersten Rahmen, die bei Seilbruch je 180 t 
betragen, wurden zum großem Teil (145 t) durch Rund­
eisenanker aufgenommen, die man erst umbetonierte, nach­
dem der Bau fertig ausgerüstet und damit diejenige Ver­
längerung des Zugbandes eingetreten wrar, die dem durch 

das Eigengewicht bedingten wagrechten Schub entsprach.

Ein kleiner Teil des größten Schubes wird durch die 
Reibung zwischen Fundamentsohle und Baugrund über- 
tragen, wobei das maßgebende Verhältnis zwischen wag- 
rechtem Schub und senkrechter Last H : V =  0,2112 bei dem 
anstehenden Lehmboden genügend Sicherheit bietet. Das 
Mauerwerk ist mit dem Eisenbetonrahmen verzahnt und 
durch Rundeisenbügel verbunden; das Mauerwerk des un­
tersten Geschosses wird durch flache Stampfbetongewölbe 
auf die vier Fundamente abgetragen. Die Sichtflächen sind 

ebenso wie das Maschinengebäude mit Mindener Klinkern 
verblendet.

Außer den normalen Beanspruchungen durch Eigen- 
Rewicht, durch Nutzlasten der Decken und Treppen sowie 
durch Wind sind gemäß der Bergpolizeiverordnung für die 
Seilfahrt vom 21. Juli 1927 noch folgende Angriffe berück­

sichtigt worden: 1. Aufschlagen eines abgestürzten Förder- 
korbes auf die Fangstützträger (a in Abb. 2), 2. Übertrei­

ben des Förderkorbes gleichzeitig mit Seilbruch. 3. Fest- 

Memmen des aufwärts gehenden Förderkorbes in den 
^purlatten oder Anschlag gegen die Prellträger b.

Die Abmessungen der einzelnen Bauteile tragen den 
ungünstigsten Belastungsfällen Rechnung, wobei die zu-

und Grundriß.

lässigen Beanspruchungen den Bestimmungen entsprechend 
um 50% erhöht und wie folgt angenommen worden sind:

kg/cm2

Betondruckbeanspruchungen ob . . . 60 bzw. 75
Schubbeanspruchung des Betons t . . 6

Eisenbeanspruchung o e ...................1600

Die größten Bodenpressungen betragen bei Normal­
betrieb und Wind 2 kg/cm2, bei Seilbruch 2,42 kg/cm2. Der 
von der Franz Schlüter A. G. in Dortmund ausgeführte 
Bau ist im April 1928 begonnen und in vier Monaten 
fertiggestellt worden.

Notbeleuchtung der Fördermaschinenräume.

Von Bergassessor R. Brandts ,  Waldenburg.

Die Bergbehörde verlangt für Fördermaschinenräume 
eine Notbeleuchtung, die bei Versagen der Hauptlicht­
leitung den Raum in ausreichender Weise erhellt. Zu diesem 
Zweck ist auf der Fuchsgrube in Waldenburg in Schlesien 
in den Stromkreis der Hauptbeleuchtung a (ausgezogene 
Linie in der nachstehenden Abbildung) der Magnet b ein­
geschaltet. Dieser hebt, solange die Magnetspule strom­
durchflossen ist, den Kern c an. Versagt die Hauptbeleuch­

tung infolge einer Störung in der Stromversorgung oder 
eines Schadens an Lampen, Sicherungen, Schaltern usw\ und 
wird dadurch der Stromkreis unterbrochen, so fällt der
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\ T
von der Erregerm aschine  
oder /¡/t/tum u/aforenbatferie

Notbeleuchtung für Fördermaschinenräume.

Eisenkern durch sein Eigengewicht aus der Spule und 
schließt über den Quecksilberkontakt d den Stromkreis 
der Notbeleuchtung (gestrichelte Linie), ln diesem sind 
der großem Sicherheit wegen zwei Lampen parallel ge­

schaltet. Beim Ausschalten der Hauptbeleuchtung tritt 
demnach sofort die Notbeleuchtung selbsttätig in Tätig- 
keit. Durch den Hebelschalter / wird eine zwang­

läufige Verbindung der Haupt- und Notbeleuchtung er­
reicht, derart, daß beide gleichzeitig entweder ein- oder 

ausgeschaltet sind.

Bei den Fördermaschinen mit Qleichstrommotorantrieb 
verwendet man als Kraftquelle für die Notbeleuchtung die 
Erregermaschine des llgner-Umformers. Man kann sich 
ohne Bedenken dieser Stromquelle bedienen, weil bei Stö­
rungen in der Drehstromkraftversorgung der Umformer 
durch die im Schwungrad aufgespeicherte kinetische Energie 
noch etwa 20 bis 30 min auf einer Drehzahl erhalten wird, 
die eine ausreichende Spannung für die Raumbeleuchtung 

gewährleistet.

Bei Fördermaschinen mit Dampf- oder Drehstromantrieb 
dient als Kraftquelle für die Notbeleuchtung eine besondere 

Batterie.

W I R  T S C M A F T L l  C H E S.
Deutschlands Gewinnung an Eisen und Stahl.

Roheisen Rohstahl Walzwerkserzeugnisse
, C

•H.Eo
Monats­

durchschnitt
Deutschland davon Rheinland- 

Westfalen
Deutschland

davon Rheinland- 
Westfalen

Deutschland davon Rheinland- 
Westfalen

<*".cU W ü
•S-°5

bzw. Monat insges. arbeits­
täglich

insges. arbeits­
täglich

insges. arbeits-
täglich insges. arbeits­

täglich
insges. arbeits­

täglich
insges. arbeits­

täglich
£.sc
Nix

t t t t t t t t t t t t oa.ä

19131 . . . 1609 098 52901 684096 22491 1 577 924 61879 842 670 33046 1391 579 54572 765 102 30004 313

19132 . . . 908 933 29883 684096 22491 1 014 788 39796 842 670 33046 908 746 35637 765 102 30004

1926 . . . . 803 627 26421 646936 21269 1 028 470 40332 823 294 32286 856 340 33582 674 804 26463 109

1927 . . . . 1 091 877 35897 862705 28363 1 359 224 53303 1081 903 42428 1 072 231 42048 827 970 32469 114

1928 . . . . 983694 32252 764228 25057 1 209 758 47442 955 201 37459 963 474 37783 739 169 28987 100
1929: Jan. . 1098380 35432 905924 29223 1 469 910 56535 1206 966 46422 1092 478 42018 861 145 33121 97

Febr.. 981695 35061 817171 29185 1 269 874 52911 1048 970 43707 928 466 38686 741 838 30910 96

1 Deutschland in seinem frühem Gebietsumfang. — 2 Deutschland in seinem jetzigen Oebietsumfang.

Deutschlands Außenhandel in Kohle im Februar 19291.

Steinkohle Koks
Jahr bzw. Monat Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr

t t t t

1913
Insges.................... 10 540 018 34 573 514 592 661 6411 418
Monatsdurchschn. 878 335 2 881 126 49 388 534 285

1922
Insges.................... 12 598 397 14 512 861 288 765 7 112 283
Monatsdurchschn. 1 049 866 1 209 405 24 064 592 690

1925
Insges.................... 7 608 365 22 472 922 69 269 7 598 207
Monatsdurchschn. 634 030 1 872 744 5 772 633 184

1926
In s g e s ................ 2 866 615 38 137 083 50 669 10 399 721
Monatsdurchschn. 238 885 3 178 090 4 222 866 643

1927
Insges.................... 5 333 911 26 878 047 145 635 8 793 601
Monatsdurchschn. 444 492 2 239 837 12 136 732 800

1928
Insges.................... 7 405 483 23 895 128 262 467 8 885 272
Monatsdurchschn. 617124 1 991 261 21 872 740 439
1929: Januar . . . 623 526 1 909 657 26 949 797 718

Februar . . 414 670 1 307 227 32 289 627 569

Januar-Februar
Menge . . . . 1 038 196 3 216 884 59 238 1 425 287
Wert in 1000.« 20 109 64 605 1 547 35911

1 Seit 1925 einschl. Zwangslieferungen.

Preßsteinkohle Braunkohle Preßbraunkohle

Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr

t t t t t t

26 452 2 302 607 6 986 681 60 345 120 965 861 135
2 204 191 884 582 223 5 029 10 080 71 761

39 241 39 474 2 015 651 14 223 30 557 1 022 417
3 270 3 289 167 971 1 185 2 546 85201

36 857 799 801 2 295 257 33 145 152 275 1 243 223
3 071 66 650 191 271 2 762 12 690 103 602

2 804 1 602 780 2 014 762 78 519 121 619 2 132 372
234 133 565 167 897 6 543 10135 177 698

4 262 750 510 2 559 659 26 597 151 359 1 643 341
355 62 543 213 305 2 216 12 613 136 945

11 688 677 309 2 767 571 32 946 154 088 1 686256
974 56 442 230 631 2 746 12 841 140521

980 36 357 218 641 2 978 8 043 145 733
1 658 46 628 214 320 4 199 9 439 153 273

2 638 82 985 432 961 7 177 17 482 290 006
53 1 681 6 706 147 310 6 386
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V e r t e i l u n g  des A u ß e n h a n d e l s  D e u t s c h l a n d s  

in K o h l e  nach  L ä n de r n .

Februar 

1928 1929 
t t

Januar-Februar 

1928 1929 
t t

E i n f u h r :

Steinkohle:
Saargebiet . . . . 100 760 90 662 189 680 190 912
Frankreich . . . . 2 060 1 730 3 595 1 782
Elsaß-Lothringen . 10 723 21 430 23 626 47 333
Großbritannien . . 287 684 235 346 567 923 623 414
Niederlande . . . . 39 235 44 263 75 819 102 452
Polnisch-Oberschl.. 8 564 3 896 14 872 16015
T schecho-Slowakei 17255 11 148 37 282 29 273
übrige Länder . . . 3 003 6 195 3 789 27 015

zus. 469 284 414 670 916 586 1 038 196
Koks:

Großbritannien . . 15 562 22 093 21 296 36 580

Niederlande . . . . 13817 9 739 18 389 21 542

übrige Länder . . . 279 457 645 1 116

zus. 29 658 32 289 40 330 59 238
Preßsteinkohle . . . 705 1 658 1 380 2 638
Braunkohle:

T schecho-Slowakei 204 115 214 320 537 353 432 922
übrige Länder . . . — — 61 39

zus. 204 115 214 320 537 414 432 961
Preßbraunkohle:

Tschecho-Slowakei 11 870 9 329 23 077 17217
übrige Länder . . . 3 591 110 12 388 265

zus. 15 461 9 439 35 465 17 482

Aus fuhr :
Steinkohle:

Saargebiet . . . . 15 220 15 654 32 028 42 390
Belgien.................. 368 175 245 863 819 852 562 127
Britisch-Mittelmeer 14 673 4 689 30 930 10 687
Dänemark............... 8 427 7 636 16 423 21 087
Danzig.................. 1 758 952 4 648 2 006
Estland.................. — — 2 740 —
Finnland.............. 340 — 340 —
Frankreich . . . . 293 418 151 095 622 879 435 875
Elsaß-Lothringen 112710 44 713 198 293 148 879
Griechenland . . . 5 941 4 473 13 907 8 428
Großbritannien . . — 16
Ita lie n .................. 474 083 205 456 945 697 533 723
Jugoslawien. . . . 260 883 455 1 573
Lettland............... 1 120 — 1 730 —
Litauen.................. 120 — 2 520 —
Luxemburg . . . . 4 675 2 818 9 452 4 768
Niederlande . . . . 631 449 319 145 1 230 168 784 813
Norwegen . . . . 110 — 3 424 3 356
Österreich . . . . 12 467 124 129 26 910 155 038
Polnisch-Oberschl. . 1 110 1 588 2 507 4 158
Portugal............... 9 000 — 14 383 2 843
Ruß land .............. 4 037 — 6 767 —
Schweden............... 13 516 7918 37 642 32 104
Schweiz. . . . . . 36 788 21 717 65 136 59 984
Spanien.................. 4 820 2 247 8 410 3 469
T schecho-Slowakei 118437 104 705 210 156 222 421
Ägypten............... 8 555 2 346 19 674 19196
Algerien............... 28 805 14 517 66 020 72 254
Franz.-Marokko . . 4 265 __ 4 265 —
Kanarische Inseln . 5 198 1 500 6 525 1 500
Ceylon.................. 9 769 1 930 9 769 9 040
Niederländ.-Indien . 5510 __ 19 708 5 064
Argentinien . . . . 21 216 1 036 47 128 14 163
Brasilien............... 150 __ 1 090
übrige Länder . . . 13 984 20 067 22 449 54 848

zus.
Koks ’

2 229 956 1 307 227 4 502 951 3 216 884

Saargebiet . . . . 5 695 2 745 9 579 10 041
Belgien.................. 9 069 13 544 20 123 30 220
Dänemark............... 7 621 10 379 28 689 31 574
Finnland............... 816 1 300 816 4 829
Frankreich . . . . 116 203 149 636 203 615 293 187
Elsaß-Lothringen . 194 951 108 213 379 465 230 181
Griechenland . . . 155 272 __
Großbritannien . . __ 207 -

Februar Januar-Februar

1928 1929 1928 1929
t t t t

Irischer Freistaat . 13 _ 13 __
I t a l ie n ................... 15 362 17 306 24 568 44 281
Jugoslawien . . . 113 545 285 1 147
L e tt la n d ............... 610 — 610 —
Luxemburg . . . . 194 768 180 295 380 522 405 737
Niederlande . . . . 27 949 20 682 62 973 52 732
Norwegen . . . . 5 306 1 093 9 579 5 548
Österreich . . . . 38 734 29 231 67 587 55 234
Polnisch-Oberschl.. 6 000 1 809 6 158 1 809
Schweden............... 70 910 22 501 175 710 107 650
Schweiz................... 24 542 37 201 46 545 66 435
Spanien................... 2 342 525 9 047 12 743
T schecho-Slowakei 20 963 26 106 44 095 53 222
Ungarn................... 2 063 2 349 4 580 4 604
Ä g y p te n ............... 1 015 — 1 015 —
Argentinien . . . . 509 — 2 659 1 527
C h ile ....................... 670 50 1 278 355
Ver. Staaten . . . . 265 37 775 375
Australien............... — 205
übrige Länder . . . 1 189 2 022 2 908 11 856

zus. 747 833 627 569 1 483 878 1 425 287
Preßsteinkohle:

Belgien................... 7 768 1 152 13 322 4149
Frankreich . . . . 160 4 248 1 460 9 543
Elsaß-Lothringen . 85 — 200 115
Griechenland . . . 5 175 — 5175 —
It a l ie n ................... 35 1 785 2 051 2 971
Luxemburg . . . . 2 572 1 185 5212 3 360
Niederlande . . . . 20 985 15 123 54 753 27 995
Schw e iz ,............... 4 875 4 773 8 096 9 858
Spanien................... 863 — 1 538 —
Ä g y p te n ............... 3 155 — 6 860 105
A lg e r ie n ............... 1 643 7 309 4 041 7 309
Argentinien . . . . 1 858 — 1 858 1 549
Kanada ................... 2 680 — 11 005 —
Ver. Staaten . . . 10150 13 610
übrige Länder . . . 3 248 903 4 066 2 421

zus. 55 102 46 628 119 637 82 985
Braunkohle:

Österreich . . . . 1 680 3 122 3 478 5 318
übrige Länder . . . 2 808 1 077 4 815 1 859

zus. 4 488 4 199 8 293 7177
Preßbraunkohle:

Saargebiet . . . . 5 345 5 620 9100 11 175
Belgien................... 7 334 7 291 20 242 14 819
Dänemark............... 34 056 18 408 64 290 52 301
D anz ig ................... 1 571 1 895 4 540 4 014
Frankreich . . . . 15 275 27 414 38 926 58 463
Elsaß-Lothringen . 15 062 14 250 24 905 19 350
I t a l ie n ................... 1 872 7 185 5 437 14 293
Litauen................... 487 586 1 186 1 324
Luxemburg . . . . 5 700 7190 10 840 12 405
Memelland . . . . 678 590 1 940 1 388
Niederlande . . . . 7 592 18 007 21 988 28 556
Österreich . . . . 5 400 9 393 11 969 16 700
Schweden............... 1 365 615 7 420 1 485
Schweiz................... 16 985 31 976 42198 56 229
T schecho-Slowakei 2 295 2 303 4317 5 254
übrige Länder . . . 239 550 1 240 1 250

zus. | 121256 153 273| 270 538 299 006

Über die Zwangslieferungen Deutschlands1 in Kohle, 

die in den obigen Ausfuhrzahlen enthalten sind, unter­
richtet die nachstehende Zusammenstellung.

Februar 

1928 1929 
t t

Januar-

1928
t

■ebruar

1929
t

Steinkohle: 
Frankreich u. Algerien
Belgien.......................
I t a l ie n .......................

439 198 
93 402 

425 951

210 325 
56 398 

205 456

891 456 
189 209 
845 651

657 008 
114 031 
533 723

zus.
Wert in 1000 Jt

958 551 
19 938

472 179 
10 989

1 926 316 
40 213

1 304 762 
29 876

i Vorläufige Ergebnisse.
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Februar Januar u. Februar

1928
t

1929
t

1928
t

1929
t

Koks:

Frankreich u. Algerien
Belgien......................
I t a l ie n ......................

311 296 
3 570

257 849 
2 489 

17 306

583 223 
5 878

523 368 
3 789 

40 679

zus. 314 866 277 644 589 101 567 836

Wert in 1000^ 8 058 6 939 15 117 14 249

Preßsteinkohle:

Frankreich u. Algerien
Belgien......................
I t a l ie n ......................

1 888 
1 837

3 655 
378 

1 785

5 350 
2 954

5 639 
1 011 
2 971

zus. 3 725 5 818 8 304 9 621

Wert in 1000 .^ 79 118 180 202

Preßbraunkohle: 
Frankreich............... 30 337 41 664 63 831 77 813

Wert in 1000 Ä 618 836 1 319 1 574

Der Steinkohlenbergbau Oberschlesiens 

im Jahre 19281.

Monats­
durchschnitt 
bzw. Monat

Kohlen- Koks­
erzeu­
gung

Preß-
kohlen-

her-
stellung

Belegschaft

insges.
arbeits­
täglich

Stein­
kohlen­
gruben

Koke­
reien

Preß-
kohlen­

1000 t
werke

1922 . . . . 736 30 120 10 47 734 3688 153
1923 . . . . 729 29 125 10 48 548 3990 154
1924 . . . . 908 36 93 17 41 849 2499 136
1925 . . . . 1 189 48 89 30 44 679 2082 168
1926 . . . . 1 455 59 87 35 48 496 1918 194
1927 . . . . 1 615 64 103 19 51 365 2004 160
1928: Jan. . 1 665 67 124 30 53 859 2127 186

Febr.. 1 502 63 116 21 53 234 2124 180
März. 1 764 65 120 28 52 702 2098 176
April . 1 434 62 108 21 52 786 2012 168
Mai 1 546 62 112 26 53 389 1997 183
Juni . 1 580 65 110 25 53 713 1992 176
Juli . 1 688 65 116 31 54 966 2031 177
Aug. . 1 752 65 117 32 55 524 2080 178
Sept. . 1 640 66 114 28 56 079 2060 181
Okt. . 1 850 69 132 34 56 342 2045 197
Nov. . 1 734 72 132 31 56 613 2100 200
Dez. . 1 543 68 133 23 56 486 2075 191

zus. 19 698 1434 330
Monats­
durchschnitt 1 642 66 120 28 54 641 2062 183

1 Nach Angaben des Oberschlesischen Berg- und Hüttenmännischen 
Vereins in Gleiwitz.

Dez. Jan.-Dez.
Kohle Koks Kohle Koks

t t t t

Gesamtabsatz (ohne
Selbstverbrauch und
Deputate)...............

davon
1 437 656 113 186 18 909 338 1382858

innerhalb
Oberschlesiens . . . 466 475 38 295 5 762 679 461 186

nach dem übrigen
Deutschland . . . . 877145 61 877 11 961 136 741 242

nach dem Ausland. . 94 036 13014 1 185 523 180 430
und zwar nach

Poln.-Oberschlesien . _
35630
64401
29491

Deutsch-Österreich. . 18379 6563 110366
der Tschechoslowakei 74 767 2498 1 070 734
Ungarn......................
den übrigen Ländern

375
515

2334
1619

3373
1050

35282
15626

Die Nebenproduktengewinnung bei der Kokserzeueunti 
stellte sich wie folgt: K

Dez.

t

5749

Jan.-Dez. 

t

62 076Rohteer......................
Teerpech................... 55 616
Rohbenzol ............... 1985 20 839
schw. Ammoniak . . 2036 21 184
N aphtha lin ............... 44 679

Der Saarbergbau im Jahre 1928.

In den einzelnen Monaten der letzten beiden Jahre 
entwickelten sich Förderung, Belegschaft und Förderanteil 
wie folgt.

M
o
n
a
t Förderung 

1927 1928 

t t

Bestände

1927

t

insges.1

1928

t

Belegschaft 
(einschl. Beamte)

1927 1928

Leistung5 

1927 1928 

kg kg

Jan.
Febr.
März
April
Mai
Juni
Juli
Aug.
Sept.
Okt.
Nov.
Dez.

1 192153 
1211312 
1288813 
1041518 
1085380 
1 071305 
1 106417 
1 120116 
1 112703 
1 121747 
1 142974 
1 101386

1099139 
1 028942 
1 196757 
994220 

1052232 
1064462 
1 105806 
1146517 
1065298 
1 198229 
1085470 
1069646

74227 
133105 
333383 
411201 
448573 
507523 
538346 
550675 
567214 
571 420 
589437 
600787

582934
575654
600427
552646
475925
399352
387508
358816
320816
282313
224284
171309

77 684 
77 598 
77 357 
76 957 
76 339 
75 709 
75 014 
73 630 
72 864 
72 089 
71 532 
70 994

70 227 
67 039 
65 003 
64 329 
63 718 
63 190 
62 774 
62 706 
62 808
62 933
63 156 
63 332

724
741
732
717
726 
735
727 
735 
743 
756 
779 
770

787
800
817
794
796
809
796
815
816 
834 
834 
830

ZUS.
b zw .
Durch­
schnitt 13 595 824 13 106 718 74 814 64 268 740 811

1 Ende des M onats; Kohle, Koks und Preßkohle ohne Umrechnung 

zusammengefaßt.

2 Schichtförderanteil eines Arbeiters der bergmännischen Belegschaft, 

das ist Gesamtbelegschaft ohne die Arbeiter in den Nebenbetrieben.

Hiernach wurden im Saarbezirk 1928 rd. 13,11 Mill. t 
Steinkohle gefördert gegen 13,60 Mill. t 1927; das bedeutet 
eine Abnahme um 490 000 t oder 3,60%. Hinter der Förde­
rung des letzten Vorkriegsjahres (13216309 t) blieb die 
Gewinnung im abgelaufenen Jahr um rd. 110000 t zurück. 
Während der Saarbergbau in der ersten Hälfte 1928 noch 
unter Absatzschwierigkeiten zu leiden hatte, die Feier­
schichten und Arbeiterentlassungen zur Folge hatten, 
besserte sich seine Lage im zweiten Halbjahr wesentlich. 
Der Belegschaftsabbau kam zum Stillstand; die Kohlen­
bestände weisen von Monat zu Monat einen Rückgang auf. 
Während im März v. J. noch 600000 t Kohle auf Lager 
waren, beliefen sich die Bestände Ende des Berichtsjahres 
nur noch auf 171 000 t.

Bemerkenswert ist die Steigerung der Förderung der 
Grube Frankenholz um 10,66% auf 445000 t, wogegen die

Dezember Januar-Dezember

1927 1928 1927 1928
± 1928 
gegen

t t
1927

t t %

Förderung:
Staatsgruben . 1065415 1 032465 13193754 12661 797 - 4,03
Grube Franken­

holz . . . . 35971 37181 402070 444921 +10,66

zus. 1101386 1069646 13595824 13106718 - 3,60
arbeitstäglich 48033 45672 48473 45009 - 7,15

Absatz:
Selbstverbrauch 95473 91447 1042695 1028167 - 1,39
Bergmannskohle 26988 24702 360970 334464 - 7,34
Lieferung an

Kokereien . . 33783 35872 370308 387199 + 4,56
Verkauf. . . . 933850 969416 11290742 11786388 + 4,39
Koks ­

e r z eugung1 23936 24949 262388 267399 + 1,91
Lager ­

bestand am
Ende des
Mo n a t s 2 . . 600787 171309

Es handelt sich lediglich um die Kokserzeugung auf den Gruben. 

Kohle und Koks ohne Umrechnung zusammengefaßt.
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G e w in n u n g  der Staatsgruben von 13,19 Mill. t auf 12,66 Mill. t 

oder um 4,03% abgenommen hat. Arbeitstäglich wurden 
im letzten Jahr 45009 t Kohle gefördert gegen 48 473 t 
im Vorjahr und 44054 t 1913. Die Kokserzeugung blieb mit 
267000 t gegen 262 000 t in 1927 nahezu unverändert. Die 
von der französischen Verwaltung für Anfang 1928 an­
gekündigte Inbetriebnahme einer großem Kokereianlage 
auf der Staatsgrube Heinitz mit einer täglichen Erzeugungs­
möglichkeit von 300 500 t ist noch nicht in Erscheinung 

getreten.
Die Zahl der Arbeiter ist im Vergleich mit dem Jahres­

durchschnitt 1927 (71 160) um 10420 Mann oder 14,64% 
zurückgegangen, und zwar verringerte sich die Zahl der 
Untertagearbeiter von 53 531 auf 44 895 oder um 16,13%, 
die der Übertagearbeiter von 14 808 auf 13126 oder um 
11,36%; die Arbeiterzahl in den Nebenbetrieben nahm um 
3 62% auf 2719 Mann ab. Die Gesamtbelegschaft der Saar­
gruben ist mit 63 332 Personen Ende des Berichtsjahres 
annähernd wieder auf dem Stand von Ende 1919 angelangt 
(62571 Mann). Die höchste Ziffer war im November 1924 
mit 78192 Mann zu verzeichnen. Wenn trotz der Beleg­
schaftsverminderung die Förderung nahezu unverändert 

blieb, so ist dies in erster Linie eine Folge der erhöhten 
Schichtleistung, die mit 811 kg im Jahre 1928 gegen das 
Vorjahr um 71 kg oder 9,59 % stieg. Der Schichtförder­
anteil des letzten Vorkriegsjahres (801 kg) wurde hiermit 

erstmalig überschritten.
Über die Gliederung der Belegschaft unterrichtet die 

folgende Zahlentafel.

Dezember 

1927 1928

J anuar-Dezember
± 1928

1927 1928 % e7n

%

Arbeiterzahl am Ende 
des Monats

untertage..................
übertage..................
in Nebenbetrieben .

50 456 
14 133 
2 756

44 016 
13 113
2 783

53 531 
14 808 
2 821

44 895 
13 126 
2 719

-16,13 
-11,36 
-  3,62

zus.
Zahl der Beamten. .

67 345 
3 649

59 912 
3 420

71 160 
3 654

60 740 
3 527

-14,64 
-  3,48

Belegschaft insges. 
Schichtförderanteil 

eines Arbeiters1 kg

70 994 

770

63 332 

830

74 814 

740

64 267 

811

-14,10 

+ 9,59

1 d .h . Gesamtbelegschaft ohne die Arbeiter in den Nebenbetrieben.

Wagenstellung in den wichtigem deutschen Bergbau­

bezirken im Februar 1929.
(Wagen auf 10 t Ladegewicht zurückgeführt.)

Bezirk

Insgesamt Arbeitstäglich'

gestellte Wagen 

1928 1929 | 1928 1929

±1929 
geg. 1928

%

A. Ste i nkohle:
044339 1 176 342 41990 49 329 + 17,48

715665 801 373 28627 33 391 + 16,64
129618 173 737 5401 7 554 + 39,86
38889 34 766 1556 1 449 - 6,88
88509 87 593 3540 3 650 + 3,11
36326 38 138 1453 1 589 + 9,36
27358 30 531 1094 1 272 + 16,27

B. Braunkoh l e
442842 444 650 17714 18 527 + 4,59

184821 172 203 7393 7 175 - 2,95
39048 41 198 1562 1 717 + 9,92
20483 20 247 819 844 + 3,05
96285 115 006 3851 4 792 + 24,44
73062 64 913 2922 2 705 - 7,43
13108 15 031 524 626 + 19,47

19942, Aachener Bezirk 479, Saarbezirk 213, Sächsischer 
Steinkohlenbezirk 160, Hannover (Steinkohle) 10, Rheinland 
(Braunkohle) 869 und Frankfurt a. M. 3 Wagen.

Wagenstellung für die Kohlen-, Koks- und Preßkohlen­
abfuhr aus dem Ruhrbezirk.

(Wagen auf 10 t Ladegewicht zurückgeführt.)

Monats­
durchschnitt 
bzw. Monat

Kohle Koks
Preß­
kohle

zus.

Davon gingen
zu den ■ zum 

Duisburg-'Emshafen 
Ruhrorter Dort- 

Häfen mund

1913 . . . . 594 802 174 640 37 157 806 599 158 033 4 477
1926 . . . . 543 238 154 420 16 251 713 909 180 427 2 034
1927 . . . . 535 178 166 113 16 150 717 441 140 270 1 663
1928 . . . . 484 996 170 180 14 061 669 237 116 671 2 398
1929: Jan. . 549 733 196 694 19 323 765 750 150 515 369

Febr. 589 634 195 164 16 575 801 373 32 236 —

Insgesamt . . . .  
davon

Ruhr.....................
Oberschlesien . .
Niederschlesien. .
Saar.....................
Aachen ..............
Sachsen ..............

Insgesamt . . . .  
davon

H alle ..................
Magdeburg . .
Erfurt . . . . . .

Rhein.Braunk.-Bez.
Sachsen ...............
Bayern..................

1 ^ 'e durchschnittliche Stellungsziffer für den Arbeitstag ist ermittelt 

durch Teilung der insgesamt gestellten Wagen durch die Zahl der Arbeitstage.

Es fehlten im Berichtsmonat insgesamt 20 804 W agen  

Jur die Steinkohlen- und 872 Wagen für die B raunkoh len ­

beförderung. Diese verteilten sich wie fo lg t :  Ruhrbezirk

Die Goldbestände der Welt.

Die Goldwährungen der meisten Länder, die durch 
den Weltkrieg und die darauffolgende Inflationszeit zer­
rüttet waren, sind inzwischen wieder stabilisiert worden. 
Damit ist dem Grundsatz der Golddeckung wieder Rech­
nung getragen. Vor dem Kriege war jede umlaufende 
Banknote fast ganz durch Gold gedeckt; es dürfte aller­
dings wohl nicht mehr möglich sein, diese sogenannte 
echte Goldwährung mit den vorhandenen Goldbeständen 
wieder zu erreichen, da der Geldumlauf seit der Vor­
kriegszeit um rd. 50 % zugenommen hat — eine Folge 
der Erhöhung des Weltmarktpreisstandes —, während die 
Goldbestände um nur rd. 16% gestiegen sind. Unter 
großen Mühen und Schwierigkeiten haben nun die wich­
tigsten Industrieländer versucht, zum mindesten die Vor­
kriegsbestände wieder zu erreichen. Inwieweit ihnen das 
bisher gelungen ist, läßt die umstehende Zusammenstellung 
ersehen, die der Zeitschrift Wirtschaft und Statistik ent­
nommen ist.

Vor dem Kriege verfügten die europäischen Länder 
mit 24 278,7 Mill. J i  oder 58,83 % über mehr als die Hälfte 
der Goldbestände der Welt; während diese Länder nun 
im Jahre 1924 bei 13 289,8 Mill. J t  oder 30,79% der Welt­
bestände deutlich die durch den Weltkrieg verursachte 
Verarmung Europas zeigen, ist der Anteil Europas im 
Jahre 1928 wieder auf 18 972,2 Mill. J i  oder 39,50% der 
Weltbestände gestiegen. Dabei ist aber noch zu berücksich­
tigen, daß die Bestände der Welt in 1928 bei 48028,8 Mill. Jt  
gegenüber 1913 um 6761,7 Mill. J t  oder 16,39% zugenommen 
haben. Der Rückgang Europas erstreckt sich naturgemäß in 
erster Linie auf die kriegführenden Länder. Deutschland, 
dessen Anteil an den Weltbeständen 1913 mit 4180 Mill. J I  
10,13 % betrug, verfügte 1924 über nur noch 818,7 Mill..,# oder
I,90 %, das ist ein Rückgang um 3361,3 Mill. J t  oder 80,41 %. 
Durch die Goldkäufe der Reichsbank erreichte es aber bis 
Ende 1928 wieder eine Steigerung seiner Bestände auf 
2795,2 Mill. J t  oder 5,82% der Weltbestände und blieb 
damit nur noch um 1384,8 Mill. J i  oder 33,13% hinter 1913 
zurück. Frankreich war 1913 mit 14,26% an den Gold­
beständen beteiligt, verfügte 1924 nur noch über 6,91 % 
und steigerte seinen Anteil bis Ende 1928 auf 10,95%. 
Großbritanniens Anteil, der 1913 11,83% betrug, ging in 
1924 auf 7,36 % zurück und senkte sich bis 1928 auf 6,55%. 
Den stärksten Rückgang seines Anteils hatte Rußland zu 
verzeichnen, dessen Anteil an den Weltbeständen sich von
II,42% 1913 auf 0,71% 1924 und 0,80% 1928 verringerte. 
Österreich-Ungarn war 1913 mit 3,01 % beteiligt; das heutige 
Österreich dagegen nur noch mit 0,02 1924 und 0,21 % 1928.

Die Ver. Staaten von Amerika, deren Goldbestände 
sich seit 1913, wo sie mit 7937,2 Mill. J t  19,23% der Welt­
bestände ausmachten, bis 1924 auf 19 308,7 Mill. .ft oder 
44,73% gesteigert hatten, haben durch die Ausdehnung 
ihrer Kapitalausfuhr einen Teil dieses Zuwachses wieder 

abgegeben und verfügten Ende 1928 noch über 17 392,3 
Mill. J t  oder 36,21% der Weltbestände, wiesen also immer 
noch nahezu das Doppelte ihres Vorkriegsanteils auf.
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G o l d b e s t ä n d e  d e r  Wel t  ( i n  Mil l .  J i ) .

1913
%

1924
%

1925
°/o

192Ê
%

192"

%
192Si2

%

Ver. Staaten 
von Amerika . . 7937,2 19,23 19 308,7 44,73 18 468,7 42,83 18 857,8 41,92 18 371,7 40,20 17 392,3 36,21

Frankreich . . . . 5886,6 14,26 2 981,4 6,91 2 983,9 6,92 2 984,4 6,63 3 356,1 7,34 5 260,2 10,95
Großbritannien1 4880,5 11,83 3 178,8 7,36 2 954,0 6,85 3 086,8 6,86 3 113,4 6,81 3148,1 6,55
Rußland.............. 4713,7 11,42 306,7 0,71 394,0 0,91 355,1 0,79 407,4 0,89 384,9 0,80
Deutschland . . . 4180,0 10,13 818,7 1,90 1 273,9 2,95 1 897,2 4,22 1 930,5 4,22 2 795,2 5,82
Türkei.................. 2353,7 5,70

1,01 506,4Britisch-Indien . . 1569,8 3,80 456,0 1,06 456,0 1,06 456,0 1,11 506,4 1,05
Ita lien .................. 1401,9 3,40 916,5 2,12 918,4 2,13 926,4 2,06 951,3 2,08 1 116,2 2,32
Österreich . . . . 1243,1 3,01 6,6 0,02 8,7 0,02 31,0 0,07 49,9 0,11 99,7 0,21
Argentinien . . . 1185,0 2,87 1 902,3 4,41 1 928,2 4,47 1 927,8 4,29 2 268,0 4,96 2 654,0 5,53
Japan .................. 3 093,8 7,17 2 928,8 6,79 2 805,5 6,24 2 652,1 5,80 2 652,1 5,5?
Span ien ............... 2 053,5 4,76 2 054,9 4,76 2 071,1 4,60 2 108,8 4,61 2 072,8 4,32
Australien . . . . 5915,6 14,33 962,2 2,23 1 225,7 2,84 1 027,6 2,28 990,8 2,17 994,9 2,07
Kanada ............... 849,7 1,97 946,6 2,19 968,1 2,15 993,2 2,17 710,3 1,48
Übrige Länder . . . 6 331,5 14,67 6 583,9 15,27 7 589,6 16,87 7 997,4 17,50 8 241,7 17,16

Welt 41 267,1 100,00 43 166,4 100,00 43 125,7 100,00 44 984,4 100,00 45 697,0 100,00 48 028,82 100,00

1 Einschl. der Bestände der Privatnotenbanken. Zum Teil vorläufige Zahlen.

Die Entwicklung des Eisenbahnnetzes der Erde in den Jahren 1922 — 1926.

Land bzw. Erdteil

Länge der in Betrieb befindlichen 
Eisenbahnen am Ende des Jahres

1922
km

1923
km

1924
km

1925
km

1926
km

Zunahme
1922-1926
insges.

km %

Flächen­
größe

km2

Bevöl­
kerungszahl

Bahnlänge auf je 

100 km- lOOOOEin- 
Fläche | wohner 

Ende d. Jahres 1926 

km | km

Preußen mit Saargebiet 
Bayern mit Saarpfalz .
Sachsen ......................
Württemberg . . . .
Baden ..........................
Übrige deutsche Länder

Deutschland insges.

R u ß la n d ..................
Frankreich...............
Großbritannien u. Irl.
I ta lie n ......................
Polen ......................
Schweden ...............
Spanien ..................
Tschecho-Slowakei .
Rumänien ...............
Belgien......................
Jugoslawien...............
Ungarn......................
Ö sterre ich ...............
S ch w e iz ..................
D änem ark ...............
F inn land ..................
Niederlande . . . .
N o rw egen ...............
P o rtuga l..................
Griechenland . . . .
Litauen......................
L e tt la n d ..................
Bulgarien..................
Estland......................
Luxemburg ...............
T ürke i......................
A lban ien ..................
Malta, Jersey, Man .

Europa insges.............

Amerika......................
davon 

Vereinigte Staaten
Kanada ...................
Argentinien . . . .
Brasilien...............
Mexiko...................

A s ie n ..........................
A frika..........................
Australien...................

33 988 
8 694 
3 225 
2 240 
2 421 
7 084

33 832 
8 827 
3 225 
2 243 
2 423 
7 029

34 042 
8 873 
3 254 
2 278 
2 427 
7109

34 195 
8 873 
3 248 
2 297 
2 409 
7134

34 326 
8 877 
3 256 
2 309 
2 433 
7 132

338
183
31
69
12
48

1,0
2,11,0
3,1
0,5
0,7

294 600 
76 400 
15 000 
19 500 
15 100 
51 400

38 795 000 
7 479 000 
4 992 000 
2 580 000 
2 312 000 
7 026 000

11,6
11,6
21.7
11.8 
16,1 
13,9

57 652

49 568 
53 5611 
39 262 
20 118 
15 887 
15 186 
15 520 
14 030 
11 789 
11 093 
9172 
9 529 
6 339 
5 348 
4 967 
4 290 
3 445 
3 445 
3 427 
3 192 
3 120 
2 849 
2 614 
1 433 

538 
414 
65 

110

57 579

56 370 
53 561 
39 262 
20 664 
19 271 
15 378 
15 572 
14 030 
11 784 
11 093 
9 172 
9 529 
6 684 
5 748 
4 967 
4 391 
3 445 
3 456 
3 427 
3 192 
3 120 
2 824 
2 614 
1 433 

538 
414 
300 
110

57 983

57 466 
53 561 
39 262 
20 664 
19 271 
15715 
15 572 
14 030 
11 784 
11 093 
9172 
9 529 
7 038 
5 748 
4 983 
4 540 
3 645 
3 456 
3 427 
3 192 
3 120 
2 824 
2614 
1 433 

538 
414 
3001 
110

58 156 58 333

367 963 379 928 382 484

597 869 598 873 600 134

405 936 404 200 403 891
63 634 64 150 64 523
37 266 37 266 37 7Q0
30 101 30 101 30 101
26 462 26 462 26 462

125 465 125 611 130 828
56 816 57 102 58 67?
47 389 47 682 48 257

57 516 
53 561 
39 262 
21 100 
19 399 
15715 
15 572 
14 030 
11 948 
11 093 
9 846 
9 529 
7 038 
5 773 
5 067 
4 540 
3 645 
3 589 
3 427 
3 192 
3 120 
2 856 
2 638 
1 433 

551 
414 
300! 
110

57 516 
53 561 
39 262 
21 000 
19 399 
16 079 
15 840 
14 030 
11 948 
11 093 
9 846 
9 529 
7 038 
5 762 
5 120 
4 561 
3 649 
3 627 
3 427 
3 192 
3 120 
2 856 
2 710 
1 433 

551 
414 
300 
110

681 

7 948

982 
3 512 

893 
320

i 59

674

699
414
153
271
204
182

7
96 

’ 13

235

1,2
16,3

4.9 22,1
5.2 
2,1
1.3

7.3

10,9
7,7
3,1
6.3
5.9
5.3

0,2
3,8

2,4 
3 . 

6,1

384 420 

601 136

403 785 
64 523 
37 790 
30 500 
26 462 

135 590 
60 320 
48 457

385 406 

600 234

402 385 
64 926 
37 790 
30 500 
26 462 

137 772 
60 861 
49 257

Abnahme.

Welt 1 195 502 1 209 196| 1 220 375 1 229 923| 1 233 530

17 443 

2 365

- 3 5S1»

1 292 
524 
399

12 307 
4 045 

868

4.7 

0,4

-0,9'

2,0
1,4
1,3

9.8 

7,1
1.8

38 028 1 3,2

472 000

5 803 000 
551 000 
313 000 
309 900 
388 400 
448 500 
505 200 
140 400 
294 200 
30 400 

248 700 
92 900 
83 800 
41 300 
43 000 

388 500 
34 200 

323 800 
91 900 

127 000 
55 900 
65 800 

103 100 
47 500 
2 600 

27 000 
27 500 

1 100

63 184 000

115 508 000 
44 744 000 
48 186 000 
38 756 000 
27 177 000 
6 006 000 

21 967 000 
13 613 000 
17 500 000
7 812 000 

11 997 000
8 275 000 
6 535 000 
3 918 000 
3 420 000 
3 365 000 
6 865 000 
2 732 000 
6 033 000 
5 022 000 
2 371 000 
1 845.000 
5 483*000 
1 107 000

267 000 
1 000 000 

804 000 
3 75 000

12.4

1,0
9.7

12.5
6.8
5.0
3.5
3.1 10,0
4.1

36.5
3.6 

10,3
8.4

14.0 
U,9

1.2 
10,7

1,1
3.7
2.5
5.6 
4,3
2.6
3.0 

21,2
1,5
1.110.0

11 061 600

41 288 700

9 389 000 
9 660 000 
2 978 600 
8 511 200 
1 962 200

42 225 500 
24 471 100
8 008 500

127 055 400

475 867 000 

214 556 000

106 139 
9 364 
9 847 

33 767 
14 281 

1 007 315 
112 382 

7 695

000000
000000
000
000
000
000

3.5

1.5

4.3 
0,7
1.3 
0,4
1.3 

0,3 
0,2 
0,6

11,9

6,5

8,9

10,5

10,2
9,2

5.0 

12,0
8.1 
5,4

7.1 
26,8

7.2 

10,3 

6,8
14.2

8.2
11.5 

10,8 
14,7 

15,0

13.5

5.3

13.3

5.7

6.3 
13,2

15.5 

4,9

12,9

20.6 
4,1
3.7 
3,0

8,1
28,0

37,9

69.3

38.4 

9,0
18.5

1.4
5.4 

61,8

1 817 815 000 1,0 6,8
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Kohlen-, Koks- und Preßkohlenbewegung auf den Wasser­
straßen des Ruhrbezirks im Januar und Februar 1929.

Der Brennstoffversand des Ruhrbezirks, der im Winter 
1927/28 kaum eine merkliche Beeinflussung durch die 
Witterungsverhältnisse erfahren hatte, ist in d iesem Winter 

in ganz empfindlicher Weise betroffen worden. Schon in 
der Mitte des Monats Januar sank der Umschlag im Kanal, 
der infolge seines geringen Gefälles verhältnismäßig schnell 
vereist, auf die Hälfte der üblichen Versandziffer herab, 
um im weitern Verlauf des Monats noch mehr zurück­
zugehen. Von den letzten Tagen des Januar an war die 
Kanalschiffahrt in östlicher Richtung gänzlich unterbunden, 
und bei den in Zahlentafel 3 für Februar angegebenen, in 
östlicher Richtung bewegten Mengen dürfte es sich frag­
los um verladene Güter handeln, deren Abtransport im 
Februar jedoch nicht möglich war. In erster Linie wurden 
die östlich gelegenen Zechen betroffen, während die dem 
Rhein näher gelegenen Häfen noch bis zum 7. Februar 
verladen konnten. Den östlich Wanne gelegenen Häfen 
war jeglicher Versand während des Monats Februar un­
möglich. Die privaten Rheinhäfen bzw. der Umschlag in 
den Duisburg-Ruhrorter Häfen wurden im Januar in weit 
geringerm Maße als die Kanalzechen von den Witterungs­
verhältnissen betroffen. Die Verlademöglichkeit war un­
gestört, doch wurde der Versand nach dem Bezirk Koblenz 
und oberhalb in den letzten Tagen des Monats Januar 
durch Eis beeinträchtigt. Die im Laufe des Februar zu­
nehmende Vereisung brachte bis zur Mitte des Monats auch 
die Rheinschiffahrt zum  Erliegen. Da der Versand strom­
aufwärts schon zu Beginn des Monats durch Treibeis be-

Zahlentafel  1. Gesamtversand auf dem Wasserweg.

Monats­
durchschnitt 
bzw. Monat

Rhein-Ruhr-Häfen
davon 

Duisburg- 
Ruhrorter 

Häfen 
t t

Kanal-
Zechen­
häfen

t

Gesamt­
versand

t

1913 .................. 1 792 583 1 521 833 136 333 1 928 916
1925 .................. 1 714 917 1 418 206 760 417 2 475 334
1926 .................. 2 204 220 1 888 665 1 088 626 3 292 846
1927 .................. 1 710 569 1 424 734 1 110431 2 821 000
1928 .............. • 1 430 221 1 161 031 1 087 702 2 517 923
1929: Januar. . . 1 807 504 1 550 343 518 273 2 325 777

Februar . . 368 093 309 051 70 179 438 272

einträchtigt war, wurde die Versandmöglichkeit strom­
abwärts soweit als möglich ausgenutzt.

Die vorstehende Zahlentafel 1 gibt einen Überblick 
über den Gesamtversand auf dem Wasserweg. Bei einem 
Vergleich mit dem Monatsdurchschnitt 1928 ist zu berück­
sichtigen, daß der Versand des Vorjahrs durch den Aus­
stand der Rheinschiffer beeinträchtigt war.

Zahlentafel 2 zeigt die Kohlenabfuhr der Rhein-Ruhr- 
Häfen nach den einzelnen Empfangsgebieten, und Zahlen­
tafel 3 gibt eine Übersicht über die Verteilung des Ver­
sandes der Kanal-Zechenhäfen nach westlicher und östlicher 
Richtung.

Zah l en ta fe l  2. Kohlenabfuhr der Rhein-Ruhr-Häfen.

Empfangs­
gebiete

Januar 

1928 1929 
t t

Februar 

1928 1929 
t t

nach Koblenz und 
oberhalb . . . 

bis Koblenz 
ausschließlich . 

nach Holland . . 
„ Belgien . . 
„ Frankreich 
„ Italien 
„ ändern Ge­

bieten . .

454816 334764

22287 23783 
1028794 1111881 
251 739 244638 
16393 17593 
64192 53540

7956 | 21305

419126

15381
1048976
189356
25785
65148

3143

54048

3349
242035
36134
2989

23848

5690

zus. 1846177 1807504 1766915 368093

Zah lentafe l  3. Kohlenversand der Kanal-Zechenhäfen.

Januar 

1928 1929 
t t

Februar 

1928 1929 
t t

in westlicher Rich­
tung 1 ...............

in östlicher Rich­
tung2 ...............

629296 412894 

134992 105379

789231

203082

68798

1381

zus. 764288 518273 992313 70179

i Zum  Rhein hin. 

Weser-Kanal.
8 Über den Dortmund-Ems-Kanal bzw. Rhein-

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Koks­
er­

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung
zu den

Zechen, Kokereien und Preß­
kohlenwerken des Ruhrbezirks 

(W agen auf 10 t Ladegewicht 
zurückgeführt)

r̂ i ? 6 I

Brennstoffversand
Wasser­

Tag
Kohlen­

förderung

t

Duisburg-
Ruhrorter

(Kipper-
leistung)

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

private
Rhein-

t

insges.

t

stand 
des Rheines 

bei Caub 

(normal 
2,30 m)

m

März 24. Sonntag
} 176 358

__ 4 692 -- __ — __ __ __

25. 403 130 10 231 31 030 -- 42 310 29 080 11 182 82 572 1,84
26. 398 202 95 829 10 233 29 949 -- 42 626 32 832 9 553 85 011 1,88
27. 407 428 90 798 10 899 29 878 -- 45 447 33 063 11 684 90 194 2,06
28. 423 375 157 335 9 953 30 241 -- 46 726 48 386 16 423 111 535 2,10
29. Karfreitag — — 8 424 -- — — — — —

30. 395 305 115179 8 515 27 733 — 35 986 45 589 8 093 89 668 1,92

zus. 2 027 440 635 499 49 831 161 947 __ 213 095 188 950 56 935 458 980
arbeitstägl. 405 488 90 786 9 966 32 389 -- 42 619 37 790 11 387 91 796 .

März 31. Ostersonntag ) __ 5 854 -- — — — — —

April 1. Ostermontag } 244 392 __ 6 496 -- — — — — —

2. 357 204 I 9 735 27 601 -- 54 119 22 402 8 397 84 918 1,77
3. 382 433 91 222 10 657 27 659 -- 49 371 30 023 8 647 88 041 1,72
4. 393 142 89 670 10 639 27 746 -- 48 793 32 088 9 595 90 476 1,72
5. 398 032 88 683 11 750 28 134 -- 50 353 33 763 12 158 96 274 1,74
6. 411 746 85 113 10 760 28 247 — 54 872 42 165 9 562 106 599 1,73

zus. 1 942 557 599 080 53 541 151 737 __ 257 508 160 441 48 359 466 308
arbeitstägl.

1 Vorläu

388 511 

fige Zahlen.

85 583 10 708 30 347 51 502 32 088 9 672 93 262 •



Der Ruhrkohlenmarkt im März 1929.

Der arbeitstägliche Oesamtabsatz des Kohlen-Syndikats 

betrug im März rd. 288000 t gegen 244 000 t im Februar. 
Es entfielen auf das unbestrittene Gebiet 161000 t gegen 
154 000 t im Februar und auf das bestrittene Gebiet 127000 t 
gegen 90000 t im Februar. Der Hauptanteil des Mehr­
absatzes entfiel demnach auf das bestrittene Gebiet und 
war auf die Wiederaufnahme der Schiffahrt zurückzuführen.

Während der Versand des Syndikats also als Aus­
wirkung der großen Kälteperiode noch ein günstigeres 
Bild zeigte, hat der Auftragseingang am Ruhrkohlenmarkt 
wieder merklich nachgelassen. Infolge des mildern Wetters 
waren vor allem in Hausbrandsorten zahlreiche Auftrags­
streichungen zu verzeichnen, und es ist damit zu rechnen, 
daß mit der Erledigung der noch offen stehenden Aufträge 
und der fortschreitenden Einwirkung der Frühjahrssaison 

auch der Absatz ziemlich schnell zurückgehen wird.
In Fet tkohle ist für einzelne Sorten im März wieder 

eine Verschlechterung eingetreten, wenn auch aus der 
Wiederaufnahme der Schiffahrt im besondern Förderkohle 

und Kokskohle einigen Nutzen gezogen haben.
Die Nachfrage für Gasflammförderkohle und G a s ­

kohle hat sich etwas gebessert; dagegen sind die Abrufe 
für Stücke, kleine Nüsse und gewaschene Feinkohle 

schlecht.
Mit der Beendigung der Frostperiode hat im März 

die Nachfrage für Hausbrandsor ten  merklich nach­
gelassen, und gegenwärtig ist nur das Geschäft in Eßkohle 
noch einigermaßen befriedigend.

Das Geschäft in Brechkoks hat ebenfalls im März 
wieder sehr nachgelassen; vor allem ist seit Ende des 
Monats ein sehr scharfer Auftragsrückgang zu verzeichnen, 
so daß der Auftragsbestand gegenwärtig sehr gering ist. 
Die Bestände haben wieder erheblich zugenommen. In 
Hochofen- und Gießereikoks ist die Nachfrage weiter 

ziemlich gut.
Während E i formbr iket t s  zu Anfang März noch 

einigermaßen gefragt waren, ist die Nachfrage seit Ende 
des Monats erheblich zurückgegangen, Das Geschäft in 
Vol lbr iket ts ist bisher weniger vom Rückgang betroffen 
worden.

Brennstoff Verkaufspreise

des Rheinisch-Westfälischen Kohlen-Syndikats.

Mit Wirkung vom 1. April d. J. sind die Verkaufs­
preise der nachstehend aufgeführten Kohlensorten wie 
folgt geändert worden.

1. Mai
1928

1. April 
1929

Eßkohle:
Gew. Nuß 1 1 ........................................ 30,00 32,50
Oew. Nuß I I I ........................................ 25,70 27,50
Feinkohle................................................ 13,50 14,25

Magerkohle  (östl. Revier):
Gew. Nuß I I ........................................ 31,70 34,20
Gew. Nuß I I I ........................................ 26,20 28,00
Gew. Feinkohle..................................... 12,40 13,15
Ungew. Feinkohle................................. 11,80 12,55

Magerkoh le  (westl. Revier):
Gruppe 1

Oew. Anthrazit Nuß 1 .......................... 44,50 40,50
G«w. Anthrazit Nuß 11.......................... 50,60 48,60
Oew. Anthrazit Nuß III grobe Körnung 36,50 35,50
Oew. Anthrazit Nuß 111...................... 32,20 31,20
Gew. Feinkohle..................................... 11,65 12,70
Ungew. Feinkohle............................. 10,95 12,70

Gruppe 11
Gew. Anthrazit Nuß I ...................... 35,20 30,20
Gew. Anthrazit Nuß 11...................... 40,90 37 90
Gew. Anthrazit Nuß I I I ............... 29,00 28 00
Gew. Feinkohle................................. 11,90 12 70
Ungew. Feinkohle.............................. 11,20 12,70

Preßkohle:
Mager-Eiform............................. 21,75' 25,00

1 Ab 1. März 1929 23,75 J t .

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt

in der am 5. April 1929 endigenden Woche1.

1. Koh l enmark t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). Die 
letzte Woche verlief außerordentlich ruhig. Durch die 

Unterbrechung des Marktes während der Osterfeiertage 
war es nicht möglich, die weitere Entwicklung des Ge­
schäfts zu beurteilen. Die allgemeine Ansicht geht dahin, 
daß die Preise fallen werden; man rechnet jedoch nicht 
mit einem plötzlichen und erheblichen Preisrückgang. Die­
jenigen Käufer, welche für die Sommermonate Zugeständ­
nisse forderten, stießen auf einen erstaunlich heftigen 
Widerstand der Unternehmer, die weit bessere Notierungen 
erzielen konnten als anfangs angenommen wurde. Mit 
Beginn des Versandes nach den baltischen Ländern wird 
naturgemäß eine Änderung der Preise eintreten; in welchem 
Ausmaß bleibt jedoch unbestimmt. Kesselkohle war noch 
am festesten; auch sämtliche Bunkerkohlensorten wurden 
sehr lebhaft gehandelt. Auf dem Koksmarkt war für den 
Versand nach April die Stimmung in sämtlichen Sorten 
etwas flauer. Die Preisnotierungen waren, soweit nach den 
Feiertagen die Geschäftstätigkeit wieder aufgenommen 
wurde, bestimmter als in der Vorwoche. Am Mittwoch 
gingen Angebote an die schwedische Marinebehörde für 
4700 t Kesselkohle mit Versand im Mai und Juni.

Aus der nachstehenden Zahlentafel ist die Bewegung 
der Kohlenpreise in den Monaten Februar und März 1929 

zu ersehen.

Art der Kohle

Februar 1929 

niedrig- höch­
ster ster 

Preis

März 1929 

niedrig- höch­
ster ster 

Preis

s
1 1. t (fob)

Beste Kesselkohle: Blyth . . . 14/6 16/6 16 17
Durham 15/9 17 17/6 18/6

kleine Kesselkohle: Blyth. . . 8/3 10 10 10/9
Durham 13/6 16 15 16

beste G askoh le ....................... 14 9 15 15 15/6
zweite Sorte.............................. 13/9 14/6 14/6 15
besondere G askoh le ............... 15 15/6 15/6 16
beste Bunkerkohle................... 14 15 14/3 15/6
zweite Sorte.............................. 13/6 14/6 14 15
besondere Bunkerkohle . . . . 14/6 15/6 15/6 16/6
Kokskohle .............................. 13/6 15/6 14/6 15/9
Gießereikoks.......................... 18/6 21 21 23
Hochofenkoks.......................... 18/6 21 21 23
Gaskoks .................................. 18/3 20 20 22

Über die in den einzelnen Monaten erzielten Fracht­

sätze unterrichtet nachstehende Zahlentafel.

C a rd if  f- T yne-

Monat Genua Le Alexan­ La Rotter­ Ham- Stock­

Havre drien Plata dam burg holm

s s s s s s s

1914: Juli 7/2'/2 3/113/4 7/4 14/6 3/2 3/5 >/4 4/7 Vs

1927: Jan. 9/91/2 4/43/4 ll/5 '/4 13/101/, 4/2 4/6

April 10/3 ‘/4 3/83/4 13/V2 13/21/4 3/10 3/7 4/10

Juli 7/11 3/113/4 10/>/4 13/3 3/6 3/10 4/10

Okt. 8/5 3/83/4 10/6'/4 13/9 3/10

1928: Jan. 8/2 4/1 10/5 */2 11/— 3/6 3/9>/4
Febr. 8/51/2 3/3 10/43/4 U/10% 3/7 3/8 >/4
März 7/9 >/4 3/6 9/93/4 10/7V4 3/6 >/2 3/8
April 7/5 3/43/4 9/23/4 10/2'/4 3/8

Mai 7/61/2 3/4 >/2 9/8V* 3/6 3/8 .
Juni 7/3 a/4 3/73/4 9/3 V2 10/103/4 3/6 3/9'/4
Juli 7/8 3/9 9/93/4 lO/lO'/s 3/93/4 3/11
Aug. 7 /6 V2 3/7 10/8 11/11 4 /- 3/11
Sept. 8/1 >/2 3/7 >/2 IO/8 V2 14/3 '/4 4 /-

Okt. 8/5 >/4 3/93/4 10/9‘/2 4/2'A 4/1 >/2 .
Nov. 9/7 3/4 4/13/4 12/53/4 14/'/2 4/3 4/7 *
Dez. 9/53/4 4/21/4 12/43/4 13/6 • 4/5'/4 •

1929: Jan. 9/1P/4 4/- 13/1 >/4 13/— 4/- .

Febr. 9/5>/4 3/1 1 >/4 12/2V4 12/7 4/- 4/4

März 9/5 >/2 5/2‘/2 12/V2 n  10'/, 4/1 '/2 5/11V* -

1 Nach Colliery Guardian.
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2. Frachtenmarkt .  Die gesamte Lage auf dem 
Kohlenchartermarkt war weiterhin abhängig von der Ver­

lademöglichkeit, und zwar an der Nordostküste wie in 
Südwales. Durch die Feiertage war der Versand unregel­

mäßig, während die Frachtsätze verhältnismäßig bemerkens­
werte Festigkeit aufweisen. Da das Sichtgeschäft auf dem 
Kohlenmarkt noch weiterhin gut verlief, waren sehr um­

fangreiche Aufträge für April und Mai in sämtlichen Häfen 
zu verzeichnen. Im großen ganzen lassen die Frachtsätze 
einen sehr geringfügigen Rückgang erkennen. Angelegt 
wurden für Cardiff-Genua 9/1'/̂  s, -Le Havre 4 s.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.

Der Markt für Teererzeugnisse verlief ziemlich ruhig, 
die Preise blieben jedoch ziemlich behauptet. Pech war an 
der Westküste schwächer. Das Geschäft in Teer gestaltete 
sich weiter flau und lustlos. Karbolsäure wurde mäßig 
gehandelt. Benzol war fest, Naphtha dagegen ruhig, Kreosot 
allgemein vernachlässigt.

1 Nach CoHiery Guardian

P A  T E  N T B
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgemacht im Patentblatt vom 28. März 1929.

1 a. 1067198 und 1 067199. Främbs & Freudenberg, 
Schweidnitz (Schlesien). M-förmige Feder zur Unterstützung 
schwingender Gebilde. 28. 1. 29.

1 a. 1 067624. Främbs & Freudenberg, Sclnveidnitz 
(Schlesien). Spannvorrichtung für Siebe aus Metall oder 
Fasergewrebe. 28. 1. 29.

5c. 1 067058. Adolf Baron, Beuthen (O.-S.). Türstock­
ausbau. 22. 2. 29.

5d. 1 067 549. Heinrich Krefter, Langendreer (Westf.). 
Mundstück für Bergbaubetriebe, besonders für Steinkohle, 
Braunkohle, Kali, Steine, Sand u. dgl. 29. 10. 28.

10a. 1066756. Bamag-Meguin A. G., Berlin. Einrichtung 
zum Fördern und Löschen von Koks aus Schrägkammer­
öfen. 28. 1. 28.

10a. 1 067544. Stettiner-Chamotte-Fabrik A. G., vorm. 
Didier, Berlin-Wilmersdorf. Schutzschild, besonders für Ent­
gasungsräume. 11. 9. 28.

12e. 1067372. Maschinenfabrik Beth A. G., Lübeck. 
Abreinigungsvorrichtung für Elektroden u. dgl. in elek­
trischen Staubausscheidungsanlagen. 18. 12. 26.

24f. 1 067 540. Kornelius Heyl A. G., Worms (Rhein). 
Schürvorrichtung für Wanderroste. 17. 12. 27.

26d. 1 067289. Bamag-Meguin A. G., Berlin. Flüssig­
keitsverschluß für Gasreinigerkästen mit umkehrbarer Gas­
stromleitung. 26. 5. 28.

42 k. 1 067739. Komet-Kompagnie für Optik, Mechanik, 
und Elektro-Technik G .m . b .H . ,  Berlin - Charlottenburg. 
Prüfmanometer für Preßluftschläuche. 9. 11. 28.

421. 1 067186. Robert Müller, Kommandit-Gesellschaft, 

3 ^ 2 8  ^ orr'c^tun£ zur Bestimmung schlagender Wetter.

61a. 1 067 617 und 1067618. Drägerwerk, Heinrich und 
Bernhard Dräger, Lübeck. Nasenklammer für Atmungs­
geräte. 30.10.28.

J8e. 1 067 184. Hermann Kruskopf, Dortmund. Aus­
ziehbarer Besatzkörper zum Hohlraumschießen in Bohr­
löchern. 17. 4. 28.

78e. 1 067758. Joseph Norres, Gelsenkirchen. Elek­
trischer Zünder. 18. 2. 29.

81 e. 1067 567. Demag A. G., Duisburg. Durch Preßluft 
gesteuerte Vorrichtung zum Öffnen und Schließen von 
tsunkerverschlüssen. 22. 2. 29.

Nebenerzeugnis
ln der Woche endigend am

28. März | 5. April

Benzol (Standardpreis) 1 Gail.
s

1/8
Reinbenzol ................... 1 f f 1/11 1/2 l/lO'/z
Reinto luo l................... 1 ff 1/9'/2
Karbolsäure, roh 60% 1 ff 1/11

„ krist. . . 1 Ib. /6'A
Solventnaphtha I, ger.,

N o rd e n ....................... 1 Gail. 1/1
Solventnaphtha I, ger.,

Süden .......................... 1 ff 1/2
Rohnaphtha ................... 1 ff 1/— /11
K reoso t.......................... 1 ff /6’/2
Pech, fob Ostküste . . . 1 1.1 32/ —

„ fas Westküste . . 1 ff 32/6-34/6 31/6—33/6
Teer................................. 1 36/6 33/6
schwefelsaures Ammo­

niak, 20,6 % Stickstoff 1 ft 10 £ 13 s

Auf dem Markt für schwefe l saures "Ammon i ak  
herrschte Feiertagsstimmung; die Inlandnachfrage war zu 
10 £  13 s geringer. Auch der Versand hatte zu 10 £ 7 s 
6 d etwas nachgelassen.

E  R I C h  T.
81 e. 1 067 576. Maschinenfabrik Hasenclever A. G., 

Düsseldorf. Aufhängebolzen für die Rollen einer Schrapper­
förderung. 25. 2. 29.

85 c. 1 067 432 und 1 067 438. Klär-und Entphenolungs- 
G. m. b. H., Bochum. Kläranlage. 27. und 28.2.29.

Patent-Anmeldungen,
die vom 28. März 1929 an zwei Monate lang in der Auslegehalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.

1 a, 5. M. 94170. Thomas Graham Martyn, Johannes­
burg, Transvaal (Südafrika). Vorrichtung zum Ausscheiden 
fester Bestandteile aus Trüben. 16.4.26.

1 a, 12. I. 26979. Ilseder Hütte, Großilsede (Hannover). 
Einrichtung zum gleichzeitigen Aufschließen und Läutern 
mürber, toniger Erze. 14. 12. 25.

1 a, 12. K. 94136. Konrad Köchling, Mainz. Feinsand- 
Rückgewinnungsanlage. 7. 5. 25.

1 a, 14. F. 56162. Theodor Franz, Bochum. Verfahren 
zur Vorbereitung von Kohle und ähnlichen Stoffen für die 
nachfolgende Aufbereitung. 21. 5. 24.

1 a, 14. F. 56994. Theodor Franz, Bochum. Verfahren 
zur Aufbereitung von Steinkohle. 1. 10.24.

1 a, 18. K. 109178. Alfred Kittnar, Doubrova. Schleuder­
trommel zur Kohlenschlamm-Entwässerung. 3. 2. 28.

1 a, 23. A. 53054. Anhaitische Kohlenwerke, Halle (Saale). 
Reinigungsvorrichtung, die zwangläufig über die obere 
Fläche von Sieben, besonders von Kohlensieben, hin- und 
herbewegt wird. 6. 1. 28.

1 a, 23. J. 31 672. Ullysses S. James, Newark, New Jersey 
(V. St. A.). Schüttelvorrichtung. 18. 7. 27. V. St. Amerika 
14. 12. 26.

5 d, 14. W. 75 150. Dr. Max Wemmer und Peter Leyen- 
decker, Essen. Bergeversatzmaschine mit umlaufenden 
Auswerfern. 23. 2. 27.

10 a, 17. P. 53275. J. Pohlig A. G., Köln - Zollstock. 
Kübel für trockene Kokskühlung. 24. 7. 26.

10 a, 30. T. 32 900. Trocknungs-, Verschwelungs- und 
Vergasungs-G. m. b. H., München. Vorrichtung zum Auf­
trägen des Behandlungsgutes für Drehringtelleröfen. 15.1.27.

12i, 33. I. 32773. I. G. Farbenindustrie A.G., Frankfurt 
(Main). Veredelung von Aktivkohlen. 26. 11. 27.

12 i, 33. Sch. 79144. Dr. Oskar Schober, Stuttgart. 
Herstellung von aktiver Kohle. 12. 6. 26.
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14 g, 5. O. 69083. Gutehoffnungshütte Oberhausen

A. G., Oberhausen (Rhld.). Steuerung für Dampfford 

maschinen. 7.12.26. . c-hÄnnn
20a, 20. Sch. 82838. F r a n z  Schmied, Tephtz-Schönau 

(Tschecho-Slowakei). Einrichtung bei Seilforderungen zum 
selbsttätigen Einlegen des Seiles in die Seilgabel. 
Tschecho-Slowakei 19. 5., 8., 22. 6. und 17. 8. 26.

21 g, 30. A. 48 987. Dr. Richard Ambronn, Göttingen. 
Verfahren zur elektrischen Bodenerforschung durch tr- 
regung elektrischer Wechselströme im Untergründe und 
Ausmessung der elliptischen Schwingungen des Boden- 
stromes bzw. des magnetischen Vektors. 12.10.26.

24c, 6. O. 17438. Dr. C. Otto & Comp. G. m. b. Fi., 
Bochum. Verfahren zum Verhindern der Steigerung des 
Druckes in den Gaszuführungsleitungen von Regenerativ­

ofenanlagen. 26. 6. 28. , .
24e, 3. D. 45937. Dipl.-Ing. Rudolf von Dadelsen, 

Essen. Verfahren zur Vergasung staubförmiger, kohlen­
stoffhaltiger Brennstoffe. 2. 8. 24.

241, 4. K. 98371. Kohlenscheidungs-G. m. b. H., Berlin. 
Kohlenstaubfeuerung mit mehreren Kohlenstaubbrennern. 

23. 3. 26.
241, 6. 1.26800. International Combustion Engineering 

Corporation, Neuyork. Verfahren und Kesselanlage zum 
Verfeuern von Brennstoff in fein verteiltem Zustand, vor­
nehmlich für das Verfeuern von Kohlenstaub. 26. 10. 25. 
V. St. Amerika 19. 11. 24.

241, 6. K . 98 319. Kohlenscheidungs-G. m. b. H., Berlin. 

E inrichtung zum Zünden des Brennstoffs bei Staubfeue­
rungen m it H ilfe elektrischer Glühkörper oder elektrischer 

Flammenbänder. 17. 3. 26.
241, 6. W. 59052. Robert Stephen Walker, Cleveland

(V. St. A.). Verfahren zum Betriebe von Feuerungen mit
Brennstaub und Vorrichtung zur Ausübung des Verfahrens.
8. 8. 2.1. V. St. Amerika 12. 7. 19.

241, 7. N. 26220. N. V. Carbo-Union Industrie Maat-
schappij, Rotterdam. Verfahren und Einrichtung zur Ver­
teuerung fein verteilten Brennstoffs, vornehmlich Kohlen­
staub, in von Kesselrohren umschlossener Feuerkammer.
7. 8. 26. V. St. Amerika 3. 6. 26.

35 a, 9. H. 111826. »Hauhinco« Maschinenfabrik G. Haus­
herr, E. Hinselmann & Co. G. m. b. H., Essen. Einrichtung zur 
Sicherung von Schächten. 16. 6. 27.

35a, 9. K. 106874. Kellner & Flothmann G. m. b. H., 
Düsseldorf. Stegkette. 15.41.27.

40 a, 42. H. 108972. Hochofenwerk Lübeck A.G., Herren­
wyk bei Lübeck, und Metallgesellschaft A. G., Frankfurt 
(Main). Gewinnung von Zink aus eisenhaltigen Zinklaugen. 
20. 11. 26.

40 a, 45. C. 40 444. Italo Cavalli, Padua (Italien). Ge­
winnung von Quecksilber auf nassem Wege aus rohen und 
gerösteten Erzen. 20. 9. 27. Italien 24. 9. 26.

40c, 15. Sch. 70715. Karl Schmidt, Neckarsulm. Ver­
fahren zur Gewinnung von reinen Aluminium-Silizium- 
legierungen aus rohen Bauxiten oder Aluminiumsilikaten. 
Zus. z. Pat. Sch. 66 533. 7. 6. 24.

40 d, 2. H. 113 595. Hirsch, Kupfer- und Messingwerke 
A.G., Finow (Mark). Blankglühen von Metallbändern 
22. 10. 27.

46 d, 5. G. 64099. Gesellschaft für Fördertechnik m. b. H., 
Essen-Altenessen. Einseitig wirkender Förderrutschenmotor 
15. 4. 25.

81 e, 2. G. 73 340. Gewerkschaft Elise II, Halle (Saale). 
Aus Geweben hergestelltes oder mit Gewebeeinlagen ver­
sehenes Förderband mit festen Metalleinlagen o. dgl. im 
Schuß des Gewebes. 8. 5. 28.

81 e, 11. K. 109490. Heinrich Otto Kaiser,Gelsenkirchen- 
Rotthausen. Aufgabemulde mit halbkreisförmigem Quer­
schnitt. 12. 5. 28.

81 e, 53. E. 36355. Gebr. Eickhoff, Maschinenfabrik, 
Bochum. Gekapseltes Getriebe, besonders für Schüttel­
rutschen. 11. 10. 27.

81 e, 56. H. 109 978. Gebr. Hinselmann G. m. b. H 
Essen. Schüttelrutschen mit Einrichtung zum seitlichen 
Austrag. 4. 2. 27.

81 e, 63. P. 56085. G. Polysius A. G., Dessau. Einrich­
tung zum Entleeren von Druckluftförderern mit zwei und 
mehr Druckkammern. 17. 9. 27.

81 e, 64. Z. 17001. Zimmermann & Jansen G. m b H 
Düren (Rhld.). Einrichtung zur Verteilung von staubförmi­
gem oder körnigem Schüttgut. 31. 8. 27.

81 e, 108. Z. 17 302. Zeitzer Eisengießerei und Ma­
schinenbau A. G., Zeitz. Verladevorrichtung für Brikette auf 
Eisenbahnwagen. 31. 1. 28.

81 e, 124. D. 54 581. Demag A. G., Duisburg. Entlade­
gestell für Selbstentlader und Großraumgüterwagen. 19.12.27.

87 b, 2. A. 52454 und 3. A. 52 754. Aktiebolaget Nordiska 
Armaturfabrikerna, Stockholm (Schweden). Schlagwerkzeug, 
bei dem eine kreisende Bewegung umgesetzt wird in eine 
Schlagbewegung eines hin- und zurück beweglichen Schlag­
körpers. 12. 11. und 16.12.27. Schweden 21.9. und 28.11. 27.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht worden 

ist, läuft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine Nichtigkeitsklage gegen 
das Patent erhoben werden kann.)

5c (10). 472672, vom 30. April 1926. Erteilung be­
kanntgemacht am 14. Februar 1929. Ju l i us  Wüstenhöfer 
in Dor tmund .  Nachgiebiger Grubenstempel, Puffer o. dgl.

An dem einen Teil des zweiteiligen Grubenstempels 
o. dgl. ist ein Werkzeug angebracht, das nachstellbar sein 
kann und beim Zusammenschieben der Stempelteile von 
einem an dem ändern Stempelteil vorgesehenen flachen 
Werkstück Späne entfernt. Die Breite des Werkstückes 
verbreitert sich zwecks Erzielung eines zunehmenden 
Stempelwiderstandes bei gleichbleibender Spandicke in der 
Vorschubrichtung des Werkzeuges keilförmig. Als Werk­
zeug können ein oder mehrere neben- oder hinterein­
ander oder neben- und hintereinander angeordnete Hobel­
oder Stoßwerkzeuge verwendet werden, deren Breite gleich 
der größten Breite des Werkstückes ist.

10 a (1). 472678, vom 15. März 1927. Erteilung bekannt­
gemacht am 14. Februar 1929. Dr. C. O t t o  & Comp. 
G. m. b. H. in Bochum.  Senkrechter Kammerofen, Zus. 
z. Pat. 466752. Das Hauptpatent hat angefangen am 
15. Oktober 1925.

Der Ofen hat zwei auf den beiden Stirnseiten der Ofen­
kammern angeordnete übereinander liegende Reihen von 
im Zugwechsel miteinander arbeitenden Regeneratoren. 
Die geradzahligen Heizwände der Ofenkammern sind mit 
einem auf einer Stirnseite der Kammern und die ungerad­
zahligen Heizwände mit einem auf der ändern Stirnseite 
liegenden Regeneratorenpaar verbunden, und sämtliche 
Heizwände werden unabhängig voneinander beflammt. 
Jede Heizwand kann in zwei voneinander unabhängig be- 
flammte, je mit einer Mehrzahl von senkrechten Heizzügen 
versehene Hälften unterteilt sein. In diesem Fall wird die 
eine Hälfte der Heizwand mit einem auf einer Stirnseite 
der Kammer und die andere Hälfte mit einem auf der 
ändern Stirnseite befindlichen Regeneratorenpaar verbunden. 
Jeder Regeneratorraum kann mehrere von den Gasen bzw. 
der Luft nacheinanderin senkrechter Richtung durchflossene, 
durch Trennwände gebildete Räume haben. Die vorzu­
wärmende Luft strömt dabei von außen nach innen durch 
die Räume, während die wärmeabgebenden Gase von 
innen nach außen strömen.

10 a (3). 472679, vom 17. März 1928. Erteilung bekannt­
gemacht am 14. Februar 1929. Evenee Coppee & Cie. in 

Brüssel .  Koksofen. Zus. z. Pat. 455419. Das Hauptpatent 
hat angefangen am 29. Mai 1926.

Zwecks Beheizens der Steigkanalgruppen des Ofens 
mit armem Gas sind unterhalb der Ofen in Richtung der 
Ofenkammern liegende Luft- und Gasregeneratoren an­
geordnet, die in der Längsrichtung der Batterie mitein­
ander abwechseln. Die Gasregeneratoren haben voneinander 
getrennte Abteile, von denen jedes zur Erhitzung einer 
der Teilmengen der in die Steigkanalgruppe bzw. Ver­
bindungskammern strömenden Gase dient. Die Gesamt­
menge der Verbrennungsluft kann zusammen mit einer 
Teilmenge des brennbaren Gases in die eine von den 
äußersten Steigkanalgruppen der Heizwände eingeführt 
werden, während die andere Teilmenge des Gases in die die 
Verbindung mit der folgenden Steigkanalgruppe herstellende 
Zwischenkammer geleitet wird. Eine Teilmenge der in der 
Heizwand strömenden verbrannten Gase kann den Ver­
bindungskammern zwischen den letzten und vorletzten 
Steigkanalgruppen entnommen und nach einer der Ab­
teilungen je eines Gasregenerators geleitet werden, während 
der übrige Teil der verbrannten Gase durch die Züge der 
letzten Steigkanalgruppe nach den ändern mit verbrannten 
Gasen zu beschickenden Abteilungen der Gas- und der 
Luftregeneratoren geleitet wird.
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Um die Beheizung mit reichem Gas zu ermöglichen, 
können unabhängig von den Zuleitungen für armes Gas 
am Eingang jeder Steigkanalgruppe Zuführungsvorrich­
tungen für reiche Gase vorgesehen sein.

10 a (17). 472539, vom 30. Dezember 1927. Erteilung 
bekanntgemacht am 14. Februnr 1929. Dr. C. O t t o  & Comp.
G .m .b .H .  in Bochum.  Löschwagen. Zus. z. Pat. 439461. 
Das Hauptpatent hat angefangen am 3. Juni 1925.

Das Stück der Plattform des durch das Hauptpatent 
geschützten Löschwagens, welches beim Einfüllen des 
glühenden Koks in den Wagen wagrecht liegt, ist gemäß 
der Erfindung so schwenkbar angeordnet, daß es in die 
Verlängerung des unter dem Rutschwinkel des Koks an­
steigenden festliegenden Teiles der Plattform eingestellt 
werden kann.

10a (24). 472657, vom 13. Februar 1924. Erteilung 
bekanntgemacht am 14. Februar 1929. E l e k t r o w e r k e  
A.-G. in Berlin. Verfahren zum Trocknen, Schwelen und 
Entgasen bitumenhaltiger Stoffe.

Die bitumenhaltigen Stoffe sollen in übereinander an­
geordneten Kammern eines Ofens, die durch trichterför­
mige, das Gut ansammelnde Einschnürungen miteinander 
verbunden sind, nacheinander dem Trocknen mit Hilfe 
erhitzter Luft, dem Schwelen mit Hilfe überhitzter, aus 
dem Trockenvorgang stammender Brüden und dem Ent­
gasen durch die Verbrennungswärme der aus dem Schwel- 
vorgange herrührenden Gase unterworfen werden. Die für 
das Trocknen erforderliche Luft soll in einer Wärme­
austauschvorrichtung durch den heißen, den Ofen ver­
lassenden Koks erwärmt werden und die überhitzten 
Brüden sollen in einem in den Ofen eingebauten Heizkanal­
system, in dem die Schwelgase der Ofenkammern verbrannt 
werden, erzeugt werden. Die Abgase der verbrannten 
Schwelgase endlich sollen zwecks weiterer Ausnutzung 
ihrer Wärme zum Entgasen des Schweigutes und zum weitern 
Erwärmen der Trockenluft in Lufterhizern verwendet 
werden, die in die über der Schweikammer des Ofens 
liegenden Kammern eingebaut sind.

12 n (4). 472 605, vom 12. September 1926. Erteilung 
bekanntgemacht am 14. Februar 1929. G e w e r k s c h a f t  
Sacht leben und H e r m a n n  P ü t z e r  in H o m b e r g  
(Niederrhein). Verfahren zur Regeneration von Kalium­
nitrit aus sogenanntem Fischerschen Salz zur Trennung 
von Kobalt und Nickel aus deren Lösungen.

Aus den zu reinigenden Kobalt-Nickel-Lösungen soll 
Kobaltikaliumnitrit durch Kaliumnitrit gefällt werden. Das 
gefällte Kaliumkobaltinitrit soll alsdann von der Lösung 
getrennt, gewaschen und in feuchtem Zustande mit zer­
riebenem, trocknem Ätzalkali vermischt und erhitzt werden, 
bis alles Wasser verdampft ist und ein Verschmelzen statt­
gefunden hat. Hierbei entsteht einerseits Kobaltoxyd, das 
ausgewaschen und in Säuren gelöst wird, wobei das be­
treffende Kobaltsalz erhalten wird, anderseits ein Gemisch 
von Kaliumnitrit und Natriumnitrit, das bei nur geringem 
Überschuß an Ätzalkali etwa 86%, also mehr als 5 Mol. 
der im angewendeten Fischerschen Salz enthaltenen 6 Mol. 
Nitritgruppen enthält.

13a (28). 472 731, vom 9. Januar 1927. Erteilung be­
kanntgemacht am 14. Februar 1929. L. & C. S te i nmü l l er  
in Gummersbach (Rhld.). Abhitzekessel mit Überhitzer 
und Zusatzkohlenstaubfeuerung.

Ein Teil der Rohre des Kessels ist als Strahlungs- 
rohre in den Feuerraum der Kohlenstaubfeuerung hinein­
verlegt. ln dem Boden des oberhalb der Brennkammer 
vor dem Abhitzekessel angeordneten Überhitzerkanals ist 
^'JV^hieber angeordnet, durch den bei Beheizung durch 
Abhitze die Abhitzegase unter Bestreichung des Überhitzers 
von den Strahlungsrohren abgelenkt werden, während die 
uase bei Benutzung der Zusatzfeuerung durch den Schieber 
zu den Rohren geleitet werden.

20 a (12). 472 609, vom 19. Februar 1927. Erteilung 
bekanntgemacht am 14. Februar 1929. F i r m a  Ku r t  

Rudolph in Leipzig.  Seilbahn mit zwei Zugseilen.

H Klemmen, mit denen die Wagen der Seilbahn an 
aen beiden Zugseilen angreifen, sind mit dem Wagen nicht 

s verbunden, sondern am Wagen zwangläufig verschieb­
bar angeordnet. e s

20a (12). 472 682, vom 2. November 1927. Erteilung 
bekanntgemacht am 14. Februar 1929. Masch i nen f ab r i k

Hasenclever  A.G. in Düsseldor f .  Mehrscheibenantrieb 
mit Umschlingung durch das gleiche Zugorgan unter 
Spannungsausgleich.

Bei dem Antrieb ist das zum Ausgleichen der Spannung 
des Zugmittels dienende Ausgleichgetriebe mit einem Pla­
netenradgetriebe zu einem einheitlichen Ganzen zusammen­
gebaut. Das Sonnenrad dieses Getriebes steht mit dem 
Antrieb in Verbindung und wälzt die Planetenräder auf 
dem im Raum durch die Bremse festgehaltenen Sonnenrad 
ab, so daß der Planetenradträger in Umdrehung versetzt 
wird. Dieser nimmt mit den als Wagebalken wirkenden 
Planetenrädern die Sonnenräder des den Spannungsaus­
gleich zwischen den Treibscheiben bewirkenden Ausgleich­
getriebes mit.

20 c (9). 472 683, vom 31. Oktober 1926. Erteilung 
bekanntgemacht am 14. Februar 1929. The Math i eson  
Alkal i  Works  in Neuyork.  Kesselwagen mit mehreren 
isolierten Behältern.

Die Behälter des Wagens und deren Isoliermäntel sind 
so gegen eine gemeinsame Grundplatte abgestützt, daß die 
Isoliermasse der Mäntel keine Kräfte aufnimmt.

23 b (1). 432882, vom 30. September 1925. Erteilung 
bekanntgemacht am 5. August 1926. Dipl--lng. Tadeusz 
Chmura  in Lemberg  (Polen). Verfahren und Einrich­
tung zur Destilation.

Das Destillationsgut soll durch überhitzte Benzol­
dämpfe erhitzt werden, die durch Erhitzen von technischem 
oder reinem Benzol mit Hilfe von Heiz- (Verbrennungs-) 
gasen erhalten und im Kreislauf mittelbar oder unmittel­
bar durch das Destillationsgut geführt werden. Den Benzol­
dämpfen können zwecks Vermeidung von Zersetzung 
sauerstofffreie minderwertige Wärmeträger (Stickstoff, 
Kohlendioxyd, Methan, Wasserstoff oder Wasserdampf) 
in solchen Verhältnissen beigemengt werden, daß die 
Wärmekapazität der Mischungen für 1 m3, 1 at, 15° C, bei 
350° C gerechnet, nicht unter 1 cal sinkt.

24 1 (6). 472696, vom 6. Oktober 1926. Erteilung be­
kanntgemacht am 14. Februar 1929. Hermann  B l e i b ­
treu in Vö l k l i ngen  (Saar). Kohlenstaubfeuerung. Zus. 
z. Pat. 446637. Das Hauptpatent hat angefangen am 
15. März 1921.

Bei der Feuerung wird der Brennstoff der sich in der 
Richtung des Flammenzuges stufenweise erweiternden Ver­
brennungskammer durch Düsen zugeführt, die an den 
Übergängen zwischen den einzelnen Stufen der Kammer 
parallel zueinander in der Richtung des Flammenzuges an­
geordnet sind. Die Stärke der feuerfesten Auskleidung der 
Wandungen der Verbrennungskammer kann in der Richtung 
des Flammenzuges fortschreitend abnehmen.

40 a (13). 472 631, \om 22. April 1926. Erteilung be­
kanntgemacht am 14. Februar 1929. The C r o w e l l  & 
Murray Co mp a ny  in Cleve l and ,  Oh i o  (V. St. A.). 
Behandlung von oxydischen, Aluminium, Chrom und Nickel 
enthaltenden Eisenerzen.

Die Erze o. dgl., die Chrom, Aluminium und Nickel 
enthalten, sollen fein zerkleinert und bei einer Temperatur 
von etwa 750 bis 950° C in hoch oxydierter Atmosphäre 
unter Zusatz von Natriumkarbonat geröstet werden, um 
das Chrom und Aluminium in wasserlösliche Form über­
zuführen. Das geröstete Erz soll alsdann mit Wasser aus­
gelaugt werden und der ausgelaugte Rückstand soll zwecks 
Umwandlung des Nickels in wasserlösliches Nickelsulfat 
in oxydierender Atmosphäre bei 460 bis 700° C zusammen 
mit Pyrit oder einem ändern Schwefel enthaltenden Stoff 
geröstet werden. Zum Schluß soll das Nickel durch Aus­
laugen mit Wasser entfernt und das von den wertvollen 
Metallen befreite Eisenoxyd gesintert werden, damit aus 
ihm im Hochofen metallisches Eisen erblasen werden 
kann.

40 a (44). 472515, vom 30. März 1926. Erteilung be­
kanntgemacht am 14. Februar 1929. Z i nnwerke  Wi l he lms ­
burg G. m. b. H. in Wi l h e l msbu rg  (Elbe). Reinigung 
von antimonhaltigen Zinnerzen durch Laugung mit Säure.

Die antimonhaltigen Zinnerze sollen mit einer Säure 
behandelt werden, die einen reduzierenden Stoff, z. B. ein 
Oxydulsalz des Eisens enthält.

40 c (13). 472663, vom 10. November 1926. Erteilung 

bekanntgemacht am 14. Februar 1929. Har ry  Schmid t



in Köln-Deutz.  Verfahren zur Herstellung v o m  Chrom­

niederschlägen durch Schmelzflußelektrolyse.
Als Elektrolyt soll Chromit verwendet werden, das 

zwecks Herabdrückung des Metallgehaltes der Schmelze 
mit beliebigen Salzen, z. B. Natriumchlorid, Kaliumchlori , 
Natriumkarbonat, vermischt ist.

61 a (19). 472597, vom 29. April 1926. Erteilung be­
kanntgemacht am 14. Februar 1929. Drägerwerk,  Heinr.  
& Bernh. Dräger  in Lübeck.  Gasschutzmaske mit ver­

senkt liegenden Schaugläsern.
Die Schaugläser liegen bei der Maske in trichterför­

migen Vertiefungen der Maskenwandung und sind aus der 
Fläche der Maskenwandung heraus nach dem Masken- 
innern zu bis dicht an die Augen des Trägers herangeruckt, 
wobei beide Gläser in einer Ebene liegen. Die Schauglaser 
und ihre mit ihnen aus einem Stück bestehenden oder von 
ihnen getrennten Fassungen können die Form von nach 
der Außenseite der Maske zu öffnenden hohlen Pyramiden­
oder Kegelstümpfen haben, deren Grundflächen einander 
nicht parallel sind und verschiedene Umrißgestalt haben 
können.

61a (19). 472739, vom 14. Januar 1926. Erteilung be­
kanntgemacht am 14. Februar 1929. Drägerwerk,  Heinr.  
und Bernh. Dräger  in Lübeck.  Fassung für die Augen­
gläser von Rauchschutzbrillen, Atemmasken, Gasschutz­

masken o. dgl.
Die Fassung besteht aus einem das Glas an seinem 

Umfang umgreifenden Rahmen aus einem elastischen Stoff. 
Mindestens der vordere, die Außenfläche des Glases über­
greifende Rand der Fassung verläuft, wenn die Fassung 
ohne Glas ist, nach dem Innern der Fassung zu kegelig, 
so daß sich der Rand beim Einsetzen des Glases spannt 
und dicht an die Außenfläche des Glases anlegt. Um die 
elastische Fassung kann ein im Querschnitt U-förmiger 
Spannring gelegt werden, der mindestens an einer Stelle 
offen ist und federnd ausgebildet oder an der offnen 
Stelle mit einer Verriegelungseinrichtung versehen ist.

78e (3). 472582, vom 22. November 1927. Erteilung 
bekanntgemacht am 14. Februar 1929. Nikolaus Schmi t t

B Ü C H E R

Détermination et Étude des Minerais. Von A. Braly,  
Ingénieur Civil des Mines (E. M. E.). (Minéralogie 
Appliquée.) 291 S. mit Abb. und 1 Taf. Paris 1927, 
Aibert Blanchard. Preis geh. 110 Fr.

Das umfangreiche Werk ist ein Lehrbuch der Probier­
kunde zur Bestimmung von Mineralien und Erzen, ein 
französisches Seitenstück zu unserer altbewährten Platt- 
nerschen »Probierkunst mit dem Löthrohre« und deren 
spätem Auflagen, mit dem es in der Anlage und inhaltlich 
manche Ähnlichkeit aufweist. Es zerfällt in sechs Teile 
und zahlreiche Kapitel, die in planmäßiger Aneinander­
reihung und recht umständlich die in der Probierkunde 
gebräuchlichen Geräte und Reagenzien, die pyrognostischen 
Reaktionen, Untersuchungsverfahren und Merkzeichen der 
chemischen Stoffe beschreiben. Der fünfte und der sechste 
Teil handeln von den kristallographischen und physi­
kalischen Eigenschaften der Mineralien und erläutern den 
Gang der Untersuchung an zahlreichen Beispielen von 
Mineralien und Erzen. Wo es die Umstände erfordern, 
findet auch der »nasse« Weg der chemischen Analyse 
Berücksichtigung.

Das elementar gehaltene, auch für den Anfänger ver­
ständliche Werk will nur praktischen Zwecken dienen; es 
will den Bergingenieur und den Prospektor unabhängig vom 
Laboratorium machen und ihnen zu einer schnellen und 
sichern Bestimmung der industriell wichtigen Mineralien 
verhelfen. Der Verfasser bietet jedoch auch dem Erfah­

renen ein paar annehmbare Verbesserungsvorschläge der 
Untersuchung. Neben einigen Abänderungen bei der Be­
stimmung der Elemente Cu, Sn, Ni und Pt sind dies in 
der Hauptsache der Ersatz der offenen oder einseitig ge-

und Ot t o  Schmi t t  in Küpper s t eg  (Niederrhein). Elek­
trischer Minenzünder.

Der Zünder hat nur einen Leitungsdraht, durch den 
zwecks Zündung ein Hochfrequenzstrom geschickt wird. 
Das Ende des Leitungsdrahtes kann mit einer Zündmasse 
versehen sein, die in Berührung mit der als Gegenpol 
dienenden Hülse der Sprengkapsel steht.

85 c (3). 472744, vom 26. Oktober 1924. Erteilung 
bekanntgemacht am 14. Februar 1929. Wasser- und Ab­

wasser-Re i n i gung G .m.b .H .  in Neustadt  (Haardt). 
Verfahren zur Reinigung von Abwasser in einem Be­
lüftungsbecken mit aktiviertem Klärschlamm.

Die sich in hintereinanderliegenden Schlammsammel­
räumen eines einem Belüftungsbecken nachgeschalteten 
Klärbeckens sammelnden Schlämme von verschiedenem 
Gewicht bzw. verschiedener Beschaffenheit sollen in regel­
barer Menge, einzeln und miteinander vermischt zeitweise 
oder ununterbrochen dem Belüftungsbecken zugeführt 
werden.

85e (9). 472336, vom 23. Mai 1923. Erteilung bekannt­
gemacht am 7. Februar 1929. El ise Schulze in Dort­
mund.  Schwimmer mit Sperrvorrichtung zum Schalten 
des Durchflusses für Abscheider zum Trennen verschieden 
schwerer Flüssigkeiten aus Abwässern.

Der am obern Ende die Sperrvorrichtung tragende 
Schwimmer hat im Bereich der abgeschiedenen Leicht­
flüssigkeit einen kleinern Querschnitt.

87b (3). 472589, vom 15. Juli 1926. Erteilung bekannt­
gemacht am 14. Februar 1929. Alber t o  Bett ica in Turin. 
Elektrischer Hammer.

Das die Spule des Hammers umschließende Gehäuse 
ist aus Streifen eines magnetischen Stoffes zusammengesetzt, 
die mit Längsfalzen versehen und radial um die Spule 
angeordnet sind. Der von der Spule umschlossene, durch 
die Wirkung von durch die Spule geleitetem Wechselstrom 
achsial in der Spule hin und her bewegte Schlagkörper 
kann ebenfalls aus mit Längsfalzen versehenen Streifen 
eines magnetischen Stoffes zusammengesetzt sein.

S C M A U.
schlossenen Glasröhrchen durch Verwendung von Glimmer- 
platten. Mit übergestülptem Uhrglas oder unter kleinem 
Glastrichter erhält man dann leicht die Produkte der 
fraktionierten Kalzination und Abröstung. In Verbindung 
mit einem Aluminiumblatt lassen sich weiter die Abröstungs­
produkte und farbigen Beschläge sichtbarer und besser 
bestimmbar machen. Auch bei der Reduktion der Probe 
auf Kohle erweist sich die Glimmerplatte als nützlich. Ein 
anderer Vorschlag, der sich auf die Verschlackung der 
Beimischungen stützt, bezieht sich auf ein vereinfachtes 
Verfahren zur dokimastischen Untersuchung von Erzen, 
die Edelmetalle enthalten.

Das am Schluß gegebene Verzeichnis einschlägiger 
Schriften nennt deutsche Bücher nur so weit, wie sie in 

das Französische übersetzt worden sind. So wird Plattner 
nicht aufgeführt. Das Namenverzeichnis nach der Buch­
stabenfolge ist durch eine sehr vollständige Inhaltsangabe 

zu Anfang des Buches ersetzt worden.
Klockmann.

Grundlagen der Erdbebenkunde. Von Dr. B. Gutenberg,  
a. o. Professor für Geophysik an der Universität Frank­
furt (Main). (Sammlung Borntraeger, Bd. 12.) 189 S. 
mit 84 Abb. und 1 Taf. Berlin 1927, Gebrüder Born­

traeger. Preis geb. 6,60 JL

Der Verfasser behandelt nach einer kurzen Einführung 
in die seismischen Grundbegriffe und nach einleitenden 
Erörterungen über die Art der bei Erd- und Seebeben auf­

tretenden Bodenbewegungen im 1. Abschnitt seines Buches 
die Wirkungen der bei diesen Beben zur Auslösung kom­
menden Kräfte auf die Erdoberfläche, auf B auw erke , auf
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Menschen und Tiere sowie die beim Eintritt eines Erd­
bebens gelegentlich beobachteten Schall-, Licht- und elek­

trischen Erscheinungen. Der 2. Abschnitt befaßt sich mit 
der Entstehung der Erdbeben unter besonderer Berück­
sichtigung der hier vorliegenden physikalischen Grundlagen. 
Nach kurzen Bemerkungen über die Verbreitung und Ver­

teilung der Beben in den verschiedenen Erdteilen und über 
das Zusammenfallen der Vulkan- und Erdbebengebiete mit 
den schwachen Zonen der Erdkruste werden in den nächsten 
Abschnitten 4 und  5 die zur Aufzeichnung der Beben be­
nutzten Erdbebeninstrumente, die Aufzeichnungen selbst 
und ihre Auswertung eingehend erörtert. Besonders aus­
führlich sind hier die bei den Beben auftretenden Erdbeben­
wellen, ihre Fortpflanzung und Geschwindigkeit sowohl im 
Erdinnern als auch in den obersten Erdschichten, zu deren 
Aufzeichnung besondere Erschütterungsmesser verwendet 
werden, besprochen. Es folgen Darlegungen über die Be­
stimmung von Lage und Tiefe des Erdbebenherdes, über 
die seismische Bodenunruhe und schließlich einige Bemer­
kungen über die heute noch ganz im Anfangsstadium be­
findliche Erdbebenvorhersage, die bisher wenigstens noch 
zu keinem praktischen Ergebnis geführt hat, und weiter 
über den Erdbebenschutz in erdbebenreichen Ländern.

Es wäre zu begrüßen, wenn bei einer Neuauflage des 
Buches den nur kurz gestreiften »künstlichen Erdbeben«, 
wie sie durch Sprengungen, industrielle Anlagen oder durch 
den Straßen- und Eisenbahnverkehr hervorgerufen werden, 
ein besonderer Abschnitt gewidmet würde, zumal da dieser 
Art der Bodenerschütterungen in unsern nur höchst selten 
durch ein fühlbares natürliches Erdbeben betroffenen Ge­
bieten naturgemäß eine erhöhte Beachtung entgegenge­

bracht wird.
Im übrigen kann aber der Doppelzweck des Buches, 

»einmal die wichtigsten neuern Ansichten und Theorien 
über die Erscheinungen und Methoden der Erdbebenfor­
schung zu geben und weiter die Voraussetzungen zu unter­
suchen, die den Theorien und ihren Anwendungen in der 
Praxis zugrundeliegen«, als vollauf erreicht angesehen 
werden.

Die klaren Ausführungen des anregenden und lehr­
reichen Buches werden durch zahlreiche, sorgfältig ausge­
wählte Abbildungen im Text wesentlich unterstützt, so daß 
der Leser ein anschauliches Bild von dem heutigen Stande 
der Erdbebenforschung und damit eine gute Einführung 
in diese noch verhältnismäßig junge und wenig bekannte 
Wissenschaft erhält. Das Buch kann daher bestens emp­
fohlen werden. Löhr.

Veriical sha it sinking. Von Edward Otto Förster  Brown,
Mining Engineer, Member of the Institution of Civil
Engineers usw. 432 S. mit 232 Abb. London 1927,
Ernest Benn Ltd. Preis geb. 52 s 6 d.

Dieses umfangreiche Werk behandelt das Abteufen 
kreisrunder Schächte, berücksichtigt jedoch nicht, wie der 
Titel vermuten lassen könnte, oder nur ganz oberflächlich 
auch die im Erzbergbau stark verbreiteten rechteckigen 
Schächte mit ihren Besonderheiten. Der Stoff ist in vier 
Hauptkapiteln angeordnet.

Das erste Kapitel umfaßt kurze Erörterungen über 
Wahl des Schachtansatzpunktes, Schachtdurchmesser und 
Teufe, Probebohrlöcher und Tagesanlagen sowie eine Be­
schreibung der bei gewöhnlichem Abteufen unter ein­

fachen Verhältnissen üblichen Einrichtungen und Maß­
nahmen, wie Abteuftürme und Fördermaschinen, Bühnen, 

Kübel, vorläufigen Ausbau, Beleuchtung, Signalgebung 
usw. Es wird erwähnt, daß die tiefsten Grubenbaue der 
Welt mit 2100 m die der Village-Deep-Goldgrube sind, 

die jedoch nach neuern Nachrichten1 schon in 2200 m 

iegen, während die Teufe der 25. Sohle auf der brasi­

lianischen Morro-Velho-Goldgrube 2130 m beträgt. D:e 
größte von einer Fördermaschine zurzeit zu überwindende 
Teufe wird zu 1425 m für einen Schacht der Randfontein-

lentral-Gesellschaft angegeben.
1 M in.]. 1928, S. 894.

Das zweite Kapitel handelt von Sonderabteufverfahren, 
der Getriebearbeit, dem Senkschacht- und dem Preßluft­
verfahren sowie dem Versteinungs- und dem Gefrierver­
fahren. Auf die in neuerer Zeit wieder häufiger an­
gewandten Schachtbohrverfahren wird leider nur ganz kurz 
eingegangen. Im Gegensatz zu namhaften deutschen 
Gefrierfachleuten ist der Verfasser der Ansicht, daß das 
gefrorene Gebirge unter Druck plastisch wird, und tritt 
demgemäß auch für einen vorläufigen Ausbau ein.

Im dritten Kapitel werden Gewinnungsarbeiten, 
Schachtausbau, Fördereinrichtungen, Wasserhaltung, Be­
leuchtung und Bewetterung beschrieben. Bei den Gewin­
nungsarbeiten finden das Hand- und das maschinenmäßige 
Bohren besondere Berücksichtigung, wobei auf die Behand­
lung des Bohrstahls, die Tiefe und Anordnung der Bohr­
löcher und die Schießarbeit eingegangen wird. Beirn 
Schachtausbau werden Holzausbau, Mauerung aus Holz 
und Formsteinausbau behandelt; Beton-, Eisenbeton- und 
Tübbingausbau erfahren eine eingehendere Beschreibung. 
Der gewöhnliche eiserne Ausbau bleibt ebenso wie die 
Hinterfüllung der Tübbinge durch Eisenbeton unerwähnt. 
Aus dem Abschnitt über Förder- und sonstige Einrichtun­
gen beim Schachtabteufen erhellt, daß die Engländer 
größere Fördermaschinen, die vielfach auch dem spätem 
Betrieb dienen sollen, und größere Kübel vorziehen und 
Rohrleitungen nicht aufhängen, sondern an den Schacht­

stößen befestigen. Auch wird zur Förderung in der Regel 
nur ein Kübel verwandt, dessen Führungsseile zugleich als 
Aufhängungsseile für die Bühne dienen. Der Abschnitt über 

Wasserhaltung umfaßt eine eingehende Schilderung der 
Wasserhebevorrichtungen durch Kübel (bis 900 1/min aus 
150 m Teufe), durch die Tomsonsche Wasserziehvorrich­
tung sowie durch Pulsometer und die verschiedenen elek­
trisch oder mit Dampf betriebenen Kolben- und Zentrifugal­
pumpen. Bei den Zentrifugalpumpen werden als größte 
Druckhöhe 420 m und 1480 Umdrehungen für eine Wasser­
menge von 9000 1/min angegeben, während tatsächlich 
schon Druckhöhen von 1200 m im Dauerbetriebe über­
wunden worden sind. Die Möglichkeit, durch Einströmen- 
lassen von Preßluft in die Steigleitung die Wirkung der 
Pumpen noch erheblich zu steigern, wird nicht behandelt. 
Besonders zu erwähnen ist, daß die Aufhängung und das 
Auf- und Niederziehen der Pumpen meist ohne Führungen 

erfolgt.

Das vierte Kapitel enthält bemerkenswerte Betrach­
tungen und Erörterungen über die Stellung des Schacht­
abteufens innerhalb des Gesamtgrubenbetriebes, über die 
einzelnen Kostenarten, Aufwendungen an Löhnen, Material, 
Kraft und Zeit. Bei der Aufzählung bisher erreichter 
Höchstleistungen im Schachtabteufen (ohne Herstellung des 
Ausbaus) wird erwähnt, daß 1925 bei 2 Schächten von 
7,16 m Durchmesser der Randfontein Estates Gold 
Mining Co. in je einem Monat 100 und 116 m erreicht 
worden sind. Es sei darauf hingewiesen, daß man in 
Deutschland bisher beim Abteufen von Kalischächten z. B. 
Höchstleistungen von 60—77 m bei 6 m Durchmesser in 
19 Tagen erzielt hat, wobei jedoch zu beachten ist, daß 
die Höhe der Sätze, die ohne Auskleidung herunter­
gebracht werden konnten, durch die Betriebspläne be­

grenzt war.

Ein Anhang enthält Entwürfe von Abteuf- und Schacht­

ausbauverträgen.

Das Werk hat eine Fülle von Material und Erfah­
rungen verarbeitet; der Stil ist klar, der Stoff über­
sichtlich geordnet. Gute Abbildungen und zahlreiche 

Zahlentafeln erläutern den Text. Wenn auch vielleicht der 
eine Punkt zu ausführlich, der andere zu knapp behandelt 
worden ist, vor allem das umfangreiche deutsche Schrift­
tum über Schachtabteufen größere Berücksichtigung hätte 
finden müssen und das Buch überhaupt durch zahlreichere 
Hinweise auf andere Forscher gewonnen hätte, so ist es 
zweifellos zu begrüßen, daß die Bergbauliteratur mit einem
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so eingehenden Werk über Schachtabteufen, das in deut 

scher Sprache noch fehlt, bereichert worden is
Fritzsche.

Über wärmetechnische Vorgänge der Kohlenstaubfeue­
rung unter besonderer Berücksichtigung ihrer Ver­
wendung für Lokomotivkessel. Von Dr.-Ing. Dipl -lng. 
Fritz Hinz.  76 S. mit 28 Abb. Berlin 1928, Julius Springer. 

Preis geh. 7,50 M.
Die vorliegende Buchausgabe der Dissertation des 

Verfassers umfaßt das Ergebnis der Untersuchungen, die 
er auf dem Versuchsstand der Lokomotivfabrik Henschel 
& Sohn in Kassel im Aufträge der Studiengesellschaft für 
Kohlenstaubfeuerungen auf Lokomotiven angestellt hat. 

Der erste Teil beschäftigt sich eingehend mit der Theorie 
der Verbrennungsvorgänge in der Kohlenstaubfeuerung im 

allgemeinen und in den allseits gekühlten Feuerräumen 
der Lokomotive im besondern. Der zweite Teil ist der 
Konstruktion und den Versuchen der Studiengesellschaft 

gewidmet.
Die Ausführungen des ersten Teiles sind außeror­

dentlich klar und zeugen von großem Verständnis für 
feuerungstechnische Vorgänge. Dies gibt dem Buch eine 
weit über die Anwendung auf die Lokomotivfeuerung 
hinausgehende Bedeutung. Wohl kaum irgendwo findet 
man die theoretischen Grundlagen der Staubfeuerungs­
technik so übersichtlich und klar zusammengestellt und 
die Schlüsse für den praktischen Betrieb so zweckmäßig 

daraus gezogen.
Sachlich ist eine Kleinigkeit zu beanstanden, nämlich, 

daß auf Seite 14 bei der Berechnung der Verbrennungszeit 
das spezifische Gewicht der Braunkohle mit 700 kg/m3 
angegeben ist, offenbar in Verwechselung mit dem Schütt­
gewicht; diese Zahl ist für die weitere Rechnung beibe­
halten worden. Dies erklärt wohl auch teilweise den von 
Hinz erwähnten Unterschied zwischen der rechnungsmä­
ßigen und der im Versuch ermittelten Verbrennungszeit. 
Bedauerlich ist es, daß im zweiten Teil in Ermangelung 
einer genauen Kohlenmengenmessung keine eingehenden 
Wärmebilanzen für die Versuche vorliegen. Auch habe ich 
den Versuch vermißt, aus der durch Strahlung übertragenen 
Wärmemenge (Seite 59) einen Schluß auf die Strahlungs­
ziffer der Kohlenstaubflamme zu ziehen. Eine von mir durch­

geführte Rechnung ergab C =  1,4 • 10~8 kcal/m2/h• Grad4 in 
guter Übereinstimmung mit eigenen Ergebnissen an einer 
ändern Feuerung und mit Untersuchungen von Gumz an 
dem Bensonkessel der Siemens-Schuckert-Werke.

Das Buch kann jedem, der sich mit dem Entwurf von 
Staubfeuerungen zu befassen hat, bestens empfohlen werden.

Schultes.

Unbildsame Rohstoffe keramischer Massen, Magerungs­
mittel, Flußmittel und feuerfeste Stoffe. Von Ing.- 
Chem. Rudolf Nieder leuthner ,  Professor an der 
Bundeslehr- und Versuchsanstalt für chemische Indu­
strie, Wien. 577 S. mit 83 Abb. Wien 1928, Julius 
Springer. Preis geb. 39 Jé .

ln dem vorliegenden Werk hat der Verfasser in dankens­
werter Weise die in Zeitschriften und technologischen 
Werken zerstreuten Forschungsergebnisse auf dem Gesamt­
gebiete der unbildsamen Rohstoffe zusamfriengefaßt.

Im allgemeinen Teil werden zum bessern Verständnis 
für nicht hochschulmäßig vorgebildete Leser die wissen­
schaftlichen Grundbegriffe keramischer Hilfsdisziplinen, 
Magerungsmittel, Ausbrennstoffe, Flußmittel und feuerfeste 
Stoffe erörtert.

Der besondere Teil befaßt sich eingehend mit den 
Magerungsmitteln, die als feuerfeste Baustoffe Verwendung 
finden. Ferner werden darin Flußmittel und einige Mine­
ralien und Kunststoffe behandelt. Von jedem Stoff werden 
Eigenschaften, Brennverhalten, Vorkommen, Verwendung 
und Wirkung in tonigen Massen in einzelnen Kapiteln er­
örtert. Die Eigenschaften sind, soweit es möglich ist, über­

sichtlich in Tafelform wiedergegeben, für den Herstellungs­
vorgang künstlicher Stoffe ist meist die diagrammatische 
Form benutzt worden. Das Kapitel Brennverhalten gibt die 
Änderungen der morphologischen, thermischen, elektrischen 
und chemischen Eigenschaften bei höherer Temperatur, 
wobei die für seine Verwendung wichtigen Eigenschaften 
in den Vordergrund gerückt sind. Das Kapitel Vorkommen 
berücksichtigt besonders die mitteleuropäischen Fundpunkte, 
während andere nutzbare Lagerstätten ihrer weltwirtschaft­
lichen Bedeutung nach angeführt werden. In dem Kapitel 
Verwendung werden Rohstoffe und Erzeugnisse besonders 
in bezug auf die keramische Industrie behandelt. Das 
Kapitel Wirkungen in tonigen Massen erörtert die Eigen­
schaften oder Eigenschaftsänderungen, die bei der Ein­
führung des Stoffes in die Masse eintreten.

Das Werk ist jedem, der sich mit diesem Gebiet be­
faßt, zu empfehlen. Besonders der feuerfesten Industrie 
ist damit ein nützliches Nachschlagewerk geschenkt worden.

Dr. Fromm.

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
(Die Schriftleitung behält sich eine Besprechung geeigneter Werke vor.)

Berg, G.; Über den Nephelindolerit vom Wickenstein. 
Berg, G.: Über das Vorkommen sogenannter porphy- 
rischer Kieskristalle in den Lagerstätten der intrusiven 
Kiesgruppe. Bode, H.: Neue Beobachtungen zur Ent­
stehung des Fusits. Hrsg. von der Preußischen 
Geologischen Landesanstalt. (Mitteilungen der Ab­
teilung für Gesteins-, Erz-, Kohle- und Salzunter­
suchungen, H .3.) 22 S. mit 9 Abb. und 1 Taf. Berlin, 
Im Vertrieb bei der Preußischen Geologischen Landes­
anstalt.

Born, Axel: Über Druckschieferung im varistischen
Gebirgskörper. (Fortschritte der Geologie und Paläon­
tologie, Bd. 7, H. 22.) 99 S. mit 18 Abb. und 9 Taf. 
Berlin, Gebrüder Borntraeger. Preis geh. 12 M. 

Braunkohlen-Anhaltszahlen. 3. Ausgabe (1929). Hrsg. vom 
Rheinischen Braunkohlen-Syndikat G. m. b. H., Köln. 
160 S. mit Abb.

Brennstoff-Untersuchungen 1927-28. Kohlentabelle Aus­
gabe 1929. Hrsg. von der Thermochemischen Versuchs­
anstalt Professor Dr. Aufhäuser, Hamburg. 26 S. Ham­
burg, Selbstverlag der Thermochemischen Versuchs­
anstalt Professor Dr. Aufhäuser.

Festschrift Hugo Junkers zum 70. Geburtstage. Gewidmet 
von A. Berson, A. Gramberg ,  A. Kessner, 0. 
Mader,  A. Näge l  und seinen Mitarbeitern. Hrsg. 
vom Verein deutscher Ingenieure. 99 S. mit 69 Abb. 
und 2 Taf. Berlin, VDI-Verlag G.m.b.H.  Preis 
geb. () M, für VDI-Mitglieder 5,40 Jé.

Frebold,  Georg: Über die kinetische Metamorphose der 
Erze. Eine grundsätzliche Untersuchung. Hrsg. von 
der Preußischen Geologischen Landesanstalt. (Mit­
teilungen der Abteilung für Gesteins-, Erz-, Kohle- und 
Salzuntersuchungen, H. 5.) 44 S. mit 15 Abb. Berlin, 
Im Vertrieb bei der Preußischen Geologischen Landes­
anstalt. Preis geh. 2,25 Jé.

Isa y, Rudolf: Das Bergrecht der wichtigsten Kultur­
staaten in rechtsvergleichender Darstellung. Erweiter­
ter Sonderabdruck aus dem Rechtsvergleichenden 
Handwörterbuch für das Zivil- und Handelsrecht des 
In- und Auslandes. 120 S. Berlin, Franz Vahlen. 
Preis geh. 5 Jé.

Schrüfer,  Philipp: Taschenbuch für den deutschen
Kohlenhandel. Nachschlagebuch für den Kohlen­
händler. 224 S. Leipzig, Repertorienverlag. Preis 
geb. 5 M.

Sechzehnte Berichtsfolge des K oh le n s taubau sschu sse s  des 
Reichskohlenrates. P. Rosin und E. Rammler:  Richt­
linien für Mühlenuntersuchungen. 34 S. Berlin, Erhält­

lich bei der Geschäftsstelle der Technisch-W irtschaft- 

lichen Sachverständigenausschüsse des Reichskohlen­
rates. Preis geh. 3 Jé.

Stiny,  Josef: Technische Gesteinkunde für  Bauingenieure, 

Kulturtechniker, Land- und Forstwirte sowie für Stein­

bruchbesitzer und Steinbruchtechniker. 2., verm. und 

vollst, umgearb. Aufl. 550 S. mit 422 Abb. und 1 Taf. 

sowie einem Beiheft: »Kurze A n le i tu ng  zum  Bestimmen 

der technisch wichtigsten Mineralien und Gesteine«. 

Wien, Julius Springer. Preis geb. 45 M.
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Strassner, A.: Berechnung statisch unbestimmter Systeme. 
Einfaches Verfahren für die Berechnung vollwandiger 
Konstruktionen auf geometrischer Grundlage, Für 
Praxis, Selbststudium und Schule. 1. Bd.: Der einfache 
und durchlaufende Balken. 2., verb. Aufl. 150 S. mit

192 Abb. Berlin, Wilhelm Ernst & Sohn. Preis geh. 
10 J i ,  geb. 11,50 J i.

Th ie lmann ,  Hans: Reichsknappschaftsrecht. 3., neubearb. 
Aufl. Nachtrag, nach dem Stande vom 1. Januar 1929. 
59 S. Berlin, Reimar Hobbing. Preis geh. 2,40 J i.

Z  E I  T S C H R I F T E N S C H A  U.
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in N r. 1 a u f den Seiten 31-34  veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Bergwesen.

Die bet r iebl i chen Verhä l t n i sse  des br i t i schen 
S t e i n k oh l e n be rgb au s .  Von Hoffmann. (Schluß.) 
Glückauf. Bd. 65. 30.3.29. S. 437/45*. Stand der Mechani­
sierung: Umfang des elektrischen Antriebes, maschinen­
mäßige Gewinnung und Förderung, allgemeine Ent­
wicklungslinien. Betriebszusammenfassung. Tagesanlagen.

Eine amer ikani sche Theor ie  über  das Ver ­
halten des Deckgeb i rges  beim Bruchbau  f l ach ­
gelagerter Flöze.  Von Reusch. Glückauf. Bd. 65.
30.3.29. S. 448/9*. Darlegung der Grundgedanken der 
Theorie.

Subsidence from mining.  Von Louis. Min. Metal- 
lurgy. Bd. 10. 1929. S. 267/8*. Besprechung der Senkungs­
vorgänge an der Tagesoberfläche beim Abbau horizontal 
liegender Lagerstätten. Anforderungen an Sicherheitspfeiler. 
Senkung beim Abbau einfallender Lagerstätten.

The r e co n s t r u c t i o n of the  p it  b o t t o m  and 
haulage ar rangements  at Whe l da l e  Col l iery.  Von 
Hinchcliffe. Iron Coal Tr. Rev. Bd. 118. 22.3.29. S. 427/9*. 
Beschreibung des ohne Unterbrechung der Förderung vor­
genommenen Umbaus des Füllortes und der Hauptstrecken­
fördereinrichtungen untertage.

Roof control  in a deep mach i ne-workedmine .  
Von Hill. Coll. Guard. Bd. 138. 22.3.29. S. 1130/3*. Iron 
Coal Tr. Rev. Bd. 118. 22.3.29. S. 436/8*. Älteres Abbau­
verfahren. Beschreibung des neuzeitlichen Abbauverfahrens. 
Ausnutzung des Gebirgsdruckes. Ausbau im Abbau. Rippen­
versatz senkrecht zum Ortstoß.

Modern s t r i p-min ing near Cadi z ,  Ohio.  Coal 
Min. Bd. 6. 1929. H. 3. S. 130/2*. Die Verwendung von 
Dampfbaggern im Weichkohlentagebau. Wirtschaftliche 
Grenze zwischen Tagebau und Tiefbau.

Die Anwendung  des Vers t e i nungsver f ah  rens 
bei der Erwei t erung des Schachtes 2 der Zeche 
Hannover. Von Beilmann und Krischel. Glückauf. Bd. 65.
30.3.29. S. 429/37*. Allgemeine Verhältnisse. Das Deck­
gebirge. Die Vorbereitungsarbeiten übertage und unter­
tage. Bohr- und Versteinungsarbeiten. Erweiterungs- und 
Ausbauarbeiten.

Rat i o  n e 11 e G r u b e n h o 1 z b e a r b ei tu ng auf den 
Zechen. Von Mang. (Schluß). Bergbau. Bd. 42. 21.3.29. 
S. 156/8*. Maschinen zum Ausblatten der Stempel. Spalt­
maschine. Fahrbare Kreissäge für den Grubenbetrieb.

Accelerat ion stresses in ho i s t i ng  ropes.  Von 
Boomsliter. Coal Min. Bd. 6. 1929. H. 3. S. 123/7*. Unter­
suchungen über die Bedeutung der Beschleunigungskräfte 
für die Lebensdauer von Förderseilen. Ableitung von 
Gleichungen. Beispiel. Praktische Versuche auf einer Grube 
und Besprechung der Ergebnisse.

High-pressure l ubr i ca t i on  of mine equ i pment  
cuts cost . i s safer,  and lessens fire risk. Von Martz. 
Eng. Min. J. Bd. 127. 16.3.29. S. 444/6*. Anwendungsweise 
der Hochdruckschmierung bei Rollenlagern, Förderwagen­
achsen usw. Vorteile des Verfahrens gegenüber dem 
Schmieren von Hand.

The d r a i n a g e  of  o l d  w o r k i n g s  at P i n  x ton 
Col l ier ies.  Von Day. Coll. Guard. Bd. 138. 22.3.29. 
S. 1127/9*. Iron Coal Tr. Rev. Bd. 118. 22.3.29. S. 440/1*. 
Besprechung der in den Schächten getroffenen Einrich­
tungen zur Wasserhebung.

E x p l o s i b i l i t y o f a t m o s p h e r e s  b e h i n d  stopp- 
ings. Von Coward. Coll. Guard. Bd. 138. 22. 3. 29.
S. 1139/42*. Iron Coal Tr. Rev. Bd. 118. 22.3.29. S. 432*. 
Die Explosionsgefährlichkeit von Gemischen aus Gruben­
gas, Nachschwaden und Luft. Die Entzündbarkeit von 
'Jrubenbrandgasen. Die Grenzen der Entzündbarkeit. Ver­
suche. (Schluß f.)

Bergmä  n ni sehe-Taucherarbei ten.  Von Grahn. 
Bergbau. Bd. 44. 21.3.29. S. 153/5*. Bericht über bemerkens­
werte bergmännische Taucherarbeiten, die von der Berg­

gewerkschaftskasse in Bochum in neuerer Zeit ausgeführt 
worden sind.

C o a l  w a s h a b i l i t y  tests  as a g u i d e  to the 
economic  l imi t  of coal  washing.  Von Scott. Coal 
Min. Bd. 6. 1929. H. 3. S. 133/7*. Eröterung der Frage, bis 
zu welcher Grenze die Aufbereitung einer Kohle noch 
wirtschaftliche Vorteile verspricht, an dem Beispiel der 
Kokskohle. Waschkurven. Aschengehalt. Einfluß des 
Schwefels. Graphische Darstellung der Ergebnisse.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

I m p r o v i n g  b o i l e r  r oom  Opera t i on .  Von de 
Lorenzi. Combustion. Bd. 20. 1929. H. 3. S. 137/41*. Be­
sprechung verschiedener Ausführungen von Brennern für 
Kohlenstaubfeuerungen.

Progress in the art of steam genera t i on  at 
Staley plant ,  Decatur,  111. Von Klein. Power. Bd. 69. 
12. 3. 29. S. 424/8*. Beschreibung der neuen mit Kohlen­
staub gefeuerten Kesselanlage. Anordnung der Kühl­
wasserrohre im Verbrennungsraum. Weitere Einzelheiten.

P u l v e r i s e d  f u e l  for boi ler  f i r ing.  Von Brand. 
Iron Coal Tr. Rev. Bd. 118. 22.3.29. S. 433/4*. Kohlenstaub­
feuerungen auf Schiffen. Bunkern des Kohlenstaubs oder 
Mahlen auf den Schiffen. Beschreibung des Brand-Ver­
fahrens, bei dem Kohlenstaubmühlen auf den Schiffen ein­
gebaut werden. Anwendungsmöglichkeit bei Lancashire- 
Kesseln.

Bei t rag zur Frage der Damp f t u r b i n en r eg l un g  
im Sinne eines wi r t schaf t l i chen Tei l l astbet r iebes,  
im b e s o n d e r n  bei  G e g e n d r u c k t u r b i n e n .  Von 
Jaroschek. (Schluß.) Wärme. Bd. 52. 23.3.29. S. 234/8*. 
Vergleich der Maßnahmen zur Erzielung besserer Teillast­
wirkungsgrade bei Gegendruckturbinen. Gegendrucktur­
binen und Gegendruckdampfmaschinen im Teillastbetrieb.

R i ch t l i n i en  für  Müh l enun te rsuchungen .  Von 
Rosin und Rammler. Braunkohle. Bd. 28. 23.3.29. S. 221/6. 
Mitteilung der auf Veranlassung des Kohlenstaubaus­
schusses des Reichskohlenrats aufgestellten Richtlinien für 
die Untersuchung von Mühlen zur Kohlenmahlung.

Hüttenwesen.

Unde r s ökn i ng  av f ö r l oppe t  vid reduct i on  av 
j ä rnmalm.  Von Stälhane. Jernk. Änn. Bd. 113. 1929. H. 3. 
S. 95'127*. Schrifttum. Statische und kinetische Unter­
suchungen über den Reduktionsvorgang. Berechnung des 
Reduktionsverlaufes. Der Reduktionsverlauf bei einem 
parallelepipedischen und bei einem kugelförmigen Erzstück. 
Anwendung der Berechnungen.

D ie  E i g e n s c h a f t e n  von  T ho m as - Sc h i e n en -  
stahl .  Von Schulz und Wimmer. Stahl Eisen. Bd. 49.
21.3.29. S. 385/8. Untersuchungen über die Bewährung des 
Thomasstahls als Baustoff für härtere Schienen. Mitteilung 
neuer Versuchsergebnisse. Behandlung der metallurgischen 
Beschaffenheit, der Festigkeitseigenschaften und des Ver­
schleiß Widerstandes.

Ü b e r  d i e  L ö s l i c h k e i t  des K u p f e r s u l f i d s  in 
K u p f e r s u l f ü r  bei  h o h e n  T e m p e r a t u r e n .  Von 
Joukoff. Metall Erz. Bd. 26. 1929. H. 6. S. 137/41*. Be­
dingungen für die Bildung der beiden Schwefelverbin­
dungen. Untersuchung der festen Lösung zwischen beiden 
Sulfiden.

Chemische Technologie.

Z w e i t e  u n d  i n te rna t i ona l e  Koh l e n t agu ng  in 
P i t t sbu rg  1928. Von Przygode. Wärme. Bd. 52. 23.3.29. 
S. 229/33. Eröffnungsansprache. Kurze Wiedergabe des 
Inhalts der Vorträge über Ursprung, Zusammensetzung 
und Einteilung der Kohle. Reinigung der Kohle. (Forts, f.)

The K. S. G. l ow-temperature  carbon i sa t i on  
p l a n t  at N ew  B r u n s w i c k ,  New Jersey.  Von Soule. 
Combustion. Bd. 20. 1929. H. 3. S. 132/6*. Eingehende Be­
schreibung der genannten Schweianlage.
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D r o g e  b l u s s c h i n g  van cokes.  Von de Voogd. 
Mijnwezen. Bd. 7. 1929. H. 3. S. 51/60*. Bedeutung der 
trocknen Kokskühlung. Die ältere Anlage in Rotterdam. 
Eine neuere Anlage. Dampfgewinnung. Der Einfluß der 
Art des Löschens auf den Koks. Wirtschaftlichkeit der 
trocknen Kokskühlung.

500 tests of var ious coa l s  in h o us e- h ea t i n g  
bo i l e r s .  Von Nicholls, Flagg und Augustine. Bur. Min. 
Bull. 1928. H. 276. S. 1/74*. Zusammenstellung und Aus­
wertung von zahlreichen Analysen verschiedener Kohlen, 
die als Brennstoff in Zentralheizungen verwandt werden.

Water-gas a n d  produces-gas p l a n t  a t  Bil l ing- 
ham. Engg. Bd. 127. 22.3.29. S. 348 51* und 362*. Oesamt­
aufbau der Anlage. Bauweise der Wassergas-Oeneratoren. 

(Forts, f.)
L e ak ag e  f r om  h i g h - p r e s s u r e n a t u r a l -gas  

t r a n s m i s s i o n  l i nes.  Von Rawlins und Wosk. Bur. 
Min. Bull. 1928. H. 265. S. 1/108*. Verfahren zur Unter­
suchung von Ferngasleitungen für Naturgas unter hohem 
Druck auf Undichtigkeiten. Beziehungen zwischen Druck­
abfall und Undichtigkeit. Untersuchungen an verlegten 
Fernleitungen. Vorschläge zu Verbesserungen im Bau von 
Ferngasleitungen. Wirtschaftlichkeit.

Er f ah rungen  mi t  geschweißten Rohren für 
Fernle i t ungen.  Von Lippert. Qas Wasserfach. Bd. 72.
23.3.29. S. 267/71*. Bericht über die bisherigen Erfahrungen 
mit autogen geschweißten Rohren. Ausführung der Schwei­
ßung und ihre Prüfung. Kosten.

Chemie und Physik.

Analyses of Wes t  V i rg i n i a  coals. Bur. Min. 
Techn. Paper. 1928. H. 405. S. 1/343. Aufbau der Kohlen­
lagerstätten. Kennzeichnung und Verteilung der Kohlen­
arten. Mitteilung zahlreicher Kohlenanalysen, geordnet nach 
Bezirken und Gruben.

Wo l f r am als chemisch-technischer Werkstof f .  
Von Alterthum. (Schluß.) Z. angew. Chem. Bd. 42. 23.3.29. 
S. 308/14. Anwendung von Wolframlegierungen. Wolfram­
karbidlegierungen. Verwendung von Wolframsäure und 
Wolframaten. Schrifttum.

D ie t hermischen Eigenschaf ten der Koh l en ­
säure in gas f ö rmigem,  f l üss igem und festem Z u ­
stand. Von Plank und Kuprianoff. Z. Kälteind. Bd. 36. 
1929. H. 3. S. 41/8*. Die Oleichgewichtskurven. Das spezi­
fische Volumen. Die latenten Wärmen. Enthalpien und 
Entropien. Dampftafeln und Diagramme. Schrifttum.

The measurement  and cont rol  of temperature 
up to 2000° Fahr. Von Docking. Qas World, Industrial 
Oas Supplement. 16. 3. 29. S. 10/4*. Besprechung ver­
schiedener Arten von Geräten zur Temperaturmessung und 
-Überwachung bei gasgeheizten Öfen.

Wirtschaft und Statistik.

D ie Schweiz und Ö s t e r r e i c h. — E i n e W i r t ­

s ch a f t  s p o 1 i ti s c h e Pa ra l l e l e .  Von Klezl. Jahrb. 
Schmoller. Bd. 53. 1929. S. 83/105. Wirtschaftspolitik und 
Sozialpolitik. Bevölkerung. Berufsgliederung. Landwirt­
schaft. Industrie. Handels- und Zahlungsbilanz.

Kann von einer zunehmenden fracht l i chen 
Benach te i l i gung  des Ruhrbergbaues  gegenüber  
Obersch les ien die Rede sein? Von Pohl. Oberschi. 
Wirtsch. Bd. 4. 1929. S. 136/43. Vergleich der Tarife und 
der Frachten von Gleiwitz und Essen nach verschiedenen 
Orten. Eisenbahn und Schiffahrt.

En tw i ck l ungs tendenzen  der b e r g b a u l i c h e n  
Soz i a lvers icherung.  Von Mollat. Oberschi. Wirtsch. 
Bd. 4. 1929. S. 151/4. Das Reichsknappschaftsgesetz.
Aufwendungen. Arbeiter- und Angestelltenpensionskasse. 
Sanierung.

S t r e i t f r a g e n  zum T h e m a  » K o m m u n e  und 
W i r t s c h a f t « .  Von Most. Ruhr Rhein. Bd. 10. 8.3.29.
S. 297/303. Eingemeindungsfrage. Bedrohung der Selbst­
verwaltung. Finanz- und Steuerpolitik. Anhörungsrecht 
der Handelskammern. Gas- und Elektrizitätsversorgung.

G r u n d s ä t z l i c h e s  zu r  V o r l a g e  des A r b e i t s ­
schutzgesetzes im Reichstag.  Von Hellwig. Ruhr 
Rhein. Bd. 10. 8.3.29. S. 303/6. Kritik des Entwurfes und 
seiner Begründung.

Arbe i t s l ohn  und Zwangssch iedsspruch .  Von 
Tönnies. Soz. Prax. Bd. 38. 14.3.29. S. 249/55. Kritik an

den Ausführungen von Weber. Verteidigung der gewerk­
schaftlichen Auffassung der Lohnfrage.

D e u t s c h e s  Land  in No t !  D i e  Lage  in O s t ­
p reußen .  Von Siehr. Ruhr Rhein. Bd. 10. 15.3.29.
S. 332/5. Lage vor und nach dem Krieg. Ostpreußische 
Landwirtschaft als Abnehmer der Industrie. Die Industrie 
in Ostpreußen. Bedeutung Ostpreußens für das Reich. 
Notwendigkeit der Ostpreußenhilfe.

Die Bewer t ung  des Bergwerkse i gen t ums im 
Re i chs t agsen twur f  desSteuervereinhei t l i chungs- 
gesetses.  Von Meyer. Ruhr Rhein. Bd. 10. 15. 3. 29. 
S. 337/41. Neureglung der Bewertung. Fassung des Begriffs 
Betriebsgrundstücke. Kritik der Neureglung.

De Chi l eensche koper indust r ie .  Von Eiving. 
Mijnwezen. Bd. 7. 1929. H. 3. S. 60/3*. Die Bedeutung des 
Kupferbergbaus Chiles im Rahmen der Weltwirtschaft. 
Statistische Angaben.

D ie I ndust r i e  der Koh lenwer t s to f f e ,  der Erdöl- 
und verwandten  Erzeugn i sse  für  das Jahr  1927. 
Glückauf. Bd. 65. 30.3.29. S. 445/8. Statistische Übersicht 
über die Betriebsergebnisse im Jahre 1927.

Qua r ry  accidents in the Uni t ed S t a t esdur i ng  
the calendar  year 1926. Von Adams. Bur.Min.Bull. 1928.
H. 288. S. 1/90. Unfallstatistik für den Steinbruchbetrieb in 
den Vereinigten Staaten.

Metal-mine accidents in the Uni ted States 
dur i ng  the calendar  year 1926. Von Adams. Bur. Min. 
Bull. 1928. H.292. S. 1/119. Unfallstatistik für den Erzberg­
bau in den Vereinigten Staaten. Einteilung nach Gruben 
(Blei, Kupfer, Eisen usw.), nach Abbauverfahren usw.

Eenige mededeel i ngen omtrent  hetvoorkomen 
van plat ina.  Von Römer. Mijnwezen. Bd. 7. 1929. H.3. 
S. 63/70. Entwicklung des Platinpreises. Platingewinnung 
nach Ländern. Platinverbrauch der wichtigsten Industrien 
in den Vereinigten Staaten. Platinmetalle und Platinvor­
kommen.

Coke and by-products in 1926. Von Tryon, Rogers 
und Bennit. Miner.Resources. 1926. Teil2. H .30. S.587/675*. 
Statistische Angaben über die Kokserzeugung, Koksöfen, 
Koksverbrauch der Industrien, Preise, Außenhandel in 
Koks usw. Erzeugung usw. von Nebenprodukten in den 
Ver. Staaten.

G o l d ,  s i l ve r ,  c o p p e r ,  l ead  and  z i nc  in New 
M e x i k o  and  Texas in 1926. Von Henderson. Miner. 
Resources. 1926. Teil 1. H.27. S. 711/32. Statistische Mit­
teilungen über die Bergwerks- und Hüttenerzeugung. Ent­
wicklung nach Bezirken.

G o l d  and  s i l ve r  in 1926. Von Dunlop. Miner. 
Resources. 1926. Teil 1. H .26. S.673/709. Produktions­
statistik. Bericht über die Entwicklung des Gold- und 
Silberbergbaus in den einzelnen Bezirken.

Gold,  si lver,  copper,  lead and zink in Arizona 
in 1926. Von Gerry. Miner. Resources. 1926. Teil 1. H.25.
S. 627/72. Bergbau-und Hüttenerzeugung. Übersicht nach 
Bezirken.

P l a t i num and al l i ed metals in 1927. Von Hill. 
Miner. Resources. 1927. Teill .  H. 3. S. 25/38. Platingewin- 
nung, Außenhandel, Verbrauch, Preise, Weltgewinnung und 
Platinvorkommen.

An t imony  in 1927. Von Furness. Miner. Resources. 
1927. Teill. H. 4. S. 39/49. Gewinnung, Preise, Verbrauch, 
Außenhandel und Weltvorräte.

P E R S Ö N L I C H E S .
Der Privatdozent und wissenschaftliche Hilfsarbeiter 

am Hüttenmännischen Institut der Bergakademie Freiberg, 
Dr.-Ing. Knoops ,  ist zum nichtplanmäßigen außerordent­

lichen Professor ernannt worden.

Gestorben:

am 1. April der Bergwerksdirektor i. R. Dr.-Ing. Karl 
Sei ler,  ehemals Leiter der frühem Alkaliwerke Ronnen­

berg 3 zu Thiede, im Alter von 47 Jahren,
am 4. April in Hannover der Bergwerksdirektor i. R- 

Otto Fischer ,  früherer Leiter der Gewerkschaft Hansa- 

Silberberg in Empelde, im Alter von 65 Jahren.


